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Unterhaltung. 


Troit in Jein. 
Wenn di Menjchen Fränfen 
Durdy Verrat und Trug, 
Sollit du fromm gedenken, 
Was dein Herr ertrug. 


Kommen trübe Tage, 
Sieh allein auf ihn. 
Freundlih, ohne Nlage, 
Seh’ durd Dornen hin! 


Wird dir’s immer trüber, 
Nagt dich inn’rer Schmerz, 
Sab’ ihn immer lieber, 
Drüc” ihn feit ans Herz. 


Machen deine Sünden 
Dir das Leben jchwer, 
Sude ihn zu finden, 
D, er liebt dich jehr! 


QDualt dich heimlicd; Sehnen, 
Tief verihwiegnes Weh, 
Sprid zu Gott mit Tränen: 
Herr dein Will’ gejcheh' ! 


--Lırile Henjel. 





Südlich im Neuen Jahr! 


„Ein glüdliches, gejegnetes neues Jahr!“ 
winjcht der Schreiber Liejes der ganzen 
Nundihaufamilie hüben und drüben und 
aud) dem Editor der Rundihau, Br. E. B. 
Wiens, jowie feinen engeren Mitarbeitern 
dort im Drrudereigeichäft und den anderen 
allen, wo fie auch wohnen mögen, 

Wir alle, die wir zu diejer Geiltesfa- 
milie gehören, follten dejjen jtet3 eingedenf 
jein, dab uns ein Geiftesband — die Hei. 
landsliebe! — umidlingt, ein Em- 
pfinden, ein Gefühl, das die Herzen der 
Lejer, ungeacdhtet der trennenden Entfer- 
nungen, einander nahe bringt, und lieben 
und adıten lehrt, das aud) die Herzen, das 
Denken, die Feder jo mandyer Mitarbeiter 
dirigiert; es ijt der Nundichaugeift, von der 
Seilandsliebe injpiriert, der alle in dieier 
Familie geiftig, und daher in einer Wahr- 
beit verbindet un® — verbrüdert. Mean- 
che jhöne Fäden! Ka, goldene Wahrheits- 
faden find e8, die aus dem „Sanctum”“ un- 
fere8 lieben Editord und Bruders E. ®. 
Wiens in Scottdale, PBa., ausgejantt wer- 
den in die weite, weite Welt und jo mandjes 
nad) Wahrheit umd Xiebe verlangendes 
Menichenberz. DO, wir wollen helfen, die- 
je Faden recht ichön und haltbar zu mweben! 

Der Abihluß des alten Kahres und der 
Anfang eines neuen, unterjcheidet ji äu- 
berlich bejehen, in nicht3 von denen anderer 
Tage; allein in Anjehung des inneren We- 
jens, der dem Sahreswechiel zugrundelie- 
genden Bedeutung, it der Nahresmwechiel 
immer ein bodhfeierliher Vorgang, der bei 
ung Menichen immer tiefe Gedanken und 
tiefe8 Empfinden in verichiedener Geitalt 
erzeugt. Wir, als Jünger Ieiu jtellen uns 
hierbei ganz auf den rein riftlichen Stand- 
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punft.und halten uns an das erhabene Bei- 
jpiel unjeres Herrn und Meifters — in al- 
lem Liebe zu Gott und den Menjchen obwal- 
ten zu lafjen und den Namen des Herrn e- 
ju Ehrijti zu verherrlichen. 


Der tief- und ernitdenfende und treuman- 
delnde Ehrift tut den Webergang aus dem 
alten ins neue Jahr niemals anders, als in 
jeinem gewöhnlichen Gange ein Weildden 
inne zu halten und eine tiefernjte Prüfung 
mit fich anzustellen, um eine möglichit Flare 
lleberjicht über jeinen Seelenzujtand zu ge- 
winnen. Sein inneres Lebensbud jollte 
wenigitens beim Jahreswechiel in Ordnung 
gebradyt werden. — Sülveiternadht! Wel- 
che Gedanken und Erinnerungen bringjt du! 
An der Schwelle aus tem alten ins neue 
Sahr mweihen wir jo gerne einigen jtillen 
Minuten der Nüderinnerungen, tun Rücd- 
bliefe in die Vergangenheit, jpeziell ins jo- 
eben ablaufende Jahr. 


Eine aufrichtige Selbitprüfung am Yab- 
resihluß kann nur von Segen begleitet jein, 
denn, „dem Aufrichtigen läht Gott e8 gelin- 
gen.“ Es würde uns jicherlic im neuen 
Sahr bewahren, wieder in die alten Fehler 
zu verfallen; ja, vielleicht joldde Fehler und 
iible Angewohnbeiten, die wir, wer weiß iwie 
oft, beim Sahreswechiel immer wieder mit 
biniiber genommen haben, und dies oftmals 
troß erniten Mahnungen, fie abzulegen. 
Unjere Lauigfeit, Gleichgültigfeit und Un- 
aufrichtigfeit Gottes Liebe und Site gegen- 
über, find jchlimme Begleiter durch) die Tür 
ins neue Nabr. Bejler, wir lafjen fie zu- 
rüf! Xeier! Wer aud du fein magjt, 
oder in welcher Lebensverfaffung du dich 
auch befindeft — prüfe am SJahresihluß 
ernithaft dein Inneres, deinen Wandel, dein 
Streben! Wohin geht e8? KLaht uns hier 
ganz aufrichtig jein! Wir wollen nicht ver- 
geilen, daß wir täglich nötig haben, beim 
Zagesihlus manches zu bereuen und gutzu- 
machen, und da find auch Die verborgenen 
Sehler! Tun wir dieies jeden Abend in 
der Abendandacht, um jo befjer für den Jab- 
resihlug am Stylveiterabene — die Abred)- 
nung ilt dann Fürzer! Aber wo Ldiejes nicht 
der Fall ilt, wie muß fich dann das Schuld- 
fonto im Laufe des Jahres anhäufen- und 
jein Bewußtiein, wenn er eine Selbitprii- 
fung mit ji anitellt, bedrücden. 

Nücdblide aufs vergangene Sahr jind gut 
und lehrreich, überhaupt, wenn jie mit auf- 
richtiger Selbitprüfung Hand in Hand geh- 
en. Solde Nüdblide zaubern vor unjeren 
Seiltesblid mande lichtvolle Bilder und 
freudenreihe Ereignilie aus unjeren Xeben 
und jtimmen*uniere Herzen zu Xob und 
Danf, und daher üben fie einen heiljamen 
und jfegenbringenden Einfluß auf uns aus. 
Aber dieje NRirckblice bringen uns aud) dunf- 
le Bilder — trübe Ereigniffe aus unjerem 
Leben, und das metitens gegen unjeren ®il- 
len; fie drängen fi unjerm Gedädhtnifje 
aus und darunter find Bilder, reip. Hand- 
lungen, die wir wähnten vergefien zu ha- 
ben und die wir in unjeren NRüderinnerun- 
gen gar nicht haben wollten. E38 ilt bedeut- 
jam, dab fie fich uns aufdrängen; fie wol- 
fen ums was jagen. Falls wir ihre Spra- 
che nicht veritehen; jo laht fie uns mit ins 
Sebet nehmen; das it immer der bejte Aus- 
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weg mit dem, was uns bedrüdt. Wir ge- 
denfen au am Sahresihlug der anderen 
und unjere Bliden jchweifen in der Runde 
unter unjeren Bekannten und Freunden. 
Ohne Zweifel — bei einem NRundgange 
unter ihnen würden wir e$ verjchietentlic) 
antreffen. Da trifft es fih dann, dab wir 
uns freuen fönnen mit den Fröhlichen, 
und Glücdlichen in dem Herrn Seju und 
auch weinen mit den Weinenden und Un- 
glücdlihen, Bekfiimmerten und Zeidtragen- 
den. Bon Herzen gerne jtimmen wir mit 
erjteren, in ihr Zob und Dank ein, aber aud) 
mit den Zebteren lejen wir gerne einen 
jtäarfenden und erhebenden Trojtpfalm oder 
fogar zwei und drei. Solche Gelegenheiten 
labt uns ausgiebig benuten, Liebe zu jäaen, 
aber aucd) LZiebe entgegen zu nehmen. Die 
Spuren davon reichen ja bi8 in die Ewig- 
feit. — Wenn ich fragen wollte: Bei wel- 
chen erfahren wir mehr Segnungen? Oder 
wo ijt der Herr mehr gegenwärtig bei den 
Fröhlihen und Danfliederiingenden oder 
bei den Bekiimmerten und Zeidtragenden ? 
So würde die Antwort von vielen nur 30- 
gernd, wohl unentichieden ausfallen. Wohl 
iit der Herr bier und da gegenwärtig, aber 
ichlagen wir die Evangelien auf, jo finden 
wir, dab er, dem Zuge feines liebevollen 
und erbarmenden Herzens folgend, mehr da 
zu finden ilt, wo die Träne rinnt und e8 
ailt, fie zu trocdnen. Wollen nicht vergej- 
fen: Die Liebe ijt eine Allgewalt und in 
dem Sinne, in ihrer Sraft labt uns jchaf- 
fen. Der Herr jei mit ılms in dem ange- 
fangenem Nahre und jegne eines jeden Tü- 
tigfeit. Der Herr Sejus jei mit der ganzen 
aroßen Rundichaufamilie, hiüben und drii- 
ben, mit Editor und feinen Mitarbeitern. 


Winkler, Man. Corr. 





Dereinigte Staaten. 


California. 
Suntington Bart, Cal. den 2. 
inuar 1911. Werte Lejer der Rundichau! 

Wieder hat der Herr uns das jchönfte aller 
Teite feiern laffen. Die tiefe Freude hat 
aber nur der erfahren, der die föjtliche Ga- 
be in jeinem ®erzen aufgenommen bat, 
dann dürfen wir nicht nur einmal im Sahr 
die ichönen Weihnachtöfreusken geniehen, 
modern jeden Tag. 


Da ich noch nicht mit dem Reifebericht zu 
Saufe angefommen, jondern nody auf dem 
Zuge, der uns mit den Schweitern von St. 
PBaul nah Mt. Lake brachte unterwegs bin, 
fo will ich verjuchen, diesmal zum Schluß 
zu fommen. E3 war um die Vesperzeit, 
als ter Condukteur endlich die Iangerjehn- 
ten Worte ausrief: „Mt. Lake!” Am Au- 
genblik jtanden wir auf unjeren Fühen, 
voller Erwartung, wie wir alles antref- 
fen würden. NRaflelnd und flappernd fam 
der Zug zum Stillfitand. Auf der Fleinen 
Station gab es ein weiteres frohes Wieder- 
jehen mit der lieben Schweiter Maria und 
Tante Sanzen und vielen anderen guten 
Freunden. Auf der furzen Strede bis 


zum freundlichen, gemütlichen Heim der Ge- 
ihwilter Henry und Maria (Sie haben nod 














das Vorredht mit ihrer lieben Mutter San- 
zen zu wohnen) begegneten wir fajt auf 
Schritt und Tritt befannte Gejichter. MAIS 
wir faum die Schwelle unjeres Hauptquar- 
tier iübertreten hatten, begrüßte uns ein 


angenehmer Kaffeegerud. Wie danfbar 
gegen Gott und froh wir waren, al3 wir 
nach langer Trennung uns alle wieder um 
den Vespertiich icharen fonnten, fann nur 
der verjtehen, der joldh’ glückliche Sabre zu- 
fanmmen im Elterhbaus verlebten, al3 wir 
es fonnten. ; 

Pald famen Einladungen, telephonilch 
und mündlich, von allen Seiten des Fleinen 
Mennonitenstädthens. Sa, oft waren wir 
genötigt zwei Feitmähler in Gemeinschaft 
mit den lieben Verwandten und Freunden 
an einem Tage zu befuchen. Solche LXiebe 
beiten die gemmütlichen Bürger des fried- 
lichen Städtchens zu Feitlichfeiten, dab mit- 
unter Beichuldigungen vorfommen, dab der 
eine oder andere fchon zum zweiten Male 
im Sabre Geburtstag feiere. 

Qange werden mir die jchönen Erinne- 
rungen der Zulammenfünfte mit Freunden 
unter den ichattigen Bäumen im Gedächtnis 
bleiben, die wir mit Erzählen, Singen und 
Peten zubradten. In der Bethel Kirdye 
‘ntten wir das Vorredt, dem Erntetanf 
und Sinderfeit beizumohnen, welches in gro 
Rem Segen verfloß. Noch eute Flingen mir 
die ichönen GSefänge der Fleinen Rinder im 
Ohr, wenn ich daran denfe. Das erfolgrei 
he Brogramm jchloß mit einem Liebes 
mahl. Einen Tag fuhren wir mit zwei 
Automobil über die reichgeiegnete Land 
ichaft zu unferen Verwandten bei Binghbam 
Lake. Much beiuchten wir das nördliche 
Veriammlungsbaus, von wo aus wir zu 
dent lieben Onfel 9. Voth gefahren wur 
den. Wir haben das Vorrecht, möchte ich 
lagen, einen Segen zu geniehen, wo immer 
Gottes Minder jich ichaaren. 

Doc auch der Veiuh in Mt. Lafe hatte 
ein Ende. Nach drei furzen Wochen bief; 
e3 wieder jcheiden; und das tut weh, beion 
ders von den lieben Geichwiitern, wie ich 
fie habe. (Bruder Henry und fein Frau 
chen eigneten ein Fleines Seihäft und PBru 
der Peter hat eine gute Anitellung an der 
Ranf inne). 

„Kaum lernte man fich Fennen, 

So heilt es jchon wieder: „Trennen.“ 

Auf der Pahnitation hatten fich nod) vie- 
le Freunde eingefunden. Braujend fam 
der Zug angeichnaubt; jelbit herzlos, ohne 
Mitgefühl. Noch einen Sändedrud, einen 
Blic, eine Träne und fort gings nad Nerv 
ton. Tante Nanzen leiitete noch gute Ge- 
jellihaft. Ehe wir Newton erreichten, er 
blidten wir vom Wagen aus, unjeren alten 
Seimatsort. : 

Auch bier aenofien mir viel warme 
sreundichaft. Auf dem Bethbel Campus 
fanden wir manches verändert. Im Stu 
dierzimmer des unvergehlichen Freundes 
und Bruders E. H. Wedel jchrieb ich nod) 
einige Karten. Seine Fürjorge wacht nicht 
mehr. Den Ernit des Lebens empfindet 
man bei jolchen Gelegenbeiten und wohl 
uns, wenn wir den jtets im Getächtnis hal- 
ten. 

Unier Hauptquartier hatten wir bei On- 
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fel Herman und Bauluien, die uns viel Lie- 
be erwiejen haben. Bon bier aus fuhren 
wir aud) zu unjerer geweienen Heimat. Die 
Gefühle, die mir da famen, fann ich gar 
nicht bejchreiben. WUmmwillfürlich Fam einem 
die VBergangenbeit jo lebhaft ins Gedäadht 

ni. Mandy’ glüclihe Stunde haben wir 
dort mit den vielen Studenten vom College 
verlebt, die den Meg zu umierem Sanie qut 
fannten, und die redlich auf Mutters BZıpie 

ba Aniprudh machten, auch auf „Ripp 

jpeer, wenn c3 gab. 

Mit Singen und Erzählen und Sprüche 
auflagen verflojien die Sonntagnadmittage 
oft im Segen. Mud; haben die Eltern bier 
den tiefiten Schmerz ihres Lebens erfab- 
ren. 

Nachdem wir viele Vejuche gemacht bat 
ten, fuhren wir wieder dem Weiten zu. 
Auf dem Depot gaben uns wieder viele 
Freunde ein „Leberwohl” mit. Kaum bat 
ten wir Newton verlaifen, als ein „Satchel“ 
vermißt wurde. E3 blieb mir nichts übrig, 
als abzuiteigen und zuriick zu fahren. E3 
alücte mir; ich fand gleich die Sandtaiche 
und eilte dann gleich wieder auf einem 
verjpäteten Zuge Colorado zu. MIS ich 
den nädjiten Taaq jo allein über die Fahle 
Ebene fuhr, überfiel mich der Sandmann. 
Mein Nachbar jtieh; mich plößlich in die Sei 
te; ih fuhr auf, ariff nad meinem Hut, 
doch war feiner da. Ohne Hut, und ver 
brannten Gejichtes fam ih in Colorado 
Springs an, wo mich mein Bruder Dietrich) 
empfing. 

Hier an diedem herrlichen Erbolungsort 
durften wir bier Tage Gottes wunderbare 
Schöpfung genießen; trauriq, dab fo viele 
fein Mug’ no Ohr für de Naturichönbei 
ten haben; wie öde mu ibnen die Welt 
icheinen!  Llniere liebe Tante Maria nahm 
uns eines freundlichen Morgens zu dem 
Götter Gärter, wo die Indianer früber ih 
re Götter anbeteten. X dem romantiichen 
Ute-Bab; durch den wir nadı Cascade mar 
ichierten, wo der PBeraltrom rauichte, die 
hobe Felien und die Stattlihen Baume jtan 
den, hatten wir nicht wenig VBeranügen. 

Viel zu jchnell war die Zeit und das Geld 
verflojjen und wir befanden ms wieder in 
der Nevada-Wiülte; doc friich und froh 
atmeten wir auf, al3 wir wieder von dem 
SierraNevada Gebirge ins Saframento 
Tal blien fonnten. In San Franzisfo 
begrüften uns die brauienden Meereswo- 
gen, die jchäumrend ans feliige Ufer ichlugen. 
beiaben wir uns auch den mit jo viel qevprie 
jenen „Solden Gate Barf,“ wahrlich, ein 
arobartiger Barf iit es! Der „Berfelen 
Univeriity Campus“ bot uns auch viel In 
terellantes. 

in Reedley beiuchten wir nod) flüchtig 
unjere Freunde. Da fonnten wir nad Seı 
zensluft Trauben, Feigen, Mandeln, uw. 
wenichen. 

Endlich, nad zweimonatliher Mbweien 
beit erreihten wir wieder unier ichönes 
Heim, das wir auf unferer Neile nody mehr 
lieben md ichäten gelernt hatten. Lliniere 
lieben Nachbarn und Onkel Klafien emwfin 
gen ums aufs Serzlidite. Wie aus mei 
nem Serzen geiprodyen, jagt der folgende 
Bers meine Gefühle: 





em einmal jich der Zauber 
Des Siidens offenbart, 

Sein Zebenlang im Herzen 
Gin Heimweh tief bavahrt! 


Das zieht und lockt ibn immer, 
Hinab zum goldnen Strand, 
Sin, wo in warmem Schimmer, 
Slanzt das Gelobte Land. 


Wir jind dem lieben Gott fehr danfbar für 
jeinen Schuß auf der langen Reile. Im 
Namen der Eltern umd Geichwiitern möchte 
ich noch meinen berzlichiten Danf ausdrüf- 
fen für die Liebe und Gaitfreundichaft, die 
uns die Geichwiiter in Minnejota umd Ber- 
wandten und Freunden auf allen Stellen 
eriwiefen haben. Much noch einen jchönen 
Srus an umiere Verwandten in Rıufkland. 
Einen Gruß an den Editor und deifen Ya 
milie, 
Sohn. Dyd. 


Needlen, Eal., den 9. Nanuar 11. 
Da Ichon eine ziemliche Zeit verflofien, 
jeit ich den lebten Bericht für die Nıumbd- 
ichanu geichrieben, fo will ich heute wieder: 
um ein paar Beilen jchreiben; aber nicht 
aus der Heimat, fondern aus dem fonni- 
aen California, wo wir ums jebt jchon 
bald drei Monate aufhalten. Wir tra- 
ten ımfere Neife am 12. September 1910 
an, um uniere Rinder ımd Fremde in 
Sdaho und California zu bejuchen und 
landeten am 19. in Am. Falls, Sd., und 
wählten das Fleine deutihe Städt- 
chen Mberdeen, fiir einen Monat al3 Auf: 
entbaltsort; trafen uniern Sohn und 
ondere Befannte und Freunde munter an. 
Saben in der furzen Zeit dort mande 
frobe Stunde verlebt. Bejonder3 uniere 
drei Mädchen, die uns auf diefer Bejuchs- 
reile begleiteten, forechen noch oft von dem 
Freunden dort. Es wohnen viele unjerer 
(Semeinde Gejchwiiter dort in der neuen 
Antiedluma umd ein jeder tut fein Beltes, 
um Sich wieder empor zu Ichwingen, denn 
jo eine neue Ansiedlung bringt für den 
Ginen mehr oder weniger einen Niüdgang 
in den MWirtichaftsverbältnifien mit ich. 
jedodh, wenn cs den lieben Freunden 
dort an Mut md Ausdauer micht fehlt 
und Gottes Segen begleitet fie, werden 
fie auch ihr täglich Prot finden, fo qut wie 
irgend Tonit wo. 

Danfe den Lieben dort no für ihr 
freundliches Bemühen, uns die Zeit dort 
angenehnt zu machen, und winniche ein ae- 
jeqnetes neues Nahr und melde, dat wir 
uns auch bier der Gelumdbeit erfreuen 
dürfen, welches wir auch ihnen dort von 
Herzen wiiniche. 

Den 18. Dftober verließen wir das uns 
lieb gewordene Aberdeen; unier Sohn und 
eimiae andere begleiteten uns 
noch bis Bifotella. Am 20. Oftober lande- 
ten wir in Needley, Gal,, bei uniern Kin- 
dern. E3 iit unsere Abficht, bier den Win- 
ter zu verweilen und im Frühjahr, jobald 
die Sonne auch im Diten alles erwärmt, 
uniere Seireiie anzutreten. Wir möchten 
auch wonmöqlich unjere Kinder und Freunde 
in Kanias und Nebrasfa beiucdhen. 

Non bier fann ich berichten, dab, joviel 
ich weih, alles wohl une unter ii. Es war 
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auch hier bis jegt ein wenig troden und die 
Leute jchauten nad) Regen aus, um beiier 
pflügen zu fönnen und ihre Frübjahrsiaat 
zeitig zu beitellen. Docd heute regnete cs 
ihön. Die Leute hier jprecdhen au) davon, 
dab e3 ihon Winter it. Sch babe es bis 
yeßt noch nicht bemerft, denn es waren bis 
jeßt nur zwei Tage, dab die Sonne nicht ge- 
ichienen, und mit der Kälte fann es aud) 
nicht jehr Ichlimm jein, denn die Nojen und 
noch viele andere Blumen find noch immer 
int vollen Blüben; aud fann man nod 
Birnen und Weintrauben pfliiden, die noch 
nicht erfroren finde. Wind hatten wir bis 
jet jozujagen feinen, und Negen wenig. 
Der alte Editor der Rundjchau ijt hier jebt 
ansäflig; babe ihn ichon etlihe Male ge- 
troffen; darf alfo über Landhandel und 
andere Angelegenheiten bier nicht berid)- 
ten, daS wird Bruder M. B. Falt ichon 
jelbit bejorgen. Habe noch eine Bitte an 
die Lejer der NRundihau: Kann mir jemand, 
vielleiht er jelbit, die AMörejle des Kohn 
Defehr angeben, der vor drei Nabren von 
Nord-Dakota nad) Kalifornia gezogen; ich 
möchte gerne mit ihm im brieflicdden, oder 
bejjer gejagt, in perjönlichen Verfehr mit 
ibm treten, ehe wir uns auf die Heimrei- 
je maden. Auch Geichwiiter MV. Tömwien 
möchten von fich hören lafien. Wie ilt die 
richtige Möreile des Sulius Schmidt, Los 
Angeles? Bitte! 
Lejer und Editor herzlich grühend, 
G Did. 

Adrelle ilt: Kulins Schmidt, 
Str., 208 Angeles, Cal. €». 


Anm. Die 
725 Eait 50, 


Escondido, Galif., den 31. 3. 
1910. Werter Editor €. B. Wiens! 
Wünsche dir Gottes reichen Segen in dei- 
ner Arbeit. Die Weihnachten haben wir 
wieder binter ums, umd im Segen vorle- 
ben dürfen, Wir verfammelten uns Sonn- 
abend den 24. in unserem Berfammlungs 
haus, um ein Brogramm durdzunehmen, 
und das Haus wurde ziemlih angefüllt. 
Die Hinder hatten viel gelernt: Gedichte- 
Geipräde und Gefänge wurden vorgetra- 
gen von Groß und Slein, und im Gerit 
wandelten wir mit den Sirten nad) Bethle- 
ben, um die Geichichte zu fehen, und das 
Herz wurde wieder aufs Neue mit Freude 
erfüilft. 

Nahdem das Programm durchgeführt 
war, befamen die Kinder nod jedes eine 
Diüte mit verichiedenen Geichenfen. Dann 


P. 
Ey 


wurde Schluß gemacht, umd ein jeder 309 
jeinem Heim zu. 

Die Witterung it noch immer ichön:; 
die Nächte etwas fühl. Es fehlt an Ne 


nen. Die Orangen ich ichon ziemlich reif: 
laffen fich ichon effen. Die Orangen- und 
Sitronenernte iit ziemlich aut dies Nabr, 
das heißt, wer feinen Garten qut in Ord 
nung bat, und wer nicht bat. der wird aud) 
darnadı ernten. Wir haben auch dürfen 


unser einenes Padfhaus erbauen in ımferer 
Stadt Escondido, um uniere Frucht bei- 
fer verpaden zu können, jowie wertvoller 
zu machen. 

Nun ich gebe no im GSeiit bis Margen- 
au zu meinem Bruder Peter Benner. 
Bruder! Deinen Brief erhalten, habe ihn 


“ 
ni. 
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mit Freuden gelejen und werde verjuchen, 


ibn zu beantworten. Wir find alle jhön 
aejund; winjchen eu dasijelbe. 
Gruß 

B.5. € Penner. 


Colorado, 

Kirf, Colo., den 2. Januar 1911. Lie- 
ber Bruder Wiens und NRundichauleier ! 
Gruß mit Matth. 5, $. 

Wir dachten heute einmal zu jchreiben, 
um geiitbegabten Sünglingen u. Jungfrau- 
en, die gerne möchte im Werf des Herrn 
tätig fein, aber nicht die Mittel haben, fich 
die nötige Bildung und Vorbereitung zu 
verichaffen, einen Nat zu geben. 

Wir haben jchon jeit einiger Zeit für ver- 
ichiedene Bibelgeiellihaften Traftate ver- 
teilt. Unter dieien Gefellichaften it das 
„Bittsburg Bibelinstitut,“ No. 12 Congrei 
Str. Pittsburg, Ba., zu erwähnen. Die- 
jes jendet auf Verlangen Traftate, jorvie 
eine Monatsichrift „Ihe Neford of Faith,“ 
frei und ift jederzeit bereit, Studenten auf- 
sımehmen, die willig fine, jich für den 
Dienst ine Neiche de8 Herrn vorzuberei- 
ten. Muher Verföftigung tft alles frei und 
diefe fünnen fich die Studenten dort ver- 
dienen. 

Weihnachten mit all’ feinen Freuden ift 
auch wieder vorüber. Wir hatten den 24. 
Dezember abend8 in unjerem Berjamm- 
Iunasbanie eine jhöne Weihnadtäfeier an- 
raumt. Gedichte und Zwiegeipräde mwur- 
den vorgetragen, und zum Schluß verteil- 
ten die Sonntagsichullehrer noch etwas 
Naichwerf an ihre Schüler. Möge e8 uns 
allen zum bleibenden Segen gereichen! 

Kobann Sanzens und Frau ©. Nanzens, 
Senoa, waren während der Weihnadts- 
zeit bier, um Eltern Geichwilter und fon- 
tige Freunde zu beiuchen; fie waren auf 
ihrem Auto bergefonmen, weldyes ihnen 
beinahe $2000 Foftet. Wir nmmußten um- 
willfürlich an die erite Zeit denfen, als wir 
bier ansiedelten und Freund Kobann und 
fein blinder Bruder Gerhard mit Beien 
hauiierten. Ein arober Interfchied vom 
Sabre 1893 bis 1911. Dies ilt auch ein 
jicheres Zeichen, daß in Colorado auch Geld 
zu machen it, wer es mur recht angreift. 

Bei Cornelius Falten it zur Freude der- 
jelben ein Eöhnchen eingefehrt. 

Wir hatten sehr ichönes Wetter; aber 
den 1. Nanuar befamen wir einen Schnee- 
fturm und 18 Grad RN. Kälte, und heute 
morgen zeiate das Thermometer jogar 24 
Grad NR. ES bat bereits jchon etwas nad)- 
aelaffen und hoffentlich gibts wieder Ihönes 
Meter. 

Pred. Gerhard Wiens von Senderjon, 
wird diejer Taaqe bier erwartet, um Evan- 
aelilationsarbeit zu tun. Infer Gebet iit, 
dak der Herr uns alle jeanen möchte. 

Nochmals alle Rumndichauleier in. Liebe 
Arüpend, winnichen wir allen ein geiegne- 
tes neues Nabr. 

Corn. Suderman. 


Kanias, 
Soejjiel, Sans., den 7. Sanuar 1911. 
Werte Rıumdichauleier! Die ichönen Weib- 
nachtöfeiertage find wieder vorüber. Den 


1. Februar 


zweiten Feiertag wurden 3. 3. Banman 
und Peter 9. Unruh ins Predigeramt ein- 
geführt. Unfer Aelt. Heinrih Banman 
vollzog den Aft der Einführung. 

Den 27. Dezember befamen wir einen 
ihönen Negen. Den 1. Januar war es 
morgens jehr jchön; dann jchlug plößlicd) das 
Wetter um, aber da fams. — Einige Tage 
aber jchreflih falt. Wenn es weiter im 
Morden demnah no Fältenr war, dann 
friert uns jhon, wenn wir mur daran den- 
fen. Sebt ilt es wieder angenehmes Wet- 
ter, 

Möchte noch fragen, ob Abraham Löwen 
dv, Hitcheod, Dfla., nicht ein Verwandter zu 
uns ift. Mein Vater war Wilhelm Löwen, 
berjtammmend aus Muntau. Sind fie viel- 
leicht ein Sohn von unjerem Onfel Heinr. 
Löwen? Bitte um Mufichluß ! 

Grüßend, 

9... M. Franz. 

Sillsboro, Aans., den 8. Nanuar 
1911. Werter Editor und Lejer der Rund 
ihau! Will mal wieder einen furzen Be 
richt von hier einfenden. Wir haben gegen 
wärtig jhönes Wetter; aber da3 neue Jahr 
fing ziemlich ftrenge an; e$ war ganz jchred- 
Yih falt; aber e8 wird gelagt: Strenge Her- 
ren regieren nicht lange. Den zweiten 
Meihnacdhtsfeiertag wurden die beiden 
Evangeliften $. $. Banman und B. $. IUm- 
ruh ins Predigtamt eingeführt. Heute wa- 
ren Di Unger und ©. 2. Mlaffens von 
Hilleboro bier in unserer Sirde. Bon 
Krankheit und Sterbefällen iit jeßt nicht viel 
zu berichten; außer Suften und Schnupfen. 
Sende no einen Grub an alle Freunde, 
Verwandte und Bekannte in der alten Hei- 
mat Rubland. Möchten gerne ’mal was 
von euch hören; ob Onkel und Tante Cor. 
Marfentin noch leben? Wielleicht Fönnen 
die lieben Nichten und Schwagers mal einen 
Brief ihreiben! Meine Eltern leben nod); 
die liche Mutter Teidet noch immer am 
Rrebs; ift aber jehr geduldig in ihrem Lei 
den. Yum Schluß no einen Grub an 
Editor und alle Leier. 
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MWarfentin. 

Snman, Rans., den 7. Sanuar 1911. 
Lieber Bruder Wiens! Berichte dir, daf; 
e8 den 1. und 2. Kamuar bier jehr falt war. 
Aber jeßt iit das Wetter wieder jhön warn. 
Ein Kabr haben wir wieder hinter ums 
und ein neues angetreten. Schon wieder 
einen SIhhritt jind wir dem (Srabe näher gc- 
fommen. 

Nie ichnell it das Nahr vergangen! Um 
ein ganzes Nahr ift unier Qeben wieder Für- 
zer geivorden: ja, ein Sahr find wir wieder 
näber dem Richterftuhle Chriiti gefommen. 
Ein Kahr näher, der aroßen arenzenlojen 
Ewigfeit, wo wir entiweder ewig feliq, oder 
ewig verloren fein werden. Sind wir fröm- 
mer md befier geworden, al3 wir vor einem 
Sahr waren? Lieben wir Gott mehr, find 
wir ihm näber aefommen? ch für mei- 
nen Teil muß mit Scham befennen, dab ich 
nicht wagen wollte, die obigen fragen mit 
„sa“ zu beantworten. Pillia Tollte ich 
mid vor Gott in den Staub und Miche beu- 
gen um meiner Trägbeit umd Läffiafeit 
willen. 
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ie jchnell vergeht doch unsere Qebens- 
zeit, welche die einzige Zeit it, welche wir 
haben, um uns für die Ewigfeit zuzuberei- 
ten. Mit Recht ift unier Lebenslauf einer 
Meile aus dieier Zeit in die Ewigfeit zu 
vergleichen. Muf diejer Neile wandeln die 
Menihen auf zwei verichiedenen Wegen; 
der eine ift breit und führet zur Verdamm- 
nis, der andere ift ihmal und führet zum 
Simmel und zum ewigen Leben und der 
Seligkeit. Der ichmale Weg, auf dem die 
Kinder Gottes wandeln, it voll Trübjal. 
Ste haben einen fchweren Kampf zu Ffümp- 
fen auf ihrer Neile, wider den Satan und 
feine Diener, die ihnen nadjitellen, um fie 
mit mancherlei Berfuhung und Fallitricten 
wieder vom jchmalen Weg hinab und auf 
den breiten Weg zu bringen Der Apoitel 
jagt: „Wir müffen durch viel Trübjal ins 
Neihh Gottes eingehen.“ Die Berjuchun- 
gen, Anfechtungen und Widerwärtigfeiten 
find jo verjchieden und mandherlei. 63 
heißt: So jeid num wader, allezeit, daß ihr 
würdig erfunden werden möget, zu entflie- 
ben diefem allem, das geichehen joll, und 
zu jtehen vor des Menihhen Sohn. Grof; 
und wichtig ijt darum der Kampf der Klin- 
der Gottes auf ihrer Reife durch diejes Trü- 
nental, oder Wildnis diefer verführeriichen, 
böjen Welt. Denn wir haben joldye mäd)- 
tige Feinde, gegen die wir fampfen müjlen, 
die uns um das ewige Erbgut bringen wol- 
len. 

Der Apoitel jtellt den Ebräern die trau- 
rige Gejchichte der Siraeliten als Erempel 
vor, da er jagt: „So lafjet uns nun fürd)- 
ten, dal wir die Verheigung, einzufommen 
zu jeiner Nube nicht verfäumen,“ dab es 
uns nicht auch gebe, wie eS jenen ergangen 
iit, will er jagen, jondern uns fürdten, ja 
mit Furcht und Zittern jchaffen, daß wir 
jelig-werden, weil die Gefahr groß ii. So 
arübe ih zum Schluß noch alle Rundichau- 
lejer mit 2. Sorr. 11, 13. 

Ein Leer. 

Tampa, Sans., den 2. Januar 1911. 
Werter EMtor und alle Rundichaulejer! 
Ginen Shuß zuvor. Heute, da e8 drau- 
ben jo Falt ift, fam mir der Gedanfe, ein- 
mal etwas für die Rundichau zu jchreiben 
und zugleich meinen zerjtreut wohnenden 
Seichwiitern ein Lebenszeichen zu geben. 

Meine Stinder haben no Onkels in 
Nuhland und möchten gerne wille, ob die- 
jelben noch leben oder nit. Die Mama 
der Kinder war eine Nanzens Tochter. Ihr 
Vater war ein Dietrih Sant, unter dem 
Namen „Tiichler® Nant von Halbitadt,“ 
aut befannt. Auch eine Tante joll dort 
noch irgendwo jein. Sollte von diejen 
Freunden jemand die Rundichau leien, der 
möchte fich melden. 

Die Mama der Slinder ift bereits 8 Nah 
re tot und ich habe mir diejelben jet iiber- 
nommen, Sch hin eine geborne Anna 
Neufeld und bin jhon über 3 Jahre mit 
Daniel Sihmidt verheiratet. 

Mein Mann it Prediger bier am Orte. 
Zu feiner Hilfe find noch zwei Evangeliiten 
gewählt worden; jo wird er num nicht mehr 
allein fein bei der Arbeit. Mein Bater iit 
Sobann Neufeld, und meine Mutter iit eine 
geborene Aganetha Klaffen. Die Slinder, 
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die ih mir übernommen babe find: Elifa- 
betb, Daniel, Maria und Anna. Die 
Süngfte wird jeßt, den 4. Januar 15 Jab- 
re. 

Nun, wir find wieder in ein neues Jahr 
getreten und wer weiß, was es uns bringen 
wird? Gott allein wei es. Was uns 
das alte Sahr gebracht hat, das willen wir. 

Die Ernte ijt im verflojfenen Jahr nicht 
fehr reichlich ausgefallen; denn Weizen ba 
ben wir feinen befommen, der war alle aus 
gefroren. Nun noch einen Grub an alle 
Seihwiiter und Nundjchauleier. 


T 


Dan md Anna Schmidt. 


2ehigb, Kans,., den 10. Januar 1911. 
Werter Editor umd alle Zeier der Nund- 
ichau! Wiüniche allen den jegensreichen 
Suipruch Sei. 61, 1 umd 2, in diejem neu- 
angetretenem Nabhr. Sa, möchte aud) die- 
jes neuangetretene Sabr ein angenehmes 
Sahr des Herrn jein. 

Sch will noch berichten von dem feierli 
chen Feite, das noch vor dem Schluße des 
alten NSabhres, nämlich den 26. Dezember 
in Newton gefeiert wurde, Wie jehon in 
Vofalblättern berichtet wurde, fand da am 
beijagten Tage ein Einweibungsfeit jtatt. 
Die Witwe B. Warfentin hatte, nabe am 
PRethel Hospital, ein Diafonifienbeim bau 
en lajlen, welches mit allen erdenklichen 
Einrichtungen zur Erholung und Nubeität 
te der Diafoniffen verieben it. Diejes Di: 
afoniffenbeint wurde dem Serrn geweiht 
und nachden das Weibegebet aiprocden, 
wurde von Mrs. B. Warfentin aufgeichlof 
jen und die Diafonifien hinein geführt; 
dann durften auch die Feitgälte folgen. 
Mancher eritaunte wohl, als er die praf- 
tiihen Einrichtungen fabe. Mit freudigen 
RBliden zeigten die dienenden Schweitern 
ihre außsgeitatteten Stuben, wo fie, nad) 
ichwerer Arbeit in der Stranfenpflege, aus 
ruben fönnen. Nuch für einen Petjaal 
oder apelle iit gelorgt, wo einer Fleinen 
Plattform aegenüber wohl 100 Stühle fte 
ben. Sier fönnen in aller NRube Betitun- 
den oder andere Beriammlungen abgehbal 
tn werden. 

Nadydem alles beiehen war, wurden die 
Säfte no unten im Speiferaum noch mit 
einem jchönem Mahl bedient, wobei e8 den 
Schweitern Freude machte, die vielen Si 
te zu bedienen. 

Liebe Lejer! Auch dieie Bewegungen 
zeugen von Fortichritt auf dem aeiit- 
lichen Gebiete unieres Rolls, wie anpaffend 
icheint bier das Wort zu fein, Nöm. 16, 
1 ımd 2. 

Und man fräat fih: Wie fonnte doc 
unfer Miennonitenvolf dieje Neichgottesar- 
beit jo lange ruhen lalien? 

sn nabeitehenden Hoipital liegt, unter 
vielen andern, auch der von Ruhland ein 
gewanderte Schullehrer &. Wichler, ganz 
gelähmt und hilflos, doch hält er fich feit 
am Herrn ıumd barrt der Nuflöfung. 

Abends war eine beiondere Feier, wie 
ih aus dem Tageblatte folgen Tajie: 
GEliiabethb Wiebe von Lehiab, Ran., tritt 

in den Diafonifiendienit. 

Die ihön ausgeitattete Fleine Rapelle in 
dem neulich eingeieaneten Diafonifienheim 
war der Ort eines wichtigen Gottesdinstes 
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bei weldjer Gelegenheit Schweiter Elija- 
beth Wiebe von Lehigh ihre Diafonifjen- 
tradht empfing, wodurd fie in den Schwe- 
iternbund aufgenommen wurde. 

Schw. Elifabeth3 Verwandte und Freun- 
de hatten fich zu diefem wichtigen Aft alle 
eingefunden, jo dab die Kapelle mit Beiu- 
dern angefüllt war. Der Geottesdienft 
wurde eröffnet mit allgemeinen Gejang, 
Lejen eines Schriftabichnittes, einleitenden 
PVemerfungen und Gebet von Pret. G. W, 
Penner, Hillboro. 

PBred. I. MW. Negier von Elbing bielt 
eine Furze Predigt, geftütt auf das Wort 
1 ob. 4, 10. 11. Er legte bejondere Be- 
tonung auf die Wichtigkeit eines joldhen 
Lebens, und wie edel der Beruf jolcher auf 
opfernder Schweitern ijt. Er jprach von der 
Selbitverleuagnug, weldye dieier Peruf er 
fordert, ımd der. Liebe, die fie an der lei- 
denden Möenichbeit iiben., obzwar ihre Ar 
beit oft geihmäbt und mit Undanf belohnt 
wird. Er jchloi mit den Worten, dal; wer 
dieien Beruf erwählte, mühte mit der Lie 
be des Serrn erfüllt jein, der für fie ge 
torben und alle ihre Siinde getragen. 

Nad) Beantwortung der an fie von Pred. 
Negier an fie gerichteten Fragen, ob fie 
willig fei, ihr Xeben diejem beiligen Pr 
ruf zu weiben, und wenn aud) bi8 zum To- 
de, wurde fie in den Schweiternbund auf: 
aenommen mit Zultimmung der andern 
Schweltern. Sierauf erbielt fie die Tracht 
der Schweitern überreicht von der Oberin 
des Hoipitals, Schweiter Frieda. 

Nah Tem Singen eines Liedes folgte 
die Echlußrede von Pred. BP. MV. Wiebe, 
Bater der Schweiter Elifabeth. Obzwar e3 
ibm jchwer fiel, gab er dody folgende Ver- 
je, Bi. 45, 11. 12, feiner Tochter mit auf 
ihren jeßt dem Herrn geweihten Zebens- 
weg. Seine Rede beitand aus furzen, wid)- 
tigen Worten jo, daß die Berjammlung 
su Tränen gerührt wurde. 

Ein Xejer. 


Minneiota. 

Mt. Lafe, Minn., den 12. Sanuar 11. 
MWerter Editor und Leer! Seit wir in 
das neue Sahr getreten find, ift ihon wie- 
der manches anders geworden. Cinige ha- 
ben dieie Welt verlafien und find ins Ien- 
jeitS abgerufen worden andere wieder lie- 
gen gegenwärtig ihwer franf auf dem 
Ztechbette. PBeionders herridt bier gur 
Zeit das SLumgenfieber, woran mehrere 
ichwer darnieder liegen. Einige meinen, 
dal; das gelinde Wetter in diefer Nahreszeit 
daran jchuld jei, e8 mag vielleicht auch jein. 

Seitorben iit am 4. Sanuar die Gattin 
des bier in der Stadt wohnenden Franz %. 
Sanzen, früher Sparrau, Sid-Ruhl. nad)- 
dem fie zulett noh 8 Tage ichwer franf ge 
iweien, im Alter von 82 Jahren, 11 Mona- 
ten und 2 Tagen. Sie wurde am 6. vom 
Verfammlungshaufe der M. Br. Gemeinde, 
zu ME, Lake, dejlen Glied fie war, auf dem 
Stadtfriedhof zur Tekten Ruhe getragen. 
ssolgendes ilt furz ihr Lebenslauf: Anna 
Sanzen, geb. Siemens wurde geboren den 
21 Nanuar 1828. In eriter Ehe gelebt 
mit Nacob Thieiien gelebt, 11 Jahre. In 
dieler Ehe wurden ihnen 6 Kinder geboren; 
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drei davon find geitorben. In zweiter Ehe 
getreten mit Onfel Gerhard Neufeld (der 
aber, wie eS noch vielen befannt jein wird, 
auf einer Reije von Berdjansf, in der Nähe 
bon der Apotojcyna Brüde, jo unglüdlid) 
fuhr, und dajelbit tod® gefunden wurde). 
In diejer Ehe gelebt 9 Jahre. Kinder ge 
zeugt, ziwei Töchter, von denen eine in ih- 
rer Jugend gejtorben it. Zum dritten 
Male in den Eheitand getreten, im Jahre 
1871, mit dem ihr jet binterbliebenen 
Ehegatten, Fr. 3. Sanzen. Großmutter 
geworden über 36 Kinder, wovon 10 ge 
itorben. Urgrogmutter ebenfalls über 36 
Kinder, wovon 8 in jungen Jahren ge 
ftorben find. 

Schwer franf waren und find jet nod), 
die Gattin des Abr. 3. Natlaff, mehrere 
Kinder des Ijaaf X. Did, Sohn des Peter 
Harder und die Tochter der Eheleute ac. 
E. Did. Alle in und um Mit. Vafe, 

S. €. Did. 


Mt. Lake, Minn, den 6. Januar 1911 
EG. Neufeld, Vi. Lake, Minn., jet in 
Kanjas City, Mo., jchreibt: „Winnie den 
Leiern Gottes Segen im neuen Sabre. 
Sc bin jchon die jiebte Woche bier in Kan- 
jas City, Meo., 1218 Daf St., beim Strebs- 
doftor. Die Heilung geht langjanı voran. 
In No. 52 hie e8 in meinem Bericht, daß 
meine Gemahlin aud) wegen derielben 
Krankheit herfommen iwerde. Seßt aber 
fann ich, Gott jei Dank, mit Freuden be- 
richten, da der Doktor jie freigejprocdyen 
bat. Er gab ihr für das vermeintliche 
llebel etwas Medizin, und fie ging nad) 
Kanjas auf Bejuh. Dann Fam jie wieder 
zuriic hierher, leitete mir nod) eine Woche 
Sejellihaft und ging dann am 3. Jan. 
heim. In meiner Abwejenbeit hat es in 
Dit. Lake jhon drei Sterbefälle gegeben; 
alles alte Berjonen. Dieje Nadıt hat es 
bier ichön geregnet. Sage nod) allen lie 
ben Freunden beiten Dank für die Briefe; 
jie haben mir jehr wohlgetan. Rod einen 
Hub an alle, die fiy meiner erinnern. 
EN, 

Butterfield, Minn., den 10. Janı 
ar. Zieber Editor GE. B. Wiens! Einlie 
gend findeit du den Betrag für ein weiteres 
Sabhr für die Rundichau. 

Meine beiden Kinder haben jid) Furz nad) 
einander verheiratet. Die Tochter iit nad 
N. Daf. gezogen und der Sohn wohnt nod) 
bei mir. Ob fie wohl auch die Nundichau 
als Hodyzeitögeichenf befommen. zsbre Ad- 
refje iit Karl Krämer, Warwid. N. Daf.. 
(Werde die Rundihau jchicken, der Herr jeg 
ne die Neuvermäblten! €.) 

Das neue Nahr bat hier mit Sturm und 
Schnee angefangen; jett it gute Schlitten- 
bahn. Heute ilt es jchön, doch es jcheint 
wieder fälter zu werden. Wir hatten den 
legten Sonntag feine Andadıt, des Falten 
Metterö wegen. 

Sejund fine wir joweit noch alle, oder 
bejjer, wieder alle, denn mein alter Vater ijt 
feit Neujahr immer im Bett gewejen. Er 
wird den 13. Februar 76 Nahre alt. Ich 
hatte im Septembar das Typhusfieber; 
mußte auch vier Wochen im Bett zubringen. 
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Sc dachte nicht, da; ich noch einmal gejund 
werden fünnte; aber bei Gott ijt ja alles 
möglid. Er hat alles wohl gemacht, ihm 
jei Lob und Dank in Ewigfeit. 

Unter den NRundichaulejern’ habe ich aud) 
viele Freunde und Bekannte; grüße fie alle- 
jamt herzlich, wo fie auch jein mögen. In 
Liebe, Elijabetb Hubin. 

BingbamXafe, Minn., den 5. Ja- 
nuar 1911. BZwor wiinjche allen Xejern 
und ganz bejonders dem Editor viel Gnade 
in neuen \abr. 

Kann von hier berichten, dab fi) das 
Wetter ganz jchnell geändert hat, und day 
wir ganz Minnejota-Winter haben. Den 
31. Dezember auf Mittag 2 Grad warm 
und des Abend 10 Grad R. kalt. Den 1. 
Sanuar hatten wir Schneejturm, daß die 
VBerjammlung nur flein war. Den 3. 25 
bis 28 Gr. falt, aber windjtill. Jet hat 
eS wieder etwas nachgegeben. 

E38 herricht viel Krankheit; eritlich jcheint 

es nur eine Erfältung, oder die jog. Grippe 
und dann it auf Stellen übergegangen 
in Yungenentzündung. So liegen bei 3. 
9. Balzers die ältejten beiden Söhne dar- 
nieder, auch die Frau des alten las Hie- 
bert, friiher Lichtfelde, Nubland; auch bei 
sohn 3. Falten ijt von den Htindern eines 
franf, auh PB. A. Duirings, Delft, ihr 
Söhnlein Heinrich ijt jchiver Franf, es jcheint 
beinahe als ob in jedem Haus jemand franf 
wäre, 
Den 3. Januar feierten Johann W. Rei- 
mers ihre Silberhochzeit im Berjamme- 
lungsbaus. Die Verjammlung war nicht 
jehr groß, wegen der großen Kälte. Die 
Mutter der Schw. Neimer lag in Mountain 
Lake auf dem Sterbebette, weldyes die Ge- 
miüter des Subelpaars ziemlich nieder- 
drückte. Sie jtarb den 4. Janmar. Schwe- 
ter Heinridy Wiens verlor am Neujahrs- 
tage ein wertvolles Pferd. Die Urjadhe 
war eine Nagelwunde und die jid) nad) 8 
Tagen entzimdete; dann ftellte ji) nod) 
Mundiperre ein und das Pferd war nicht 
mehr zu reiten. 

Bruder Heinrich Both hat einen Ruf, 
nad Hillsboro, Hans. zu fommen. Er 
wollte auch ichon Hinfahren, ijt aber per- 
jönlich nicht ganz wohl und aud Krankheit 
in der Yamtilie jcheint ihn zuriückhalten zu 
wollen, 

Bei E. NR. Wienien fehrte am 4. Januar 
ein Erdenpilger ein. 

E3 jin® bier etliche, die ji) vorgenom- 
men baben, eine Neile nad California zu 
mad); e8 fommt immer etwas dazwijchen, 
das; fie e8 aufichieben, von einer Woche zur 
anderen. Auch jett haben fie es müjlen 
aufichtieben wegen Srankheit. 

Die liebe Frau des Schreibers liegt aud) 
aanz darnieder; die Grippe jcheint ziemlid) 
hart zu jein; und zieht dann aud) nod) har- 
te Folgen nady id). 

PB. Wiens 


Midigan. 

Butman, Mid, den 9. Januar 1911. 
Zuvor einen herzlichen Gruß an den Editor 
und alle Rundichauleier! Will heute der 


werten Rundichau eine Trauerbotihaft mit 
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auf den Weg geben damit es alle Gejchiwi- 
jter, Freunde und Verwandten, wo fie aud) 
wohnen mögen, von dem Abiterben unjeres 
lieben Schwagers und Bruders Bet. Wiebe, 
erfahren. Er bat viele Jahre gelitten und 
bat 19 Tage hart franf gewejen; es war 
fajt nicht anzujehen. Seine Sranfheit war 
Atnmngsbejchwerde und Lungenfieber da- 
bei, welches ichnell zunahm, dal es gleich jo 
ihien, und er auch feit glaubte, dai er yon 
nad) furzer Zeit hier weg müjje aus diejer 
miübevollen Welt nad) einer jchönren SHei- 
mat, wo fein Leiden no Schmerz jein 
wird. 

Er ijt geitorben, Sonntag, den 8. Januar 
1911 und joll den 11. begraben werden. 
Er hat jein Leiden in Geduld getragen und 
haut mun, was er geglaubt hat. Er hin- 
terläßt jeine Gattin und 8 Sinder, die jei 
nen Tod betrauern, aber nicht als jolche, 
die feine Hoffnung haben. Der Herr möd)- 
te jie tröften, und auc) uns, die Gejchwiiter. 

Wir jind Gott jei Dank jchön geiund. 
Das Wetter it bier bei diejer Nahreszeit 
beinahe immmer dunfel, Negen und Schnee, 

Uns aller Fürbitte empfeblend, 

Kath. ud 9. %. JSanzen. 


Nebrafa. 

Aurora, Webr., den 6. Januar 1911. 
Lieber Fruder E. B, Wiens! Erjtlidy 
winiche ich dir die Gnade Gottes, Friede, 
Sejundbeit, Glücd und Segen in dem ange- 
tretenen neuen Jahre. Möge Gott dich 
reichlich jegnen und jtärfen in deinem Be- 
ruf, jo da die Nundihau und Sugend- 
freund allen Leiern zum Segen und Nußen 
gereichen möge und die Leierzabl vermehrt 
werde. Beide Blätter find mir immer will- 
fommen mit deren Inbalt. 

Sonntag, den 1. Januar hatten wir ei- 
nen regulären Nebrasfa-Blizzard, von mor- 
gens 3 Uhr an, bis abends 9,Uhr. Montag 
morgen waren es 20 Grad unter Zero; 
Dienstag war es nod falt, aber jeither ijt 
e3 wieder angenehm. Wir hatten wieder 
ein gejegnetes Jahr. Gott hat uns reichlich 
verjorgt, leiblich aber auch getitlich daß wir 
feinen Mangel hatten an irgend einer Ga- 
be. Ihm dem Geber alles Guten jei Lob 
und Preis, Ehre und Danf! 

Die Brüder Peter Schant, Normal, U. 
und Sol. King Carlo, I. haben ım3 im 
Dezember bejucdht und hielten eine zeitlana 
Gottesdienst mit uns und Gott jegnete ihre 
Arbeit. 15 junge Seelen traten al3 neue 
Kämpfer ıınter die Fahne Neu und wurden 
durd) die Waffertaufe der Gemeinde einver- 
leibt und drei Vernacläßigte wieder auf- 
genommen. Mpgen fie mın alle als Strei- 
ter Ehrifiti fiandhaft bleiben, angetan mit 
dem Schwert des Geiites. Das ijt mein 
Runih und Gebet. 

EChrijtian NRediger. 


Sampton, Webr., den 5. Januar 11. 
Werter Editor ımd Leier der Rımdichau! 

Will heute wieder etwas von bier bericdh- 
ten. €3 find in der lekten Zeit wieder 
etliche geitorben. Das erite ijt Freund Be- 
ter Döl, von dem I. 3. Peters, Hender- 
ion, Nebr., ichon etwas erwähnte. Sier be- 
wahrbeitet jih das Spridwort: „Sünde 
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ilt der Leute Verderben!” Mögen all’ die 
lieben Zejer dem Herrn leben, um aud) im 
Serri Sterben zu fönnen. Das nädjite ift 
die Schweiter Abraham Nidel, geborene 
Sörken, murde geboren in Lichtfelde, Rußl., 
den 24. Januar 1850 und jtarb den 31. De- 
zember 1910, um 8 Uhr 30 Minuten 
abends. In den Eheitand ilt fie getreten 
mit Abraham Nidel, den 15. März 1876. 
Sm Ehejtand gelebt 34 Jahre, 9 Monate 
und 16 Tage. Sinder geboren 10, wovon 
ihr ziwei voran gingen in die Ewigfeit. 

Srogmutter geworden über 15 Gro}- 
finder, wovon drei geitorben find. Ge- 
tauft und in die Gemeinde aufgenommen 
wurde fie den 5. September 1880. Kranf 
gewejen ijt fie zwei Wochen; den legten 
Tag fühlte fie jich ziemlich wohl. Alt ge- 
worden 60 Jahre, 6 Monate und 9 Tage. 

Sie wurde den 5. Januar 1911 unter 
aroien Teilnahme zu Grabe getragen, wo 
fie ruhen wird, bis zum Auferjtehungsmor- 
gen. Es hatte jih ihon im Trauerhauie 
eine ziemliche Anzahl verfammelt. 3. 3. 
tliewer jagte das Lied vor: „Wenn, Herr 
einst die Bojaune ruft,“ und las Ev. oh. 
6, 39 u. 40. Er betonte zwei Gedanken: 
Er wird nichts verlieren und Er wird die 
Seinen auferweden. Dann wurde nod) ein 
Bers von dem Lied geiungen: „Tritt an die 
legte Reife.“ 

Im Berjammlungsbaus fang der Chor 
ein pafiendes Lied zu Anfang. Dann folg- 
te 3. ©. Negier mit Lied 249 Ev. umd Ebr. 
13, 14. Er jagte: Diejes jpornt uns an, 
1. Muherbalb des Lagers zu gehen und die 
Schmad Christi zu tragen; 2. Eine blei- 
bende Stadt zu juhen. 3. 3. Hliewer jag- 
te das Lied vor: „Sie ift nicht mehr, die 
teure Seele,“ und las Off. 21, 1—6. €3 
aibt ein Diesjeits md ein Nenfeit. So- 
lange wir im Diesjeit3 find, dürfen wir 
für das Senjeits wählen, mögen wir alle, 
wie Maria das beite Teil ermwählen. Zum 
Schluß fang der Chor das Lied: „Es gibt 
eine Stadt, die Gott gebaut, Mögen wir 
dort alle eingehen.“ 

Den eriten Tag in diefem Nahre hat- 
ten wir einen echten Schneeiturnt, wie wir 
ibn in vielen Jahren nicht gehabt — hatten 
feine VBerjammlung. Das Thermometer 
zeigte den 3. Nanuar 22 unter Null 3. 

PBred. Gerb. Wiens it den 2. nad) Kirk, 
Colo., gefahren, um dort etlihe Wochen 
für den Herrn tätig zu jein. Nädhite Wo- 
che wird N. N. Hiebert bier erwartet, wohl 
auch Heinr. Nenufeld von Eiid-Dafota. 

Heute war das Wetter wieder ziemlic) 
ihön; taute auch etwas. Schliehe für heu- 
te, 

3.3. Wiens. 

Zithfield, Neb., den 10. Kan. 
1911. Werter Editor! Will mal ein paar 
Zeilen an die Rundichau jchreiben. Wir 
winichen allen Freunden und Zejern der 
Nundichau ein fröhli angetretenes Jahr. 
Neujahr hatten wir bier einen ziemlichen 
Schneeiturm, doch es bat ji bald geän- 
dert. Einige Farmer haben Bich und aud) 
Schweine im Sturm verloren. 

Sc las einmal in der Rundidhau, da 
ein junges Ehepaar die Rundidhau als 
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Boltergeihenf ein Jahr erhält. 
ratete PBred. Peter PB. Epps Helena. 
14. Dezember hatten wir Hochzeit. 
ben nody da bei Senderion bis den 23. 
und jet wohnen wir bier bei Litchfield. 


Sch bei- 
Den 


Blie- 


63 geht uns bier ganz qui. Wir find, 
dem Herrn jei Dank, jichön geiund. So 
viel ich weiß find fie in der Ungebung aud) 
gefund. Gruß an den Editor und alle 
Lejer der Rundihau und Freunde (Fa, 
jiher! Biel GLüd und Segen! CE»). 
Sacob %. u. Hel. Benner. 


Sajtings, Nebr., den 6. Januar 11. 
Lieber Editor und Xejer der lieben Rund- 
ihou! Wieder ein Jahr der Gmaden, aud) 
mit all den Segnungen, die die liebe Weib- 
nadjtszeit uns gebradyt bat, iit hinter uns. 
Aber der Sejang der Engel ichalli jeßt nod) 
in meinem Ohr: „Ehre jei Gott in der Hö- 
be!“ Sa, liebe Gejchwilter, wieviel von 
uns juchen nur die Ehre bei dem, dem die 
Ehre gebührt? Wenn ich mich in der Ebri- 
jtenheit umjebe, finde ich, daß alles nad 
Ehre, Gut und Geld jtrebt. Und doch ae- 
bührt mur dem Lamm Gottes die Ehre; 
den wir find nur Erdenwiürmer, jämmerli 
und bloß. So laht uns diejes Wort ins 
Auge fajlen und Feine Ehre juchen bei den 
Menschen. 


„Demut ift die qröste Tugend, 
Aller Ehrilten Ruhm und Ebr’ 
Denn fie zieret unsre Nugend, 
Und das Alter noch vielmehr!“ 


Alio für Jung und Alt it die Demut 
eine Ehriltenzierde. Yaht uns um die rech- 
te Demut bitten! 

Sch wollte ja heute nicht viel jchreiben, 
fondern nur dem Editor die Nundihau für 
das Jahr 1911 bezahlen, und bei dieier Ge- 
legenbeit nobh an alle unsere Freunde in 
NRuhland, jowie in Kanlas und aud Eltern 
und Geichwiiter in Whibington grüßen. 
Wir find noch immer munter und wünicdhen 
allen dasielbe nad Leib und Seele. 

Wir hatten bier geiegnete Feiertage, in 
dem wir Bejuch hatten von den lieben Brü 
dern unter welchen Evangeliit Lebjad von 
Lincoln, Nebr, und Bruder Kihler von Of- 
lahboma waren, welcde jehr begeiltert zu 
uns jpradhen, und uns jo mand)es ans Herz 
legten. Alio: Simmliih jchon auf Die- 
jer Erde. ch vermute, e8 wird im Him- 
mel zu jhön für uns fündige Menjchen wer: 
den, denn was fein Muge geiehen, und fein 
Dhr gehöret bat, das hat Gott denen ver- 
beißen, die ihn lieben; aber nur für be- 
anadigte Sünder ift dies bereitet. Will 
nun schließen mit einem berzliden Gruß 
an alle, die Jejum lieb haben. Am lie- 
ben Bater einen Grub von Bruder Slieh- 
ler, Euer in Neju verbundener Freund 
und Bruder, 

Sriedr. Bejel. 


Lithfield, Nc., den 2. Sanuar 
1911. Wünide dem Editor Wiens jamt 
Familie eine jchöne Gejundbeit, um jeine 
Arbeit im neuen Sabre tun zu Fönnen. 
Weil er no wicht lange in diejer Arbeit 
ift, wird es ihm wohl mandmal jchwer 
geworden jein, das fann man jich denfen. 
Und ih fühle mich Gott gegenüber danf- 
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bar, dal wir wieder einen Editor haben. 
Da alles dem Wechjel unterworfen it, jo 
wird er ja aud bin und wieder gejegnete 
Zeiten hinnehmen dürfen. (Gewih, es it 
ermutigend jo lange die Lejer mit uns 
tragen und Gottes Gnade alle Morgen 
nen über uns ilt. E».). 

Bom Wetter will ich furz berichten, dal; 
wir den 1. Januar einen jehr beftigen 
Schneeiturm batten, amt zweiten war jchon 
wieder Sonnenihen, dody nod) jehr Falt, 
und heute, am 3. ilt es nod) ichöner. 

Dann will ih no nad &eik;iliiten 
Heinrich Kröfers, Enid, Ofla., um den Ge- 
ichwiitern „Guten Tag“ zu jagen und ihnen 
ein Lebenszeichen zu geben. Ob die Ge- 
icdywiiter meinen Wunjih und Bitte nicht 
erhalten haben? — E3 ilt noch Zeit, weils 
nod) „heute“ heißt. Bitte meinen Wunic) 
zu erfüllen. Dein Bruder Bernhard war 
ziemlich frank, jegt it er aber jchon auf, 
dod) Füihlt er jich noch) jehr jchwadh. Es kann 
ja jein Ende auch bald da jein. So jagt 
er, Loc) wir möchten ihn nod) gerne bier 
halten. Sein Körper fieht Äehr jchiwad) 
aus. sbhre Kinder Heinr. DO. Kröfers von 
Sanien, Neb., find von Freitag an jchon 
bier auf Bejuch. — Was machen alle unjre 
sreunde in Nubland und Amerifa? Mit 
Sruß 

Sacob u HSel.Scıhierling. 


Nord-Dakota, 

Munid, N. Dak., den 22. November 
1910. Xieber Bruder Wiens! Gottes 
Segen jei mit dir! Weil ich eben das Geld 
für die Nundichau abjenden will, jo dachte 
ich, es jei vielleicht gut, etwas von diejer 
Gegend zu beridıten. Wir haben einen 
jehr jhönen Winter, welches uns aud paßt. 
Denn das Futter für das Bieh it jehr 
fnapp und wird infolgedejien jehr viel ma- 
geres Vieh geben. 

Der Sejundheitszuftane ijt jehr gut, au- 
Ber, daß man bin und wieder von Grippe 


hört. Wir haben wieder eine jegensreiche 
Seit hinter uns. Bruder Y. ©. Negier 


von Nebrasfa hat hier reichlich Gottes Wort 
ausgejtreut. Sekt fehlt e8 nur, daß wir 
pflügen und eggen auf dem Geijtesader, 
dann fann es huundertfältig Frucht brin- 
ge. Auch Bruder Heinrih Both bat nod) 
viel getan. ES ilt doch Ichön, wenn Kinder 
Gottes ji) jo verjammeln können um fein 
Wort und jchon in diejem Xeben jelig jein. 
"Unjer Gebet ift, da es der Herr jegnen 
möge, damit eS noch viel Frucht bringe. 
Durd) meinen vorigen Bericht in der Rımd- 
ichau fand ich aus, dab ein Heinrich Wiens 
von NRubland jich meldete. Er war zu ei- 
ner Zeit nody als Knabe bei den Eltern, 
unjer Nachbar. Man weil jet nicht mehr, 
wo alle Freunde und Bekannte geblieben 
find. ch wiirde fie gern noch alle einmal 
jehen wollen aber eS wird vielleicht nicht 
mehr werden. Das Briefichreiben jcheint 
anszublefben, weil man durd die Zei- 
tungen ichon jo viel von nah und fern er- 
fahrt. Run, Gott befohlen! 
Seinrihumd Hel. Reimer. 





Wahlballa, Nord-Daf., den 2. Sa- 
nvar 1911. Emen Grub und ein „Slüd- 
liches Neues Jahr“ an den Editor und die 
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Lefer. Weil joviel Fragen und Berichte 
in der Rundichau kommen, will ich aud) ein- 
mal nad) meinen Gejchwiltern und YFreun- 
den in Grimfeld, Nubland, fragen. Auf 
alle unsere Briefe befommen wir feine Ant 
wort. Wie geht es euch alle? Da On- 
fel Iac. Braun geitorben ilt, haben wir in 
der werten NRundichau aeleien. Much von 
euch, Schwager und Schweiter Siaaf Ender- 
ien, amenjfa, Rubl., befommen wir nichts 
su hören, obgleich wir recht viel von euch hö- 
ren möchten. Warum jchreibt ihr denn 
gar nicht? 

Dnfel &. Hiebert, euch fann ich berich- 
ten, daß eure beiden Schweitern nody am 
Leben jind. Aber Tante Did war im 
Sommer und SHerbit fränflih Ich Fann 
nicht viel Neues berichten; auf der Farm, 
wo wir wohnen, fommt nicht viel beionde- 
res vor. Wir jind jchön geiund, und ba- 
ben auch unjer täglich Brot. Die Ernte 
war zwar jchwach, e3 war zu trocden. Wir 
haben zum finftigen Sahr viel aepfliigt, 
und befommen dann vielleicht eine gute 
Ernte. 

E3 it ziemlich Falt und Schnee ba- 
ben wir auch genug zum Schlittenfahren. 
Die Stuben fünnen wir aber noch ziemlich 
warnt machen Zum Seizen ba: 
ben wir Holz und SRoblen. 

Serzlih grühend, 

m, RB, 


Siebert. 


Alien‘. 
Lieber Bruder 


Daf., den 6. Sammar 1911. 
Wiens! Der Herr jegne 
dich in deiner Arbeit, da du ein Segen 
jein fannjt. Sch bin ein Rundichaulejer 
ichon viele Sabre geweien und habe nur we- 
nig für dies Blatt geichrieben. Wir woh- 
nen bier in Nord-Dafota ihon 13 Jahre. 
Sn Vinnejota haben wir 6 Jahre gewohnt; 
in N. Daf. find wir im Getitlichen fjehon 
jehr geiegnet worden. Der Herr wolle ge- 
ben, daß wir anderen immer zum Segen 
jein fönnen; das winjche ich allen Rund: 
ichaulejern und beionders den wahren Got 
tesfindern. 

Wenn ich die Rumndichau Ieje, finde ich 
oft, daß gefragt wird, wie das oder das zu 
veritehen ilt, oder wie der oder der Vers 
zu verjtehen ilt. Daraus fann ich erfen- 
nen, daß man nod in der Schrift Tuch. 
Dazu fordert ums die Schrift auf. Denn 
in Se). 46, 16 jtebt: „Suchet mn in dem 
Bach des Herrn und lejet, es wird nicht an 
einent derjelbigen fehlen, und man vermij- 
jet auch nicht diejes oder das, denn er ilts, 
der durdy meinen Mund gebeut md jein 
SHeiit its, der es zuianımenbringt.“ Wenn 
wir nur willenlos find, wird uns der Geijt 
zu dveritehen geben,, wie das alles gemeint 
it, und wird es alles zufammen bringen. 
SHottes Wort madıt die Menichen Flug, und 
fie befommen Berjtändnis in demielben. 
Auf einer Stelle heiht es: „Aber die Ver- 
jtändigen werden e8 achten.“ Moattb. 11, 
25 ilt auch von den Weilen und Alugen die 
Nede, aber ich veritebe e8 jo, dah an die- 
jer Stelle die Rede von jolchen Klugen ban- 
delt, die Gottes Wort von Anfang bis En- 
de qut willen, aber fein Verlangen nad) 
Seium haben. Solche Fünnen Gottes Wort 
nicht veritehen, denen it e$ verborgen, wäh- 
rend ich unter den IInmündigen, von denen 
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an der Stelle die Rede ift, jolche verjtehen, 
die einen VBormund brauchen, die haben ein 
Verlangen nad Jefum. Die fönnen Got- 
tes Wort audy bejier verjtehen. Mein 
Runih ilt, la wir redyt gehorjame Klin- 
der möchten jein und nicht jolche, wo Gott 
muß Zaum und Sebi anlegen. Nein! o 
nein, jondern jo, dal; wenn der Herr fommt 
wir dann froh uniere Häupter empor heben 
und jagen: „Siebe, das ilt unjer Gott, auf 
den wir harren!“ ei. 25, 9. Aber dann 
jollen wir auch immer mehr dieje goldene 
Negel befolgen, wo es heilt in Matth.7, 
12: „Nlles mın, das ihr wollet, das eud) 
die Yeute tun jollen, das tut ihr ihnen aud), 
das iit das Sie umd die Propheten.” 
Sa, das ift der Wille Gottes jo. Der Herr 
wolle uns Seraft geben, daß wir alles was 
im Worte Gottes geichrieben jteht, glauben 
fünnen. In 2 Ehron. 20, 20 jteht ge- 
ichrieben: „Glaubet an den Herrn, euren 
$ott, jo werlet ihr jicher jein und glauben 
jeinen Bropheten, jo werdet ihr Glück ha- 
ben.“ Sa, den alten Bropheten jollen wir 
gerade jo qut glauben, als den neuen. Un- 
jer lieber Seiland jagt jelber in ob. 5, 
I6 und 47: „Wenn ihr WMooje glaubet, jo 
alaubt ihr auch mir, jo ihr aber jeinen 
Schriften nicht alaubet, wie werdet ihr mei- 
nen Worten glauben?“ Dazu jage ich: 
Amen. Dab der Heiland doc nicht dürf- 
te von uns jagen: „D ihr Toren und trä- 
gen Herzens zu glauben alle dem, das die 
Propheten geredet haben!“ 

Nun will ich nocy meinem Freunde Be- 
ter Neumann einen Muftrag geben. Bit- 
te jei jo qut und überreiche die Rundichau 
Heinrich Giesbrechts, Franztal, wenn er 
De Numndichau nicht lejen jollte. Wir ja- 
gen dir im Voraus herzlich Dank dafıır. 

Sch bin ein alter Abraham Rahn, von 
Sparrau und ein Neugeborener in Yeju 
Chrüti. Ya, follte die Rundichau nicht 
nach Nleranderwohl geben, dann bitte ich 
diejenigen,, die in der Nähe wohnen, die 
Rundichau meinem lieben Bruder Kohann 
zu bringen. 

Lieber Bruder Sobann, wie geht es dir 
denn? ch wiirde dir raten, alles zu ver- 
faufen was du haft, und nadı Amerika zu 
fommen. Dann fönnten wir dich nod) ein- 
mal beiuchen. E38 ift dies jet nicht mög- 
lih. Nm lieber Bruder, berichte mir, wo 
die inder meiner Schweiter Elilabeth woh 


„nen; jchidle ihre richtige NAdrefie ber, und 


auch deine. Schreibe die Ndrefie mit la- 
teiniihen WBuchltaben, dann Ffönnen wir fie 
lefen; ich alaube doch, die lateinische Spra- 
che geht durd) die ganze Welt. 

Nun noch ein wenig nad) Ufa. KXiebe 
Keichwiiter Peter Faften und auch Nifo- 
lat Giesbreht! Was macht ihr alle dort; 
jeit ihr noch alle am Xeben und gefund? 
Zu einer Zeit las ich in der Friedensitim- 


me, dab dein Haus abgebrannt jei. Wir 
feien die Friedensitimme bier aud. ch 


alaube wir haben an euch beide im Früh 
jahr Briefe geichieft, habt ihr diefelben nicht 
befomnten, oder was ilt die Urjadhe, dar 
ihr fie nicht beantwortet habt? Wo mwoh- 
men alle die Kinder des Peter Rahn, der 
nein Bruder war? Sch habe unlängjt von 
meinem lieben Bruder Gerhard einen Brief 
befommen, wodurd ich erfahren habe, daf; 
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nein Neffe Abr. Nahn fi in Sefu freuen 
fann. ch freue mich mit ihm. Der Herr 
jegne dich! 

Nun no allen Nleranderfronern Ge- 
ichwifter diefe goldene Negel zum Gruß: 
„les was ihr wollet, das euch die Leu- 
te tun, das tut ihr ihnen!” Dann wer- 
den wir einjt alle, wenn der Herr fom- 
men twird, jagen fünnen: „Siehe, das it 
unjer Gott, auf den wir barren.” Ic 
möchte uns allen großen Mut zujprechen 
und jagen, wollen nicht mehr Slagelieder, 
jondern Ciegeslieder jingen. Der Serr 
wolle dies mit jeinem Segen begleiten. 

Abraham Nahn. 





New Mexico, 

Vegas N. Mer., den 3. 
Sanuar 1911. Einen Neujahrsgruß zu- 
vor. Ich dadıte, etlihe Zeilen zu jchrei 
ben an alle, die jich meiner erinnern, denn 
die Mahnung aus Sibirien fordert mid 
dazu auf. 

Aljo, Heinrich Janzen, deinen Brief ha- 
be id in Händen. Nac) langer Reile von 
California nad Nanjas md dann wieder 
zurüd nad New Merico bat er mich ge 
funden So weil ich jett, was du wiin- 
icheit, und deine Bitte joll jobald erfüllt 
werden. Wenn man in joldden Briefen 
lieft: Wir haben in fünf Tagen jchon Fein 
Brot gehabt, dann hält man an, und macht 
ein großes Fragezeichen. it das jo? Soll- 
te das gejchehen in Amerifa, dann würden 
bald Mittel zur Hand jein. Aber ich fen- 
ne ja auch Rubland. ch werde manchmal 
etwas jtörig über all die Taujende, die 
veriwendet werden an die Armen in Nub- 
land. Könnten fie nicht lieber herüber- 
geholfen werden für diefe Summen? Dod 
es mag ja aud) jo aut jein; das Meiite ilt 
ja Sreundichaftshilfe. 

Nun, Abram Benner, Rudnerweide, 
wie geht3 denn immer? Seid ihr noch im- 
mer qutes MutsS? und gebt eS immer him- 
melan, dem ewigen Lichte zu, wo ewige 
Wonne wird über umnjerem SHaupte jein? 
Dann wohl euh! Und nun ihr, Sobhann 
Penner am Kuban! ihr jeid jchon bald 
adıtzig Sabre. Man eriwartet bald, von 
euch zu lejen: Sie find geitorben und be-, 
araben. Oder gebt3 nod inmmer gut? 
Bon Salomo lefen wir, dah; die Tage des 
Alters nicht jo ichön find, als die der Su- 
gend. Habt ihr davon auch Ion Erfah- 
rungen gemadt? Ich glaube ja. Denn 
ich bin jet bald 64 und ih mul jagen, 
5 gebt jhon lange nicht jo, wie früber.. 
Dod) der Herr, der uns erichaffen, hat ver- 
beißen, bei uns zu jein bis ins Alter, Dem 
will ich alauben und vertrauen, denn er 
bat mich zu fich gezogen und bat mich be- 
fleidet mit Gerechtigkeit und SHeiligung, 
und völliger Erlöjung. 

Und fo finde ich Eeinen befferen König, 
und ihm will ich begegnen und bei ihm 
jein in alle Ewigfeit. Ich traf unlängit 
einen Vann, der hatte e8 anders im Sinn. 
X fragte ihn nad feiner Hoffnung nad) 
diefer Zeit. „Sa,“ jagte er, „damit bin 
ich fertig, nad dieiem Leben gibts nichts 
mehr als ichs Fuß in der Erde.“ Na, 
jagte ih, wenn dur jchlafen wirft, da wird 
dich doch der Pojaumenton aufweden und 
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du wirft Nechenichaft geben von deinem 
Tun uiw. Doc, die Sahle war mir nicht 
angenehm mit dem Menichen, bei dem der 
Unglaube jo grell an den Tag trat. hr 
Lieben, labt uns darnadı) traten, dahin zu 
fommen, wo wir bei dem Herrn jein wer- 
den allezeit. 

Doc noch eins. Wollt ihr uns bejuchen, 
jo fommt nad) Las Vegas, N. Mer., denn 
auch Heinrih Schmidt hat jein Haus bald 
fertig, und jo fünnen wir euch beherber- 
gen. Hier it eS wirflich aejund, Feine 
Grippe und fein Fieber. Aber jegt iit es 
nadıts ziemlich falt, dody anı Tage ilt es 
iehr angenehm. Nam, ich will ichliegen und 
arühe noch Pr. Wiens, den ich vor vier 
Sahren bejuchte. 

Seinrid Janzen. 


Anm. Wann dürfen wir dich wieder in 
Empfang nehmen? €. B. Wiens, 


Oflahoma. 

Korn, Dfla., den 9. Nanuar 1911. 
Werter Editor! Weil meine Geichwilter in 
der alten Heimat Nuhland fo viele Hun- 
derte von Meilen auseinander wohnen, jo 
wollte ih in der Numdichau ein Lebenszei- 
en an fie, von mir aeben. Weil die Rund 
ihau in allen Gegenden geleien wird, jo 
jind die Leier wohl jo aut md geben die 
je paar Zeilen meinen Gejchwwiltern zu le 
fen. Buerit gebe ich denn zu Jacob Wall 
mann in Sagradowfa. Was madt ihr 
dort; jeid ihr noch alle geiund und munter ? 
Schreibe uns einmal einen Brief, wir wür- 
den ihn aerne lejen. Und die Abram Rei- 
meriche, lebt die noh? Seid ihr noch waf: 
fer im Hampf und Streit für den Herrn? 
Schreibt uns, wie e8 euch gebt! 

Weil ih in Blumenitein auch nod) etliche 
Seichwilter habe, mu; ich dort audy etwas 
anhalten. Ich habe an euch ein paar Brie- 
fe geichrieben, die ihr mir noch jchuldig jeid 
zu beantworten. Liebe Geihwiiter Iiaaf 
Rıttenberaq und Schwager Beter Both, was 
macht ihr jamt euren Sindern? hr jeid 
wohl ion aanz alt? Berichtet uns doch, 
wie eS euch in euren alten Tagen gebt, und 
ob ihr noch Kinder zu Haufe babt! 

Nett nehme ich noch, und aehe nach dem 
Teref zu Korn. Hröfers. Was macht du 
mit deiner Familie? Dar jchriebit doch früt 
ber Briefe an uns, warum bajt du da- 
mit aufgehört? Wenn es dir an der PBrur- 
derliebe fehlt, die ift doch nody immer von 
unferem bimmliihen Water zu erbeten. 
Mieviel bat die diesjährige Ernte dir einge: 
bradht? Berichte ums, wie es euch geht! 

Gi, du, Kante, was madjit du denn? 
Pilt Mu no immer quten Mutes? Du 
ichreibit auch nicht mehr. Ich will jchrei- 
ben, jolange ih fann; dann will ich einge 
ben in meine obere Seimat, beim Bater, im 
Licht. YUnd ihr, Kinder, wie geht e8 euch? 
Habt ihr den lieben Heiland ion aufge: 
nommen in eure Serzen? Wenn ihr e8 
no nicht aetan habt, dann tut es doch! 
Pei dem Herrn iit e8 aut fein. 

Muh noch eines berichten. Der. liebe 
PBruder Nob. Röhn bat den Schlaa in der 
rechten Seite und hat jchon 10 Tage iprad)- 
lo8 gelegen. Er fann auch nicht ejfen, nur 
etwas Apfeljaft, den man ihm mit dem 
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Löffel einflößt, fan er geniehen. 
Prüderli grüßend, 
David Kröfer. 
Später. Bruder Höhn it jchon hinüber 
gegangen in die ewige Nube, wo er num ge: 
nieht, was er bier geglaubt hat. Wohl uns, 
wenn wir uns darauf zubereitet haben! 
Derielbe. 


Gotebo, DOfla., den 4. Januar 1911. 
Es iit ichon eine geraume Zeit verflofien, 
feit ich das leßtemal etwas von bier 
in den Spalten diejer Zeitung jab. Da- 
mit wir aber bier nicht ganz in VBergeflen 
beit geraten, werde ich ein wenig berid)- 
ten. 

Die Reihnactstage mit allen geiegneten 
Seiten find mun wieder hinter uns. Wir 
hatten in der Zeit beionders jchönes Wetter. 
Auch haben wir wieder ein neues Nahr an- 
treten dürfen, dhnf. der Gnade Gottes. 
Wenn wir zurücdichauen ins alte Nahr, jo 
finden wir viel Wrjache dankbar zu fein. 
Sn den letten beiden Nabhren ilt eS bier 
ziemlich trocden geweien; baben aber aud) 
dieien Winter feinen Neaen oder Schnee 
aehabt ımd viele Leute miüflen fiir Haus 
uns Vieh Wafler fahren. Die Weizenfel 
der, welche um diefe Zeit grüne Weide fiirs 
Vieh liefern jollten, find auch noch immer 
ihwarz ımd die Saat Tieat in trocdener 
Erde. Eomit bleibt jo viel mehr Land 
für Baumwolle, Safer, Korn und afır- 
forn. 

Unjere Deutichen, welche nabe bei Coo 
perton, Dfla., wohnten, find beinabe alle 
weggezogen. Die meilten haben ihre Far 
men auf Waihita Co.-Land vertauscht, um 
mehr Semeinichaft zu haben. Bon frank: 
heit hört man wenig. 

Srübend, 

9, Thiejien. 

Siabella, Dfla., den 2. Namuar 11. 
Werter Editor! Cinen berzlihen Wohl 
wunich zum Nenen Kabr! 

Attewohl ich viel lieber leie, was andere 
berichten, als dah ich jelbit etwas berichte, 
fühle ich Soc, als ob ih etwas fchreiben 
jollte, umfo mehr, da es bier jeßt Falt ist md 
man doc; nicht gerne untätiq fein möchte: 
war hat man genug zum Zeilen, das teure 
Ribelbuch und andere hriitliche Viicher, aber 
man liebt ja eben Abwechslung, auch wenn 
man drinnen zu Tiben gezwungen ift. 

Das ichöne Weihnadtsfeit mit feinen 
renden, wo wir bejanders des arohen 
Mıumders aedahten, dar der allmächtiae 
Sott Menich acboren wurde, um für die 
fimdioe Welt au fterben ımd fie zu erlöien 
bon ihren Siinden, tt vorüber, Nimm, möc 
te jemand jagen: das willen wir alle, das 
it wahr! Doc ipricht man nerne davon, 
womit man umaebt, und es iit und bleibt 
ja Dieies auch über alles wertvoll für alle 
Seit. Hatten am 1. Feiertage nachmittag 
ein Feit in der Sionntagsichule. 

Seihwiiter A. D. Neufelds wollen mit 
ihren alten Eltern Georg Anads zufammen 
Diele Gegend verlafien ımd nad dem ichö- 
nem Californien überiicdeln, Das Wetter 
war bis Neujahr jehr ichön md troden, mit 
einigen Nadtfröften: doch mit dem 1. Nanu 
ar wurde es falt und heute morgen waren 


es jogar 16 Grad R.; fait unglaublich, und 
doch wahr. Kein Schnee und nod; fein Re- 
gen. 

Einen herzlichen Gruß an unfere Freun- 
de und alle, die uns lieben, von 


me Gruman. 

Gordell, Dfla., den 10. Nanuar 11. 
Lieber Bruder E. B. Wiens! Einen berz- 
lichen Gruß und ein glücliches Neues Rabr 
dir Samt Familie zuvor wiinichend, will ich 
verjuchen, einen furzen PVericht einzurei- 
chen. 

Weil ich aleih, wenn ich die Rundichan 
erbalte, jehe, ob etwas was von der alten 
Heimat, Nuhland darinnen it, fo denke, 
werden es die dort drüben auch tun. So 
will ich bonn etwas fchreiben von bier. E& 
iit bier jehr troden, jo dal der geiäte MWei- 
zen nody nicht aufgegangen ilt. Haben ge 
aenwärtig ziemlich ftarfen Luftdruck. 

Win mit meiner Ramilie, Gott jei Danf, 
leidlich aclıınd. Mber der unerbittliche Tod 
hält auch bier feine Ernte, So. starb bier 
Sonntag den 8. Nanuar der alte Bruder 
Xobann Riehn an einem Schlaganfall. Er 
wurde nämlich Sonnabend den 31. Dezem- 
ber davon aetroffen; fonnte anfangs nod) 
etvas ibrechen, aber mur etlihe Worte; 
dann rührte ihn noch ein zweiter Schlag 
und von da an war er ipradylos bis ans 
Ende. 

Doc; dürfen wir nicht trauern, als folche, 
die Feine Hoffnung baben. 

Nun, ihr lieben Geichwilter, in Müniter 
berg, Altonau, Nienau, Brangenau und 
Konteninsfeld, berzlih aegrüßet jeid ihr 
alle, wenn der Bruder Editor eine Wild: 
erinnerumg von unferer NRuhland-Neiie in 
den Spalten der Niumdichau aufnehmen will, 
dann will ich, wenn der Serr Leben und 
Sejumdheit ichenft, etwas von umieren rei- 
dyen Erlebnijien ichreiben. (Wir find im- 
mer dankbar fir joldd Veridfe. Ed.) 
Auch den lieben Onfel Nacob En3, Tiegen- 
hof, einen berzliden Sruh. E3 it uns 
recht ichate, daß wir Sie nicht bejuchen 
fonnten. Werden das nädite Mal binfom- 
men. 

Seinr und Anna Dürfijen. 








&otebo, DFfla., den 4. Sanuar 1911. 
Lieber Bruder E. ®. Wiens. Wir find ge- 
jund bier in unserer Umgegend, fopiel mir 
bewußt it. Wir haben in unjerem Städt- 
chen eine jchöne deutihe Schule befommen, 
hatten bis Neujahr ihon drei Monat Schu- 
le; die Schitler, auch Lehrer haben jehr aut 
aetan in dieier furzen Zeit, wir waren bier 
ibon im Deutichen etwas zuriick geblieben, 
aber jett wird die Yirdfe bald wieder ausge- 
füllt fein; dem Herrn die Ehre dafür! 

Pitte noch berzlich meinen Cousin, |o- 
hann Sliewer in Sibirien zu grüßen. Wir 
ihicten ihm lettes Frübjahr etwas Geld; 
ieine Frau Sarah und wir waren ja Nadı 
barsfinder. Wer weiß, ob ihr Bruder 
las und Peter und ihre Schweitern noch 
leben? Seid alle negrüht von uns; wir 
wohnen ziemlich zeritreut: Bruder P. Ri- 
dhert wohnt in California, Schweiter Yena 
und Gornelins in Nanias, Bruder Sacob 
und ich in Oflahboma. Ein jeder hat eine 
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Familie. Wir leben alüdlih im Herrn 
und find auch im Xrdiichen gut veriorgt; 
dem Herrn jei Danf dafür! 

Auf Wiederjeben! Euer Bruder 
9 2 Nidhert. 

Siüd-Dafota. 

Marion, ©. Daf., den A. Januar 11. 
Werter Editor! Wirniche dir im neuen 
Sahr Segen und Kraft zu deiner Arbeit. 
Sch mul auch einmal etwas jchreiben, weil 
ich von einer alten Mutter, meiner Nacd)- 
barin dazu aufgefordert worden bin. 

hr Sohn jtarb plögli am 28. Dezem- 
ber. Vormittag um 10 Uhr, als ich bin- 
fuhr, um Waffer zu holen — ic) mußte das 
Wafler fiir meinen Gebrauch fahren — da 
fam er noch beraus und jipracdh ein paar 
Worte mit mir. ine halbe Stunde jpä- 
ter fam feine Mutter zu uns, und fagte, daft 
er tot fei. Das Fonnte ich beinahe nicht 
begreifen; doch eilte ih bin, und fand ihn 
tot auf den Fuhboden liegen. 

a, fo ift unjer Leben! Ein Nauch, ein 
Dampf! Doch der PBialmiit jagt: „Wer 
alaubt e8, daß du fo zürneit?” So geht 
e8 diefem Nachbar. Sein Name ift Paul 
Tichetter, er war ungefähr 36 Nahre alt. 
Er war ein fehr auter Nachbar. Nett it 
die Mutter allein, mit einem ihrer Enfel. 
Der Vater diejes Verjtorbenen hieß Nacob 


Tichetter. Er ftarb aubh an SHerzichlaa 
auf dem Felde. Na, der Tod fommt oft 
unerwartet. 


Sonit ift nicht was befonderes vorgefal- 
len; auch nicht von Aranfheit, außer eini- 
gen Fällen von Erfältung. Cinen Gruß 
mit Bialm 23. 

Bm Schröder. 


m 


Carpenter, ©. Daf., den 7. Kanuar 
1911. Einen herzlichen Gruß an den Edi 
tor und allen Lefern der Nundichau. Schon 
wieder find wir mit Gottes Silfe in ein neu 
08 Nahr getreten. Wenn wir ums umichau- 
en, in das alte Kahr zurüd, dann müjffen 
wir auch faaen: „Bis bieher hat der Serr 
aeholfen!” Es it unverdiente Gimade, dat 
wir noch aefund da find. Wir haben alfe 
Tage aus der Fülle der Gimade genommen, 
was wir bedurften. Der Herr hat e8 ma an 
feinen Gittern fehlen laffen. Wenn wir 
dann nad unserer alten Seimat bliden, 
wie dort fo viele unferer Mitbrüder unter 
aroger Armut jeufzen und um Prot bitten, 
dann fühlt man fich tiefgebeugt für das 
Vorredht, mas wir bier haben, e8 ftimmt 
ıms zur Danfbarfeit fiir diefe underdiente 
Smade. nd doch it man oft noch mür- 
riich gemwejen und wollte fih nicht genügen 
mit dem, das da war. Der Serr wolle ım3 
folches vergeben und wolle uns im neuen 
Nabr mehr anipornen Hurdh feinen Geist zur 
Danfbarfeit, zum Seaen für andere, die in 
Not und Elend um Hilfe rufen. 

Wir haben im verflofienen Kahr viel Se- 
gen aenoffen, auch im Geiitlihen. Wie 


mandesmal durften mir ums 1m Gottes 
Wort ichaaren und auf fein Wort Tauschen 
und Keju Nähe vernehmen, auch beionders 
noch, wenn Brüder von ferne befuchten md 
das Mort vom Arena ıms verfiindigten. 
Wir hatten nody Ausgangs November fehr 
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angenehme Säfte von ISnman, Rans., mei- 
ne Freunde Nob. Ejauen und Heinrich Mrö- 


fers. Geit ungefähr 37 Jahren hatten wir 
uns nicht geiehen. Das wird uns unver- 


aehlich bleiben! Wir durften uns gemein- 
ichaftlich freuen, wie uns der Herr bi8 bie- 
ber auf jo munderbare Wege geführt hat 
und ums fo viel Gutes hat laflen zuteil 
werden, noch beionders in dem, dab er uns 
vor jo viele bevorzugt hat und hat uns zu 
fih befehrt, und uns zu feinem Bolfe ge- 
bracht, e8 iit alles unverdiente Gnade. Much 
der Bruder John Wall von VBorden, Sasf. 
bejuchte uns. Er war vier Tage in unie- 
rer Mitte. E8 war ein frohes Wiederjch- 
en. Mber bier find e8 nur furze Freu- 
den; denn es folgt wie immer ein Scheiden. 
Wie wird e8 dereinit fein, wenn wir ums 
vor des Lammes Tron treffen werden, von 
nah umd ferne, die wir bier auf diefer Bil- 
aerreife aefannt haben; wo ich auch meine 
Eltern und Seichwiltern alle hoffe zu tref- 
fen, die ich muhte im alten Baterlande ver- 
laffen und vielleicht diesieit8 des Grabes 
nicht mehr treffen werde? Dem Herrn ilt 
es befannt! Sein Wille geichehe! 

Nebit herzlihen Gruß von euren gerin- 
gen Mitpilgern, 

Ril. und V. Marten. 


Freeman, ©. Daf., den 1. Januar 
1911. Nun, ihr lieben Rundichaulejer! 
cd fomme von Kummer und Trübfal ae- 
trieben, meine Not, die ich bis jekt für 
nrich getragen habe, zu veröffentlichen. ch 
dachte, einntal einen Perfuch zu machen 
und meinen Mitmenschen mitzuteilen, wie 
e8 mir geht. Andere haben es ja ichon 
bor mir gemadt. Vielleicht hat der Tiebe 
Sott einem oder dem anderen Gaben ge- 
ächenft, die ich jett in Anipruch nehmen 
möchte. 

Liebe Rumdichauleier, ich habe eine Fran- 
fe Tochter. Den dritten März diejes Nab- 
res werden e8 jchon drei Kahre, dat fie an 
der Aranfheit leidet. Nhre Pranfheit fing 
mit Mutlofigfeit und Niedergeichlagenheit 
an. Get hatte aber feine Schmerzen, war 
auch nicht beftlägerig; aber jeden Tag 
mnerde fie ihmwäher. Wir wandten uns an 
feinen Mrzt, fondern benubten nur SHaus- 
mittel. Mber dann nah 7 Monaten tat 
ich fie auf 14 Tage unter ärztlidher Behand- 
fung. Doc über der Mdizin brad) fie ganz 
zufammen ımd wurde immer fchmwächer. 
Dann gaben wir e8 aanz auf, mit Mebi- 
zin zu doftern. Endlich Fonnte fie nicht 
mehr auf jein; aber Schmerzen hatte fie 
immer nodh feine. Wir fonnten aber nicht 
mit ihr umgehen; ihre Pranfheit nennt 
man Süfterie oder Nervenfranfheit. DO! 
Taaq und Nat flebten wir zu Gott um jei- 
ne Silfe und Peiltand. 

Dies war im November Monat 1909. 
Dann ließ ich einen Doftor fommen, der 
behandelte fie nur Außerlich, und die erfte 
Behandlung tat ihr aut und fomit hielten 
wir an 9 Monate Tana und hofften, die 
Seiumdheit unierer Tochter jei bald er- 
langt. Aber es fam anders; die Aranf- 
beit fehrte wieder, und e8 wurde fait fo 
ihlimm wie vorher. Am Frühjahr 1910 
var fie wieder jehr ichwadh, dann fingen wir 
wieder mit Medizinen an, aber wir befamen 
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wieder dasjelbe NReiultat. Dann verfuchten 
wir mit Bädern etwas anzufangen, aber al- 
le8 umfonft. Nun dachte ich, fünnte mir 
jemand von den Lejern der Rumdichau ei- 
nen Rat geben. Meine Tochter ift jo, 
wenn fie fitt, dann möchte fie nicht mehr 
aufitehen, und jteht fie, dann möchte fie fi) 
nicht mehr feßen. E38 iit in ihr feine PBe- 
wegungsluit. Sie hat feinen Mut zu ir- 
aend etwas, fie ilt einfach aanz mutlos; 
Appetit hat fie feinen und auch nur wenig 
auten Schlaf; der Stuhlgang ift nicht re- 
aelmähia und jomit it ihr aanzes Syitem 
außer Ordnung. Euer betrübter 
Sacob Rau. 


Carpenter, ©. Daf,, den 1. Nanuar 
Wimfiche unserem neuen Editor und allen 
Lejern der Rundichau ein recht jegensreiches 
Sahr! 

Da ich die werte Rundichau für diejes 
Sahr noch nicht bezahlt habe, will ich jolches 
bei eriter &elegenheit tun. Sie ilt uns 
ein werter Befuh. Manches von nah und 
ferne finden wir darin, das ums interefliert. 
E38 tut uns leid, wenn wir von vielen um 
ferer Wefannten in NRuhland Teien, wie fie 
in fopiel Elend, Armut und Aranfheit find. 
E38 fommt etwas näher, wenns foldhe be- 
trifft, die wir qut fennen 

Bruder 8. Frieien, Nampichlaf, Teref, 
bat feine Hamilie in jo ichweren Berhältnij- 
fen binterlafien; dir, Sarah, mit deinen 
Rinderdhen umier innigftes Beileid. Mich 
von Gerhard H. Nadıtigal, Sibirien, hören 
wir, daß er fchon nicht mehr bei feiner Fa- 
milie if. Da Stiegen ums die Gedanken 
auf: Warum jo? _ Doc das „Darum“ bier 
nicht. MIS ein Wunder der großen Gnade 
Sottes dürfen wir noch über die Grenze 
des alten Sahres ins neue hinüber fchrei- 
ten; und es drängt Sich der Gedanfe auf: 
Mer weiß, was ıım3 das neue Jahr bringen 
wird? 

Wir find famt unjerer Familie jchön ae 
fund. Sm Durdichnitt ift auch bier der 
Seiundheitszuftand befriedigend. Hatten 
bis jeßt einen jehr jehönen Winter. Mit 
Sorgen dachte im Herbit mandıer an ei 
nen Futterborrat; doch das Schöne Wetter 
bat viel geipart. Seite haben wir einen 
llarfen Schneeiturm. Ih alaube Faum, 
daf fich jemand auf den Meg zur Berfamm 
fung gemadt bat. Wenn 08 weiter jo 
fommt als heute, dann beneidet man oft die 
Reutchen in California, die wir um® unter 
den ichattigen Päumen denfen, während 
man bier darauf acht geben muß, dab die 
unbefleideten Körperteile nicht erfrieren. 
Vor Weihnachten hatten wir einen lieben 
Saft, nämlih Pruder Kobann Wall, ien., 
Borden, Sasf. beiuchte und. Schon adıt 
Sabre hatten wir ihn nicht aefehben. Man- 
ches Fonnten wir ums mitteilen ;denn in der 
Zeit hatte fi” mandes verändert. or 
6 Nahren hate ich nie einen &edanfen ge 
habt, Amerifa zu jehen ımd mun find wir 
ihon wieder über 5 Sabre bier. Man 
ches GHücdk durften wir geniehen, jomwohl na 
türlicher, als geiftlicher Weile. Bon Leit 
zu Zeit zeigt fich eine ftille Schniucdht, ein- 
mal zu jeben, was all’ die Bekannten und 
guten Freunde in der alten Heimat machen, 

(Bortjegung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 


(Fortfegung.) 


Dielen Einwürfen gegenüber wurde um 
jo mehr die Solidarität der Interejlen des 
Arbeiteritandes betont. Man wies nad), 
wie durd eine gemeinjame Kaffe, und durch 
ein aemeinjames, enges Zulammengehen 
der Mrbeiteritand zu einer Macht beran- 
wachien würde, welche einjt im Stande jein 
werde, der Webermacdt des Kapitals die 
Spiße zu bieten. „Und ob man fich denn be- 
ftändig am Gängelbande mitlle führen laj- 
ien?“ wurde höhnend aefraat. „Ob der 
Arbeiter nicht gemmg Verstand und Einsicht 
babe, feine eigenen Interefien wahrzuneh- 
men? DOb er fich denn immer alles wolle 
aefallen Iajien, was die Neichen über ihn 
zu berbängen fiir qut fanden und diejelben 
beitändig als Vormiünder über fich geiekt 
iehen mühten?” So wurden die zur Un- 
sufriedenheit geneigten ®emüter und die 
jüngere, unerfabrene und beißblütige 
Mannichaft bearbeitet und nicht ohne Er- 
fola. Die Disfuflion der Angelegenheit 
ward von Moce zu Woche eine erregtere. 

„Mas iit das fiir eine Zeit,“ rief Mutter 
Schlegel eines Tages aus, als fie auf ein 
Stiindehen bei Neumanns eingetreten war, 
„man weih qar nicht, was für ein Geift auf 
einmal in die Leute gefahren iftt!  Weber- 
all nichts als Streit und Unruhe. Da reden 
die Leute von Solidarität der Nntereffen 
der Arbeiter. ch weil; wirflich nicht, was 
das für ein Dina iit. Warum fönnen denn 
die Leite nicht deutich reden, und jagen, 
was fie wirflich meinen! Xch dachte, je- 
dermann hätte wirflich Urfache, zufrieden 
au, Die Leute haben doch einen jchönen 
Verdienst und fommen voran, wenigitens, 
wer nicht ein Bruder Liederlich ilt und für 
folhe aibts auch in anderen Berbältnifien 
weniq Hilfe. Was wollen die Leute denn 
eigentlih? it es ihnen zu wohl, da ie 
der Webermmit ftiht? Der Fönnte ihnen 
noch vergehen!” Mit dieien Worten jebte 
fie fih Schwer aufatmend in einen Stuhl, 
den ihr Trine dienfteifrig herbei geholt hat: 
te. 

„Das veriteht ihr nicht, Matter Schle- 
nel,“ nahm Karl eilfertig das Wort. „Ich 
will Ihnen jagen, was wir wollen. Bis- 
ber haben uns die Herren beitändig die Me 
lodie vorgepfiffen, nach welcher wir tanzen 
mußten, und jekt find wir einmal dabei, 
uns die Melodie jelbit zu machen, nad) der 
es geben fol.“ 

„Und nadı der neuen Melodie, die ihr 
macht, follen dann die Herren tanzen!” ant 
wortete Mutter Schlegel ichlagfertig, wäh- 
rend die Zubörer ladıten. 

„DS gerade nicht,“ antwortete Karl ver 
blüfft, indem ihm bereits die Bornesröte 
ins ®&ejicht ftieg, „aber wir Arbeiter haben 
auch uniere Rechte, wir find feine Sflaven 
und auch Feine Mafchinen und wollen und 
auch nicht als jolche behandeln laffeın. Wir 
find e8, welche produziren, was könnten die 
Serren ohne uns tun?“ 
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„Und was Fönntet ihr ohne fie tun?“ 
entgegnete die alte Frau. „ch bin eine 
alte Frau,“ fuhr fie dann fort, „und ver 
jtehe von den neuen Lehren nicht viel, aber 
nrich dünft, dab aus diefem unrubigen, un- 
zufriedenem Geilte nicht3 Gutes Fommen 
fann. Statt Streit und Hader anzurich 
ten, jollten die Leute lieber nad) der gött- 
lihen Ordnung balten, die deutlich jagt: 
„br Kinedhte jeid untertan den Herren mit 
aller Furcht,“ md ebenio: „Ihr Herren, 
ws recht und aleich ilt, daS beweriet euren 
Ninedhten und miflet, daß ihr auch einen 
Sern im Simmel habt.” 

„So,“ antwortete Karl, der mun wohl 
wußte, daß c8 nicht geraten war, feiner 
Reradtung gegen die Religion Nusdrucd zu 
su geben, aber doch num jeinen Worteil 
wahrzunehmen alaubte, „io, ilt das etwa 
recht und aleih, Frau Schlegel, dah die 
Herren jih die Frucht unierer Arbeit zu- 
eiqnen, während der Arbeiter mit feinem 
fargen Lohne faum das Notwendigite zu 
erichwingen vermag?“ 

„&i, ei, junger Herr,” antwortete die 
alte Frau lächelnd, „das find denn doc 
wie Sie wohl jelbit fühlen werden, bloße 
Nedensarten. - Sie willen jelbit aut genug, 
dat e8 damit nicht To ichlimm außficht. Seh 
en fie bier Pater Neumann an, bat er 
nicht bereits jchon ein hübiches vor fich ae 
bracht und müllen Sie fich nicht jelbit jagen, 
da Sie vorwärts Ffommen fünnen, wenn 
Sie nur wollen?“ 

„Und würden wir nicht noch viel beifer 
vorwärts fommen, wenn der Arbeiter feinen 
rechtmäßigen Anteil an dem Ertrage feiner 
Arbeit erbielte?” antwortete Rarl trium- 
pbirend, in der Meimung, dab feine Grin 
de ummwiderlealich jeien, während einiqe der 
jliingeren Leute ihm Beifall zunidten. 

„Mich diinft, ihr tänicht euch denn doch 
felbit über die wirklichen Verhältniffe,“ er 
widerte Mutter Schlegel unverzaat; dann 
fuhr die Fluae Frau fort: „Was nennt ihr 
denn den rechtmähigen Anteil an dem Er 
trage der Arbeit? Die Serren jollen wohl 
den Gewinn mit euch teilen? Ind menn 
fie e8 täten, habt ihr denn noch nie aehört, 
dah der Gewinn manchmal auch aerina it, 
ja. daß fie Selbit dann md wann Berluite 
erleiden? Wollt ihr dann auch teilen? 
Ind haben nicht Schon mandhe Geichäfte 
PBanferott aemadht? Doc wohl nicht, weil 
fie fo ungeheure Brofite machten und den 
Arbeitern das Ihrige nicht zufommen lie 
hen. Und müht ihr nicht felber zuaeben, 
dat der Mann, der Sebäude, Maichinen, 
Ginrichtunasn nd das Gold zu dem Roh 
material liefert, um das Sejchäft zu betrei 
ben zu fönnen auch einen, dem entiprehen 
den Anteil am Gewinne haben muß. Mit 
det ihr jelbit, wenn ihr alles beiähet, dietvs 
umdlonst liefern? ch zweifle daran, ob ihr 
jo aut ihr euch jebt dabei jtellen würdet, 
wenn man euch wirflich den Willen erfüll 
te und aäbe euch itait ernren regelmäßiaen 
Pohir. csuren Anteit om Gewinn. Und won: 
wirflid, die Serrer fo tärıht wären auf 
eure Zrilunspläne einzugeben, woraus io!f- 
ten denn dann die Verluste, die in feinem 
Seichäfte ausbleiben, acdeft werden amd 
mie qut würdet ihr euch jelber jtellen, wenn 
ein allgemeiner rad) eurer Herrlichkeit ein 
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jäbes Ende machen würde? Wahrlich, die 
Arbeiter, die ihr Ohr diejen Revolutionären 
und Unrubjtiftern leiben, tun fi am Ende 
jelbit den größten Schaden und werden e3 
noc) bitter genug erfahren, wie Untreue 
den eigenen Seren jchlägt.“ 

Die alte Frau hatte fi in vollen Eifer 
hinein geredet, während Ahr Widerpart 
den Kopf hängen lieh, nickte ihr Vater Neu- 
mann lebhaft Beifall zu. „Recht jo,“ Mut- 
ter Schlegel!“ milchte er fih in das Ge- 
ipräd), geben Sie es mr dem jungen Serrn 
tiichtig, hätten fie Kamtilie, würden fie jich 
weniger mit diefen Umftürzlern abgeben. 

„sc Ffann es gleichfalls in der Tat nicht 
einieben, was der ganze Lärın eigentlich 
joll,“ nahm num Alfred das Wort, begierig, 
jeinem Gegner eines zu verjeßen. „Wie: 
mand unterdrüdt uns; wir baben unier 
autes Ausfommen und find zufrieden, md 
wenn wir unjere Arbeit treulich tun, fo 
laffen uns auch die Serrn unfere eigenen 
Wege geben.  Dieje jelbitgemadten Refor- 
mer jollen warten, bis wir fie um Silfe er- 
juchen; wir baben sie nicht bergerufen. 
Dder gedenfen fie etwa im Trüben zu fi- 
ihen? Möchten fie am Ende gern an umie- 
re Bereinsfalle fommen, um ihre Hände 
darinnen zu waichen?“ Damit warf er ei 
nen raichen Seitenbli auf den Noten, der 
wiitend aufiprang und mit balb eritidter 
Stimme jchrie: „Sa, jo find dieie Speichel: 
leder; vor dem Herrn fönnen fie Schön tum, 
um ihre Gunst zu erlangen, und wer nicht 
mit ihnen bält, wird verdädtigt. Ein 
Zchuft it, wer uns etwas Schlechtes nadızu 
jagen wagt!“ 

Aber auch Nobannes war num bedeutend 
erregt md verlangte von Alfred fofortigen 
Widerruf feiner Berdächtiaung. Derfelbe 
erklärte jedoch, mit ibm babe er e8 bier 
nicht zu tun, jondern mit den Mühlern umd 
Unrubitiftern. Aber Nobannes aab fich da- 
mit micht zufrieden und bebaupfate mit 
Karl, das er den Elub gemeint habe und 
forderte weiter beftigq jofortigen Widerruf. 
Da miichte Fi) auch Konrad ein. „Wie 
fönnt ihr euch mur fo ereifern,“ meinte er 
ipißig. „Saben e3 nicht eure Redner und 
Schriftiteller uns deutlich aemug erflärt, 
daR das Einentum unrecht verteilt fei. So 
lieat doch Me Vermutung nabe, dab eine 
nenne Teilung beablichtigt it und da wer- 
den doch uniere Vereinsfaffen nicht über- 
gangen werden.“ Etliche Tadhten, aber die 
RBeiden wurden um fo wiitender und wahr- 
icheinlich wäre e8 zu Tätlichfeiten gefom- 
men, wenn Bater Nlumann nicht Terme 
Autorität geltend nemadt und Nube gebo- 
ten hätte. Nmmerbin trennte fich die Ge- 
dellichaft mit ziemlich bitteren Gefühlen 
und mit Hummer dadıte der Sauspater an 
die Neibereien, weldye ncd in Musficht fteh- 
en mochten. 

Doc jein Entihluß war aefaht. Gleich 
den folgenden Morgen Fündigte er Slarl an, 
dal er fih um ein anderes linterfommen 
umsehen miürte. Er war au aufrichtig, 
um irgendwie die wahra Wdiadhe feines 
Scyrittes zu bemänteln; io jagte er ihm 
furz und icharf, da er in jeinem Haufe um 
jeden Preis Ruhe haben wolle, und da er 
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Wir machen wieder darauf aufmerkfiam, 
dal; die erite Sendung der V. Kröfers Fa 
milienfalender vergriffen: it, und es wohl 
noch eine oder zwei Wochen währen wird, 
ehe die nächite Sendung von Ruhland bier 
it. Sobald die Kalender fommen, wer 
den alle Beitellungen ausgeführt. 





$1.00 bezahlt für die Rundichau auf 
ein Sabhr und berechtigt zu Prämie No. 1, 
den Familienfalender. $1.25 bezahlt für 
die Nundichau auf ein Sahr und berechtigt 
zu Prämie No. 2, den Sugendfreund auf 
dasjelbe Nabr. Der Jugendfreund allein 
beitellt, foitet 40 E. per Jahr, das Evange- 
liihe Magazin foftet $1.25, mit der Numd 
ihan zufammen beitellt, Fojten beide "nur 
82.00, 





Peter Toms, Hocjtadt, Manitoba, 
ichreibt: „Recht erfreulich ift es, jo viel In 
tereile für Menno und jeine Schriften 
in No. 2 der Mennonitiichen NRundichau zu 
finden und noch weitere darauf bezügliche 
Artikel in Aussicht zu haben. Da id; eben 
an der Arbeit bin, eine fleine Sammlung 
aus Mennos Schriften zum Drucd vorzube- 
reiten wie jolde anno 1835 von einem g0- 
willen B. von Rieien bei Danzig in Preu- 
ben in Drud gegeben, und jolcdher merf- 
wirdigerweile daran gehindert wurde, io 
dürfte die Sammlung als ein Fleiner Bei 
trag zur ®eichichte der Mennoniten und 
Mennos Schriften manchen der Xejer, na 
mentlih solchen, die Menno und jeine 
Schriften nicht weniger als jeinen Nabres- 
tag in Ehren balten, joviel von Interelie 
jein, das Fleine Werfchen als eine „jeltiante 
Degebenbeit“ lejen zu wollen. E83 wird in 
nur einigen Wocen fertig und zu beziehen 
jein von Peter Töws, Hodjitadt, Manitoba. 


Der durd jeine Schriften jo befannte 
Baitor Dtto Funde, der Tangjährige, treue 
Seeliorger und ausgezeichnete Schriftitel 
ler in Bremen, iit am zweiten Weibnadt®- 
tage nady langem, jdyweren Leiden geitor- 
ben. 


Dieje Trauernahricht wird mit Teil 


WHennonitifche Bundfchan 


nahme und mit Schmerz vernommen wer- 
den, wo der Dahingeihiedene perjönlid) 
oder dur feine Schriften befannt war. 

-Funde wurde 1836 zu Wülfrath als 
Sohn eines Arztes geboren und von der 
Piarritelle Holpe aus 1868 nad) Bremen 
als Xnipeftor des Vereins für Innere Mij- 
jion berufen. Aber er begann, durch die 
VBerbältnifie gedrängt, fofort die Paijtorie- 
rung der öitlichen Borftadt und wurde 
dei Griinder der Friedensgemeinde und der 
Friedensfirche. Altershalber hat er vor 6 
Sabren das Aınt niedergelegt und dann 
am Feierabend nod) etliche Bücher geichrie- 
ben. 





Bon 9. Dürfien, Cordell, Ofla., erbiel- 
ten wir folgende Nufflärung über das Ver- 
hältnis der ruffiichen Desjatine und des 
amerifaniihen Mere zu einander: „Drei 
Heres find nicht eine Desjatine, wie e8 
firrzlich wieder in der Rundichau hieß; eine 
Desjatine find ziwer Ncres und 622 Quad- 
rat Faden Salben — und zwei Quad: 
rat Fu nah rufftiihen Mab. Oder: Ei- 
ne Desjatine iit gleich 2 Mcres 111 Quad- 
rat Ruten, 26014 Quadrat Fu nach ame- 
rifaniibem Mia. Oder: 160 Meres, eine 
in Amerifa fogenannte Seimftätte ift aleic 
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Desjatinen, 636 Faden; 36 Pub ruffiich. 


Eine Rute - 161% Ruh; ein Faden =» fieben 
Fuß. ES möchte vielleicht jemand jagen: 


auf ein Viertel Mcre fommt es nit an, 
aber 160 Biertel fin® 40 Neres.“ 

Weiter ichreibt er: „Mande Erinner 
ung ruft deine lebernahbme des Editor- 
Amtes wadh, wie auch dem alten Freund 
Koh. Neufeld von Roienort, an der Quer- 
itraße neben der Schule. Sa, ja, deine 
Srobonfel3 waren: N. Wiens, Gmaden- 
heim: Kacob Wiens, Schönau, und ©. 
Kiens, Roienort, den Koh. Cornies einmal 
nach Breuben verbannte. Man hat ihn ja 
nachdenr noch geliehen. ines Abends, als 
das Vieh von der Weide fam, fuhren wir 
durch das Dorf, und der Mlte war an der 
Strahe und nahm das Vieh in Empfang. 
AS Eornies erit.aus dem Wege war, durf: 
te er ja auf die Pitte feiner Verwandten 
bei der „hoben Negierung“ wieder zurüd- 
fehren.” Die Gejchichte it uns vom 
Grzäblen-Sören befannt, aber der Onfel 
mu Schon lange aeitorben fein, nicht wahr? 





Ansfunft. 

Sıllaboro, an., 
schreibt: „In No. 2 der Rıumdichau, Seite 
19 fragt ein Kafob Enns, nad) Naf und 
ob. Frieiens, früher von Rukland, in Or- 
foff. Sie wohnen nahe Hilldboro, in Ma 
rion Co., Sanlas. 


Daniel M. Wiens, 


Ndrehverändernng. 

Kork R. Frieien von Langdon, N. 
Daf., nad) Loma, N. Dar. 
Einladung. 

Neue rriedensberger Gemeinde bei Bo- 
na, Eolo. . 

Da wir mit Gottes Hilfe unjer Bethaus 

Kirche fertig haben, jo gedenken wir, 
jo Bott will, den 19. Februar 1911 das 
neuerbaute Gotteshaus einzuiweiben. 





1. Februar 


Siemit Iaden wir alle lieben Geichwiiter 
von nah und fern freundichaftlich ein, mit 
uns in Gemeinjichaft Gottes Segen zu er- 
flehen. Sm Namen der Gemeinde, 

Abram M. Boeje, 
Vona, Eolo. 





Ans Mennonitiiden Kreiien. 

KR. KHröfer, Neinland, Man., fchreibt: 
„Der Sanuar ijt bis jeßt noch jehr Falt, 
bei 27 Gr. R. und falt alle Tage Schnee- 
fturm. Grüßene RB. A.“ 


Der Korreipondent von Nojenort, Man., 
berichtet: „Das Wetter it bier ausgezeich- 
net — falt. Martin PBenners fuhren am 
Sonnabend von ihrer Neife nah N. Da- 
fota beim, nad) Giraur.“ 


x Oo 
D. aS. 


Löwen, Walde, Sasf. berichtet: 
„&s friert hier jo recht nad Winters Ma- 
nier. Wir haben jett Schnee genug zum 
Skhlittenfahren. Das Vieh geht meiitens 
nod) auf die Weide; e8 heit wenigitens fo, 
aber e8 ilt ein Nammer, anzufchen. Grü 
den, 9%. 8.” 


G. 2. Unrub, HSepburn, Sasf. Ichreibt 
am 12, Sanuar 1911: „Es iit bier jebt 
ziemlich Falt; während ich dieies fchreibe 
jind e8 31 Grad R., dabei aber ganz win®- 
till. Noch einen herzlichen Grub an die 
Seichwilter in Michigan, befonders an Ge 
ichwilter Heinrich Neimers. €. AR. U.“ 


5. G. Wiens, Bradidaw, Neb., jchreibt: 
Lieber Editor Wiens! Bon PBradihaw 
fommt jehr wenig oder nichts ein, Wir 
ind froh in unferem Heiland Keius Chri 
ftus und wiünichen euch dasielbe, Sch 
Sc ichicfe einen Dollar fiir Nundichbau und 
Prämie No, 1. PBerbleibe euer euch lie 
bender %. ©. W.” 

Nacob Baehler, Alva, Ofla., ichreibt am 
6. Januar: „ES ilt bier noch troden, E3 
hat zwar einige Tage einen fleinen Schauer 
Regen gegeben, das hat aber dem Weizen 
in der trodnen Erde nichts geholfen, er 
fann unmöglih auffommen. Den 2. u, 
3. d. ML war e8 jehr Falt, das Quediilber 
zeigte 46 unter dent Gefrierpunft. Geitern 
und heute jteht e8 wieder iiber dem Gefrier- 
punft. Es Sieht etwas nad Negen aus, 
ob wir wohl nicht wieder vergeblich hoffen ? 
Nun, alles jo wie Sott will. 3. 9.“ 





Beter B. Mantler, Lanabam, Sasf. be: 
richtet am 5. Sanuar 1911: „Werter Edi- 
tor und NRundichaulefer, ich wiiniche euch 


allen Gottes reihen Segen zum neuen 
sabhr. Hier im Norden erfranfen die Leu 
te jehbr. Geitern wurde Nacob Derkfien be- 


graben, und den 3. wurde Kohann Bul- 
lers Daniel begraben. Wie ich gehört ha 
be, ilt Cornelius Nanzen audy ziemligh 
franf. Meter Nanzen feine Frau mm: 
auch das Bett hüten. Mit Frau E, N. 
Siebert ijt e$ etwas befier. Sonit ift alles 
jo beim alten. Das Wetter ift ehr med 
jelbaft; einen Tag ilts auf Null und den 
andern wieder bis 20 und 35 Grad Falt, 
Grüßen, BB 82. M.“ 
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3. 9. Panfraß, Hillsboro, Kans. berid)- 
tet vom 7. Sanuar: „Geitern auf Mittag 
brady im Haufe unjerer lieben Mutter Yeu- 
er aus, welches einen ziemlihen Schaden 
anrichtete, doch wurde das Niederbrennen 
des Hauies durch die jchnelle Hilfe der 
Nachbarn verhindert. Briderlih grübend 
EEE A 


Bon Sacob und Barbara Walter, Free- 
man, ©. Def. folgendes: „Wir find noch), 
Gott jei Danf, ziemlich geiund, troßdem 
wir ichon bald das 63. Jahr binter uns ha- 
ben. Die Witterung iit heute gelinde; es 
bat anı Tage getaut, bei großem Sturm. 
Aber am 1. Januar, am Neujahrstage war 
ein großes Schneegeitöber und eine jibi- 
riihe Kälte. Nun, adje, Gott befohlen! 
S. und B. Walter.“ 





Sacob Frieien, Mleefeld, Man. jchreibt 
am 6. Sanuar: Berichte noch in der Eile, 
da Bruder Bernhard Did, Steinbad), 
Man. den 4. geitorben ift, jo viel ich weiß, 
an Lungenentzündung. "Er war nur fur 
sc Zeit franf. Den 18. Dezember war er 
noch in Hochitadt auf dem Begräbnis ei- 
nes indes feiner Schweiter. Er joll den 
9. Juli begraben werden. Er ilt nur 30 
Sabre und etwa 10 Monate alt geworden. 
Nebit Gruß, x. ©. 5.“ 

Kobann WM. Peters, Quincey, Waih., be 
richtet: „Wir erfreuen uns bier der beiten 
Sejumdheit, Gott jei Dank dafür. Wir 
haben jett das ichönite Winterwetter; zu 
den Reiertagen hatten wir ichöne Schlitten 
babn, aber jet it der Schnee alle weg. 
Acht Grad war die größte Kälte, die wir 
hatten. Haben dieien Serbit viel Negen ge 
habt. Die Erde it jchön nah, haben qute 
Hoffnung auf eine reihe Ernte. Ginen 
Srus an den Editor und die Leier, 3. I. 


Y 
B. “ 





Abr. Kanzen, Weatberford, Dla., berid) 
tet am 4. Januar: „Es iit hier ein paar Ta 
ae ehr falt geweien, jo daß mehrere Bum 
pen zugefroren find. — Sonnabend, den 31. 
Dezember iitt B. 3. Köhn, Bellie, vom 
Scylage aetroffen, im Garten liegend vor 
gefunden worden. Seine rechte Seite it 
ganz aelähmt. Yuf die Frage des 9. 
Dirfs, Teref, Nuhland: Jacob Penner, bei 
Korn, Dfla. it von NRojenort eingewandert. 
Seine Frau ift eine geb. Nichert von Wald- 
heim, Rubland. MW. 3.” 

Ludwig David, Gordele, Georgia, be 
richtet uns: „Den 3. Jamuar hatten wir ei 
nen ihönen Regen. Es iit überhaupt bier 
jehr ichön, fo dah wir bis jett noch inmmer 
drauben sjiben fonnten ohne zu frieren. 
E3 iit dody angenehm in einer Gegend, wo 
der Minter nicht jo ftrenge iit. Es iit erit 
ein Sabr und drei Monate verflojien, jeit 
ih bier bin; aber es gefällt mir befier als 
in Sanjas. Dort babe ih 5 Nahre ge 
wohnt, aber es hat mir nicht jo gefallen, 
wie bier, Der Gkejundheitszuftand ft 
auch jehr aut, jo viel ich wei. Mit Gruß, 
2. ©. Gorbdele, Georgia, NR. 2, Bor 
42,“ 
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Maas Koop, Janien, Neb., jchreibt: 
Wir hatten Neujahr recht jtürmiiche Witte- 
rung mit ftarfem Nordwind und Schnee. 
Auf Mittag waren es 17% Gr. NR Mon- 
tag jagten die Leute, war e$ morgens 21, 
es fam uns allen doc; ichon falt vor. Wir 
find jo mittelmäßig gelund; dem Herrn jei 
vielmal Dank dafür. Wiiniche der Editor- 
familie und den NRundichauleiern Glüd in 
dem neubegonnenen Nabr. Zum Schluß 
nod) einen herzlichen Gruß an den Editor 
und die Rundichauleier. KR. R.“ 


Sohn H. Timm, Syracuie, Kanf. jchreibt 
am 10. Januar: „Die NRundichau gefällt 
mir und ich will fie deshalb noch ein weite- 
res Nabr leijen. Weil das Del aber ausge- 
laufen it, muß mal wieder gejchmiert wer- 
den, damit e3 wieder weiter läuft; jchide 
dir alio den nötigen Dollar dazu. — Das 
Wetter ift bier noch immer jo, wie e8 immer 
war, Iehön und troden. Nun am Neujahrs- 
tag und den Tag darauf war es tüchtig Falt, 
bis 28 Grad unter Null. Aber fein Schnee 
oder Regen. 3. 9. T.“ 

(Das Del erhalten! Danfe! €».) 


9, B. Negier, Syracuie, Ran., jchreibt: 
„Lieber Editor! Ich Ichicke hiermit einen 
Dollar als Zahlung für die Rundichau und 
Pramie No. 1. Wir haben gegenwärtig 
ihönes Wetter, haben es aber jchon ziem- 
lich falt gehabt, aber Schnee haben wir die- 
jen Winter noch jehr wenig befommen. 
Auch haben wir jeit Auguft feinen durd)- 
dringenden Negen gehabt, und infolgedei- 
jen liegt der gejäete Weizen noch troden in 
der Erde. Wir hoffen aber, dab es fich 
bald ändern wird. Der Gejundheitszu- 
Itand ilt ziemlich qut, außer die Windpof- 
fen berrichen unter den Kindern in einigen 
samtlien. Dem werten Editor und allen 
Veiern die beite Gejundheit wiinjchend, 
zeihnet ih G.B. NR.“ 


% M. Fait, Fielding, Sasf., fchreibt: 
„IS alter Zeier der werten Rundichau ha 
be ihon mandes Gute und Wertvolle 
darin gefunden. Much in No. 50 deriel 
ben erichienen zwei Nezepte für Wafier- 
jucht, die ihren Zwed nicht verfeblen wer- 
den. Nun möchte ich die werten Lefer der 
Nundichau fragen, ob nicht jemand von ih- 
nen ein beiwvährtes, qutes Mittel wühte für 
Salzfluß, er möchte e8 dann in der Rund- 
ichan veröffentlichen, oder, fall derjelbe 
cs vorzieht, e8 mir in einem Briefe zu- 
ichiefen, aegen entiprehende Bergütung. 
Denn es ilt bier eine Frau, beinahe 38 Sab- 
re alt, dieielbe hat fieben Löcher im Bein, 
die alle laufen. Sie möchte gerne gebol 
fen fein, bat ihon manche ärztliche Hilfe 
aejucht in den zwei Sahren; aber e8 jcheint 
io, nichts will helfen. So dadjte ich ein- 
mal an die werten Xejer der Rundichau zu 
appellieren. Ich werde die nädjiten Num 
mern beionders aufmerfiam leien, werde 
8 dann jchon finden, wenn es drin sit. Wir 
haben bier jekt recht viel Schnee, auch iit 
e8 recht Falt, bis zu 40 Gr. Aber es jcha 
det nicht. wir find es ja bier jo gewohnt 
im Winter. Gejund find wir jehr. ©, 
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Karl liege, Baird, Sasf. jchreibt: „Ich 
will berichten, daß wir noch alle jchön ge» 
jund und mmanter jind in unjerer Fantlie 
und, jo viel ich weiß, auch in der Nadıbar- 
ihaft. Wir haben wieder ein Nahr durd)- 
leben dürfen. Was wir hinter uns ba- 
ben, das wijfen wir, wa$ aber vor uns 
liegt, it nur dem Herrn befannt. Und jo 
haben wir uns wieder dem Herrn als unje- 
ren Führer anbefohlen und wieder neuen 
Mut, und den Borjat aefaht, dem Herrn 
treuer zu dienen als bisher. - Wir bat- 
ten aucy Bejuch in unjerer Mitte: Bruder 


Andreas Stahl von Sasfatoon und Ge- 


ichwilter Sojepb Tichetters von Siid-Dafo- 
ta haben uns reihlid mit dem Worte be- 
dient. Der Herr möge fie jegnen, das ift 
unfer Gebet. Berichte noch, da e8 jchon 
einige Tage recht falt war, das Thermome- 
ter war auf 33 Grad R. und heute ift es 
jchon wieder auf 5 Grad R. Winde al- 
len ein Zebewohl! Euer Mitpilgerf. ©.“ 


Safob 3. Düd, PBamwlodar, Sibirien, 
ichreibt: „Wir berichten hiermit unfjerem 
Onfel in Amerifa, Cornelius Zemfe, — wo 
er wohnt ift uns unbefannt — dab uniere 
liebe Mutter, feine Schweiter Maria Ni- 
chert, geb. Lemke, Waldheim, den 11. 
Dftober 1910 aus diejer Zeit in die Ewig- 
feit hbinübergegangen ilt. Dasjelbe diene 
aud unsrer Tante, früher Dit, in ziwei- 
ter Ehe ilt uns ihr Name nicht befannt, 
zur Nachricht. Wir bitten beide um ihre 
Adreffe in einem Brief, da wir die NRund- 
ichau nicht Iefen, fo werten wir ihnen mehr 
über ihre Krankheit berichten. Ihre Nef- 
fen 

Safob u. Sujanna Düd. 

Uniere Adreffe it: Sibirien, Bot Paw- 
lodar Turkunbai, Nadarowfa, Nakob Nob. 
Düd. Sollten die Genannten auch nicht 
die NRundichau leien, jo bitten wir die I. 
NRundichaulejer, die in der Nähe wohnen 
und fie fennen, ihnen dieje Zeilen zu Ie- 
jen zu geben. 

Heinrih Borm, Winkler, Mian., jchreibt: 
„Da es draußen ziemlich Falt it, umd tiich- 
tig mit Schnee jtöbert, jo dachte ich einen 
fleinen Bericht einzujenden. Das alte 
Sahr liegt ja num hinter uns, und was c8 
gebradıt, das willen wir, aber was das neue 
bringen wird, das ilt allein Gott bewußt. 
Nun, ihr lieben Freunde, dort im alten 
Baterlande, jeid gegrüht mit dem 112, 
PBialm. Wir find dieien Winter mehr fränl- 
lich geweien. Ich leite an Rheumatismus. 
Bıtte, jchreibt doc alle einmal einen lan- 
gen Brief! Meine Eltern find jo ziemlich 
gefund. Mu noch berichten von dem Tode 
meiner Schwiegermutter Gerb. D. rahn, 
geb. Maria Unrau, nad einer 1Ojtündigen 
jehr jhiweren Krankheit. Sie iit 44 Jahre 
und at Monate alt geworden. Nun, lie 
ber Onfel D. M. Klafien, Ranias, Sie 
werden wohl willen, wer es ilt; fie wird 
jet ichon nicht mehr binfommen fönnen, 
aber vielleicht fünnen wir alle jo leben, 
dab wir uns dort alle mal treffen, wo e8 
viel bejier jein wird, als bier. Das walte 
Gott. Seid nody alle herzlich gegrüht von 

Heinrid u Anna Borm. 
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Prediger Kohn Günther, Munidh, N. 
Daf., ihreibt: „Zum Grub dem lieben Edi- 
tor Neb. 8, 10: Denn die Freude am Herrn 
it unfere Stärfe. Winiche das allen lie- 
ben Rumdichauleiern im neuen Sabre; die 
Freuden, die nicht aus diejer Quelle fom- 
men, bereiten uns Trauer, fie befriedigen 
auch nicht unjer Inneres. Na, lieber Le- 
ier, alle andern Freuden, wo wir nicht 
Stärfe drin haben das find Kiürbisfreuden, 
die über furz oder lang verwelfen, wie 
Xona es erfuhr. Winjche allen lieben Le- 
jern der Nundihau da die Freude am 
Herrn im neuen Jahre unjer Motto möchte 
fein. Habe ichon oft wenn es mir in mei- 
nent Glaubensleben ging, wie wir in 
Pred. Sal. 7, 15 finden, neuen Mut be- 
fommen. ch wurde die meilte Zeit iiber 
viele Fragen binübergebolfen aber mein 
lieber Mitpilger zur ewigen Heimat die 
Freude am Herrn ilt e8 die uns über die 
Tage die uns nicht gefallen binüberhilft. 
Das Wetter war in leßter Zeit nicht zum 
beiten denn wir hatten jhon nad) Neujahr 
bis 30 Gr. Froit. Heute ilt es 14 Gr. N. 
Haben auch aenug Schnee zum Schlitten 
fahren. Euer geringer Mitpilger 3. ©.” 


Nüdblid. 


Bon B. 9. Benner. 
Tyeder find die diesjährigen YFeittage 
vorüber, „Es bleibt zu berichten, dab alles 
jeinen ordentlichen Gang lief. 

"ch batte unieren Seinen eine große 
selifreude bereitet, ichmücte ihnen näme- 
li einen netten Ehriitbaum. 

Am Abend des eriten Feierdags, am 
Sonntage jandten die Lichter einen hellen 
dein durch die finitere Winternadt, iiber 
die Hille und weiße Prairie. - 

Nenn auch die Natur in itarrem Win- 
teıfleide tt, drinnen in den Häusern 1jt8 
deito lebhafter. Die Fleinen Lieblinge unie 
rer Samilie leben auf bei der Wärme, die 
liebevolle, treue Elternberzen für fie aus: 
itrablen. Sa, ja, es it auch eine unaus- 
iprechliche Wonne, wo no Elternherzen 
fiir ihre Rindern jchlagen. Unausiprecdli 
de Wehmnut durchflutet das in der Bergan- 
genbeit verlorne Denfen des Schreibers. 
Er denft jener vergangenen Zeiten, jener 
wonnevollen Stunden, da er noch das Hlin- 
derfleid trug, wo ibm noch eine liebevolle 
Wintterbaud das Yeben verichönte, Wo 
ichniuchtsvollen Vlies ihr Kind des Mo 
mentes barrte, wann die Uhr jechs jchlagen 
würde; dann gings in fnabenhaftem Unge- 
time, noch ungebändigt, hinaus ins frib- 
abendliche Damfel zur Nofentaler Schule, 
um mit anderen Glücdlichen beim hellen 
Strable und Gefunfel der Weihnadtäfer- 
sen: „Ehre jei Gott in der Höhe!“ jingen zu 
belien. DO alücdliche Sugaendzeiten, o un- 
vergebliche Lichtblide im Herzen des bald 
alten Schreibers, diejer Zeilen. Gar me- 
fodiich Flingen mir nody jene prächtigen 
Vieder und Viederchen an mein inneres Sei 
tesohr, die gleich Neolsharfenflänge (Wind- 
barfen) an mein Inneres jhlagen. Sanf- 
te Töne berühren in NRüderinnerung 
das hordyende Ohr. Dabin find diele jchö- 
nen Zeiten! 


Wennonitifche Bundfojar 


Dody man wird ja wieder ganz jung, 
jung in gewiliem Sinne des Wortes. Iln- 
iere eigenen indlein jtehen Teile bebend 
unter dem funfelnden Chriitbaum, Tau- 
ihend den Tönen der Melodie: „Stille 
Nacht, heilige Naht!” Da ziehts Teile, 
aber mächtig durchs gefühlvolle Herz, des 
erwachienen Myınnes, beim Anblid diejer 
feislifpelnden Xippen, welde noch unbe- 
rührt find von des Lebens Ernit und Här- 
te und in findlicher Einfalt die Geichichte 
von der Geburt des Heilandes beiingen. 
DO heilbringende Weihnadten! Wie find 
deine wenigen Tage fo tief und freuden- 
voll! Unwillfürlich ichweift da das geilt- 
lihe Auge mad Bethlehems Fluren, wo 
einst unter Zeitung des neuen Sternes die 
Meilen den neugebornen Abnig fanden. 
Kie friedlih ruht da der Heiland in der 
ärmlichen Arippe! Wie aqroß it die Liebe 
Sottes des Vaters, uns feinen eingeborenen 
Sohn zu ichenfen. Darum laßt uns ihn 
lieben, denn er hat uns zuerft geliebt, und 
fich jelbit für uns dahin aegeben. Grühkend 
md viel Segen zum Neuen Nahr wiün- 
ichend, verbleibe ich 








(Fortfegung von Seite 10.) 


doch Fein Verlangen, zurüczuzieben. Hatte 
dieie8 Kahr nur eine jhwache Ernte; dod) 
Brot und SMleider haben wir. Die Saat 
hat e8 gegeben, und nod; etwas mehr. E8 
it umnverdiente Gmade, die wir bisher ge- 
nofien haben. Wir find ganz zufrieden mit 
unserer Gegend und Umgebung, aber der 
eine Mangel, den wir gegenwärtig haben, 
ilt, dab uns die deutiche Schule fehlt. Trö 
ften ums damit: 

Sott bat der Mittel viele 

Zu jedem Seiner Piele! 

Zum Schlui mun noch einen Gruß den 
Seichwiitern leiniaflers, Sofers und Wip- 
ten, Dimuba, Cal. von 


RW und Rath. Martens. 


ZSüd-Dafota. 


Marion, S. Taf., den 5. Nanuar 
1911. MWerter Editor der NRundichau! 
jer Heim in Zindje Dere, Türfei erhalten 
Möchte hiermit die Gaben, die ich für m 
babe veröffentlichen: 


Ungenannt $ 5,00 
Ungenannt $ 4,00 
Durch Br. 8. MV. Sprunger $25,00 
Kirche in NRofthern, Sasf,, 527,50 
Ungenannt 810.00 
Ungenannt $ 5,00 


Br. Gemeinde bei Hepburn, Sasf. 8.10 
Walls Gem. bei Dalmeny, Sasf., 40.10 
Br. Gem. bei Dalmeny, Sasf., $40,10 
IIngenannt 522,00 


Ungenannt 810.00 
”r. Gem. bei Sepburn, Sasf., $ 6,90 
Ungenannt $ 2,00 
Ungenannt $ 8,00 
Webs Gem. Waldheim 512,75 
Br. Gem. in Borden, Sasf., 876,80 


Kirche in Langham, Sasf. 


$20.95 





1. Februar 


Weit Ghravel, Sasf. $13,10 
Nuffiiche Br., Eagle Ereef, 77.15 
Ungenant $12,90 
Kirche in Aberdeen, Sasf., 10.60 
‚Sem. bei Mberdeen, 425,60 
Ungenannt $ 5,00 
Pr. Gem. Main Center, Sasf. 54,96 
Pr. Gem., Herbert, Sasf., 87.91 
Negehrs Gem. Herbert, Sasf. $37,91 
Br. Gem., Elim, Sasf.,, 43.60 
DB. Gem. Hodgeville, Sasf. $ 6,00 
Br. Gem., Winnipeg, Man., 18.18 
PBapt. Chur, Winnipeg, 12.00 
Kirche in Winkler, Man. 518,60 
Br. Gent, Bruderfeld, Sasf., 18.15 
Kirche in Altona, Man. $39,85 
Kirche Neuhoffnung, Man. $14,70 
Ungenannt $10.00 
IUIngenannt $ 5,00 
Ungenannt $10,00 
Pr. und Papt. Gem. Barker $13,10 


Wiebs Gem, in Wolfs Creef, S. Daf 


$72,50 
Br. Gem. Silver Lake, ©. Daf. $16,75 
Ungenannt * $ 4,50 


Dalton, Engl3. Kirdye $15,00 
Brudertaler, Marion, S. Daf. $26,57 


Bruderlaler, Marion, ©. Daf. 35,13 
Salem Zionsgem. Marion, S, D.$23,73 
Salem Zionsgem. Marion, ©. D.$13,86 
PVethbania Gem Freeman 544,00 


Total 5945,14 

Möchte nur nocd bemerfen, dab die 
Golleften einiger Stellen in den Verjamm- 
lungen nicht joviel betrugen, wie bier ange- 
geben ilt, aber, dat; ich nachher von verichie- 
denen Geld in die Hand gedriücdt befam 
beim Nbichie& und das habe ich zu den Eol- 
feften gezäblt, da ich nicht wuhte, wieviel 
mir ein jeder periönlich noch gab. Möchte 
auch noch bemerfen, dal; wenn irgend je 
mand Geld nad) der Türfei jendet, an un 
ier Wailenheim, fie doch möchten jo freund 
lich jein, und es nicht auf meinen Namen, 
jondern auf Schweiter M, M. Gerber, fonit 
befommt fie Vdiüibe, die Ched3 zu verfaufen, 
oder los zu werden. 1md nochmals dan- 
fe ich berzlich für all’ die Freundlichkeit 
und Liebe der Freunde und Seichwilter im 
Serrn. Wollen die liebe Schweiter Ger- 
ber recht auf betendem Herzen tragen, denn 
jie bedarf eS beionders. 

Gottes Segen zum Grube mwiünichend, 
verbleibe ich eure Schweiter im Dienit des 
Serrn, 

2, E.Benner. 


GCarpenter, ©, Daf., den 2. Januar 
1910. Zuvor einen berzliden Grub an 
den lieben Editor und an alle Leijer! Weil 
von bier weniq in der Rundichau fommt, 
jo will ih ihr etwas mit auf den Weg ge 
ben. 


Die’ Shıfundbeit ift bier in unjerer lm: 
gebung Gott jei Danf, qut; nur unter den 
Kindern it Suiten und Schnupfen, iwel- 
ches das wechielhafte Wetter mit jich bringt. 
Bis Neujahr war es jehr ichön, mur zwei 
mal war es bis 18 Grad falt; aber e& war 
aber auch mitunter 3 Gr, warm. Dody mit 
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dem neuen Sabre fain e8 anderd®. Das 
Thermometer janf auf 21 Grad NR. md 
dabei wehte ein Schneeiturm, da man 
den ganzen Tag ant liebften nicht vom Dfen 
ging. Diejer Schneefturm bielt die gan- 
ze Naht an. Heute it es 25 Grad NR,, 
aber winditil. Wohl dem, der in Cali- 
fornia tft! Man würde fi das auch ae- 
fallen lafien. Unier Schwager Hofer wird 
jett wohl im Garten fehr beichäftigt fein; 
er bat auch nicht viel Zeit zum Schreiben. 
Hoffentlich ichreibt er wieder, wenn die Ap- 
feliinen reif fein werden. Was machen 
doc umiere Geichwiiter im Norden? Bei 
Borden, Sasf. Nohbann Wallen und ©. 


Derfien; D. Thiefiens und Geichwilter 9. 
Sooiens und D. Soviend. Dort ift es 


jicher auch ichon falt? Dann gebe ich noch 
nach der alten Seimat, Nuhland, Omstf. 
Vetter Pernbard Peters, jchreibe einmal 
einen Brief an und. Wo find Jacob Hein- 
ribs von Altonau, Sagardowfa? Sind 
fie nobh am Teref? Und Mbraham Koo- 
pen, auch Altonau, Sagradowfa, wie ilt 
ihre Adrejie? Könnte mir vielleicht je- 
mand von den Leiern diejelbe angeben? 
Und die Doniichen Geichwiiter in Herbert, 
Canada; Benjamin Sanz und Nobhann und 
Wilhelm Neufeld, Heinrih Siemens und 
Wiime Kohann Siemend. Wo find fie, 
ichreibt uns alle. 

Kill noch bemerken, dah ich ein engqli- 
ihes Pur von der Nedaftion geichictt be 
fam; e$ maq ein jehr qutes Buch fein, ich 
fann aber nicht enaliich Iejen, jo jende ich 
e5 zuriic und bitte um ein deutiches. Dan- 
fe dafür. 

Nebit herzlichen Gruß, euer 
N Wilb.Marten. 


(Bruder Daniel Kauffman, der Editor 
des „Sospel Herald“ bat dies Buch heraus 
gegeben; in unserem Bubliibing House it 
es gedrudt worden und dann eine ganze 
Pinzabl davon an Prediger und fonitige 
andere Berionen aeichicft worden, von de 
nen man boffte, daß fie fich dafiir interie 
ren würden. €.) 
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Dolton, ©. Daf., den 3. Ian. 1911. 
Lieber Editor! Einen Grub an dich umd 
an alle Rundichaulefer. Sch wünsche al 
len Glück und Segen in diefem neuen Nab- 
re, Mir willen noch nidyt, was uns Die 
jes Nahr bringen wird; was das leßte uns 
aebradyt bat, willen wir wohl. Dem Herrn 
iit aber auch befannt, was uns im neuange: 
fangenen begeanen wird; was er ichen 
fen md jchiefen will, daS werden wir be- 
fommen. Dann wird es jein, wie es jein 
wird: Für manden Sirankheit, für andere 
der Tod. Wir Menichen wifien nicht, wie 
der Herr e3 mit uns vorbat. Wir maden 
uns oft Pläne, zu welchen der Serr nicht 
„Amen“ jagen fann, und dennod) iit unier 
Gott anädig und barmberzig, geduldig und 
von großer Güte, uns gegenüber, 

Nun, wir find auch noch immer jo beim 
alten. Heute ift unfere Mama Eranf; fie 
liegt int Bett; hat fich erfältet. Sie huitet 
und bat opfiweh. 

Wir haben jekt auch Faltes Wetter. Heu» 
te war es 32 Grad (amerif,) und am Neu- 


Wennonitifche VUundfchan 


jahrstag hatten wir Schneefturm und Kälte 
Es it jeßt Winter, 

Sch möchte au) von umjeren lieben 
Freunden, hüben und drüben, etwas bö- 
ren, wenn auch durch die Rundichau; die 
leje ich immer, aber von unseren Freunden 
in Rubland fommt nicht was hinein. Wir 
haben dort noch Bettern und Nichten von 
beiden Seiten. Ich bin ein Cornelius 2- 
wen, ein geborener Bordenauer, und meine 
Frau ift eine Lena Mdrian, Peter NMdrians 
Tochter von Fürftenwerder. Wir haben 
zulegt noch 10 Jahre in Nikfolaithal, Für- 
Itenland auf PBachtland gewohnt. Mit 
Gruß, 

Corn. €. Löwen. 


Texas, 


Seaborn, Ter., den 4. Nan. 1911. 
Gruß am Editor und Lefer zuvor! Da ich 
wieder Stchreibmaterial vom Editor erhal- 
ten und dasielbe wahricheinlich beichrieben 
werden Soll, jo will ich denn gleich damit 
anfangen. 

Wir find bier alle jo mäßig geiund, mur 
ich bin nicht fehr, nur fo viel, dat ich eben 
meiner Schule voritehen fann. Hätte id) 
fie nicht in meinem Haufe, dann würde ich 
auch dies nicht tun Fönnen. Habe jekt 
nad Neujahr 29 Schüler, doch wie ich ge- 
hört habe, wollen einige ichon aufhören 
und in die engliiche Schule gehen. Sca 
de um die Ainder! 

Den 3. d. M. famen die nad) Ranjas 
aefahrenen Säfte wieder heim, haben dort 
Verwandte und Freunde bejudht. E3 war 
uns allen jchon einiam, da unjer Häuflein 
jehr zuiammengeichmolzen war. Die Et- 
terung läht jett zu wünidhen übrig. Am 
Neujahrstage ging der Wind nod Norden 
und wurde es abends ichon ziemlich Falt. 
Montag war jehr itarfer Nordwind und 
falt, jo da mur jechs fremde Schüler er 
ichienen waren. Dienstag war es jchön, 
dod aber eilige Luft. Mittwoch Tcheint 
e8 wieder nad) ichön; die Luft ift aus dem 
Süden, wahriheinlih fommt die Kälte 
jet zurück. E3 ift bier immer nod trof 
fen, doch Hit das Erdreich jo viel naß, dab 
das Pflügen aut acht. An Wafler man- 
nelt es no auf Stellen; doch, Gott find 
alle feine Werfe bewuht von der Welt ber. 

Wenn ic) an die Zahl der Rundichauleier 
denfe, die ich Fenne, dann muh ich mich 
wundern, iwie wir jo wenig Priefe befom 
men. Befannte habe ih vom hohen Nor- 
den bis zum ferniten Süden. Möchte ger- 
ne Nachricht haben von meinem Pruder 
in Sibirien, Kobann Quiring; weiß nicht 
aenau, wo er wohnt; auch von meiner 
Schweiter in Ylumenort, Sagradowfa, Sa 
ra Elan. Wielleicht ift jemand jo aut und 
berichtet von ihnen in der Rundichau, mo- 
für ih im PBoraus danfe, 

Kill für heute aufhören. Biele Grüße 
an den Editor und alle Leier. Möge Gott 
uns allen ein reichgeieanetes neues Nahr 
geben. Der Herr gebe auch dir, lieber 
Editor viel Gnade und Kraft, um die Rund- 
ihau allen Leiern zum Segen zu maden. 
Euer aller 


Sonaß Duiring. 
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Canada. 


Neuboffnung, Man., im Dezember 
1910. Werter Editor. Du e8 einigen 
wiinfchenwert erichien, etwas aus dem Le- 
ben unjeres verftorbenen Waters Heinrich 
SGHesbrecht zu veröffentlichen, jo will ich es 
biemit tun. 

Unfer lieber Bater H. Gtesbrecht wurde 
am 19. September 1840 zu Seuboden, 
Bergtal Kolonie, Goud. Efaterinoslaw, ©. 
NRubland geboren. Seine Eltern waren |. 
Siesbredht und Katharina, geb. Bergen. 

Sm Sabre 1860 auf Pfingiten wurde er 
von Melt. Jacob Braun auf jein Bekenntnis 
getauft und in der Bergtalergemeinde auf- 
genommen. 

Am 16. September 1862 trat er mit 
Katharina Berbrane in den Eheitand, aus 
welder 6 Rinder entproßen find, von wel- 
chen aber mır noch eines lebt; vier davon 
ftarben noch in Rukland, md eins in Ame- 
rifa. 

Am 17. Dezember 1873 ftarb feine erfte 
Frau und am 1. März 1874 verehelichte er 
fih zum zweiten Mhle; feine zweite Frau 
war unjere vor 6 Nahren entichlafene Möıt- 
ter Sarah, aeb. ®Beters aus Friedrichstal, 
Sitd-Nukland. Aus dieer Ehe find 8 
Rinder entiprofien, von welchen den Eltern 
zwei in die Ewigfeit voran gegangen find. 

Sm Sabre 1875 wanderten unjere Eltern 
bon Rufland nad Amerifa über und famen 
nad Ontario, wo fie ein Nahr bei Marfham, 
nabe Toronto wohnten. 

Sm Sabre 1876 zogen fie aber nad) Ma- 
nitoba, auf der Ditreferve, wo fie dann bis 
1880 wohnten, in welchen Nahre fie dann 
nad Neuboffnung, auf der Wejtreferve, fa- 
men, two fie dann auch gewohnt haben bis 
zu ihrem Ende. 

Stranfenlager bat der Tiebe Vater nur 
zwei durhaemadt. Das erite, alö er 8 Xab- 
re alt war und das zweite gerade 50 Nah 
re ipäter. Die Sranfbeit, die ihn auf das 
legte iranfenlager warf, wollte ihn bis zu 
jeinem Ende nicht verlafien. In der Nadıt 
vom 23. bis 24, Nuli 1910 it er dann beim 
gegangen. Kein Menich hat feinen Mb- 
ichied geieben. Sonnabend abend ah er 
noch ganz qut fein Mbendbrot, und Sonn- 


‚tag morgen, als er zum Yrübftiidk fommen 


jollte, war er tot. DObichon er eine zeitlang 
fränflich war, hatten wir doc nicht gedacht, 
dah er fobald fterben würde. Seinen Tod 
fol, nad) des Doftors NMusiprud, eine ge- 
borjtene Mder im Mopf herbei geführt ha- 
ben. Ant 28. Sult wurde die Leiche des 
teuren Dabingeichiedenen unter großer Be- 
teiligung von Seiten der Freunden und Be- 
fannten von feiner geivefenen Wohnung 
aus, auf dem Neuhoffnunger Friedhofe zur 
legten Nube beitattet. Die Reichenrede hielt 
Helt. Abraham Dörfien. Nev. Kiaac Gies- 
brecht, Vaters Pruder, von bei Didsburn 
Alta., war auch zum PVBegräbnis gefommen. 

Bater hat im Leben verichiedene öffentli- 
che Memter bedient, al3 MWegemeijter, Un: 
frautinipeftor, Impfer und Musrufer, leb- 
tere8 Ant hat er bei 30 Nahren verwaltet. 

Pater war ein treues Mitalied der Som- 
merfelder &emeinde, in derjelben it er bei 
30 Sahren Vorjänger geweien. Alfo Ba- 
ter ijt alt geworden: 69 Jahre, 10 Monate 
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und 5 Tage. In eriter Ehe hat er gelebt 
11 Sabre, 3 Monate und einen Tag; in 
zweiter Ehe: 30 Jahre, 8 Monate und 11 
Tage. Im Ganzen 41 Nahre, 11 Monate 
und 12 Tage. Kinder gezeugt 14. Er ijt 
Srobvater geworten über 19 Kinder. 

Soffend, dal dieies Schreiben ıimiern 
Freunden und Bekannten auf der Djtreier- 
ve, Sasf., und Alberta, und aud in des 
Beritorbenen alten Heimat zu Sefichte Fom- 
men möge, zeichne ich mich al3 Sohn des 
Verjtorbenen. 

Peter H. Giesbredt. 


Manitoba, 


Srünfarm, Rinfler, Mian., den 5. 
Sanuar 1911. Zuvor einen herzlichen 
Srub an den Editor umd den Lejern! Ich 
babe den Auftrag von meinen Bater, durd) 
die Rundichau auszufinden; was jeine Brü- 
der in Ruhland machen, oder, ob jie nod) 
leben. ch jelbjt bin ebenfalls jehr neu- 
gieria bon ihnen etwas zu erfahren, denn 
wir find jchon über 35 Nahre in Amerifa 
unr baben in den leßten 15 Jahren fait 
nichts von ihnen gehört. 

Eritens möchte ich willen, ob Onfel a- 
cob Ens, Nifolaifeld, Naiyfow, Nuhland, 
und deffen Frau, eine geborene Aganetba 
Sanzen nod) leben. Wir möchten gerne 
etiras von ihnen erfahren, entweder brief- 
lich, oder durch die Rundichan. Much ihr, 
Nicdhten und Bettern, jchreibt doch einmal, 
wie es euch gebt, und wo ihr wohnt. E3 
iit Doch zu wenig, dat jo nahe Verwandte 
aar nichts don einander willen. Dann 
möchte ich auch von Onfel Niaaf Ens wii 
fen, ob er nod} in jeines Bater3 Feueritelle 
in Nojental, Mlte Kolonie, wohnt. Wenn 
ihr noch lebt, dann berichtet uns doch, wo 
ibr wohnt, und wie es euch gebt. AZukett 
ache ih noch zu Onfel Abraham riefen, 
er ilt meines Vaters Halbbruder, und war 
auch hinter Kaiyfomw gezogen, wo er fich ein 
Gdelaut aefauft hatte. Bitte, lieber On 
fel, berichtet uns, wie es euch gebt, und was 
eure Kinder machen, und wo diejelben woh 
nen. Na, laht alle von euch hören. Soll 
te einer der andere von den Verwandten die 
Rumdichan nicht Teien,, jo ilt jein Nachbar 
fo freumdlich, ihm dieje Beilen zu überrei- 
chen. »Beiten Dank im Boraus! 

Sch mul auch gleich etwas von unserer 
samilie jchreiben. Wir find jieben Brüder 
und eine Schweiter. Sind nod) alle am Le 
ben, jind verheiratet und wohnen nicht weit 
bon einander, Die Eltern wirtichaften 
noch), jind aber bald alt. Sie beitellen, ib 
re Geichidilter und Freunde zu grüßen. Sie 
wohnen vier Meilen von uns entfernt. Ih 
re Adrefie ilt: Winkler, Man., Can, North 
Amerifa. 

Wünjhhe noch allen, nebit Editor ein 
glücdliches neues Jahr. 

Euer Freund, 

Wilb. 8. Ens. 

Steinbadh, Man., den 5. Januar 
1911. Werte Leier der NRundihau! Gliüd 
zum neuen Sabre! Möge der Herr die 
Rundichau gedeihen lafien, dai fie uns wie- 
der im neuen Jahre viel Nütliddes und 
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Belehrendes möchte bringen, und dem lie- 
ben Editor Mut und Freudigfeit in feiner 
Arbeit, und den Korreipondenten Willig- 
feit, das Platt und den Editor zu unter- 
ftüßen. Sa, wenn wir allefamt zuriücd- 
blicten, wie viel Gutes uns der I. himmli- 
ihe Vater im alten Sahr bat zuteil wer- 
den lafien, jomwohl leiblih ald auch geilt- 
lich, find wir dann nicht dem Herrn viel 
Danf jhuldig? Much dann, wenn Wer 
Serr uns bat wertgehbalten, unter Drud 
und Leiden zu geben, welches einen jehr, 
den andern weniger getroffen haben wird. 
E3 find ja joldhes nur Liebesabfichten, um 
uns mehr und mehr zu läutern, und nü- 
ber zu fi zu ziehen. Dem Fleiiche tut 
es ja wehe, wenn etwa der Gatte von jei- 
nem Weibe dur den Tod entriffen wird, 
oder das Weib von der Seite des Gintten, 
Rinder von ihren teuren Eltern, Eltern 
bon ihren Aindern und nahe Anvermwandte 
bon einander, oder wenn der Herr Yamilien 
mit harten Sranfbeiten beimfucht, wovon 
wir noch im alten Nahr ziemlich verjchont 
aeblieben find; dem Herrn die Ehre da- 
für. 

Der Tod hält auch bier noch immer jeine 

Ernte. Der biefige Ingenieur Bernhard 
S. Düd in der Dampfmühle ftarb nad)- 
dem er 17 Tage franf geweien, wohl eine 
Art Herzkrankheit. Große Schmerzen bat 
er augenscheinlich nicht gehabt in feiner 
Krankheit, iit bis an fein Ende bei fFlarem 
PBewuhtiein md bellenr Beritande geblie 
ben; bat alles ihön geordnet und beftellt, 
wie nad) feinem Tode mit allem zu handeln 
jet, und ilt auch fo in aller Zuverficht, ins 
ewige Leben verießt zu werden, abaeichie- 
den. „Seliqa find die Toden, De in dem 
Herrn jterben von mıum an, ja der Geiit 
jpricht, da fie ruhen von ihrer Arbeit, 
und ihre Werfe folgen ihnen nad.” Off. 
14, 13. Sein Leben hat er nahe an 31 
Sabre aebradt. Das PBearäbnis foll nad 
jten Montag, den 9. itattfinden. Das Be 
arabnis it deshalb jo weit hinausgeichoben 
weil jie feinen ®ruder Kobann Düd und 
noch andere Freunde, die telegraphiich be 
nachrichtigt wurden, Gelegenheit aeben 
wollten, von Kanlas zum PVBegräbnis zu 
fommten. 
Winter bat fih jeit Weihnachten 
ehr veritärft, hbauptiählihd um Neujahr 
herum ift e8 ziemlich Falt geweien, auch 
mitunter Schneegeitöber, jo dal; die Ber- 
tammlungen und Mbenditunden mur Schwach 
bejucht waren 

Uniere Sinder Heinrih S. Nempels und 
die andern zwei Söhne Bernhard und Be 
ter fuhren vorigen Dienstag bei Faltem 
Wetter — doch diejes war ja nur bis zu 
der Station zu erleiden ab nad) Gret 
na, um dort bei dem Brofeflor $. SH. Ewert 
in die Schule zu geben. Da der Zug ji) 
bei Giraur veripätet hatte, jo Fonnten jie 
den Tag Ichon nicht mit dem Zug von 
Winnipeg nad Gretna mitfommen, muß 
ten daber noch eine Nadıt in Winnipeg blei 
ben bi$ den nädjiten Tag, weldyes ihnen 
jedenfalls nicht jehr gut wird gegangen 
haben. 

Srübend, 


Der 


Seinrih Nempel. 


1. Februar 


Sokhitadt Manitoba, den 5. Janı- 
ar 1911. MWerter Editor und Lejer der 
Rundihau! Ein glüdliches neues Jahr 
jei euch, jamt allen von mir gewünicdht. 

Um meiner Pflicht al Correspondent 
wieder einmal Genüge zu leilten, nehme id) 
die Feder zur Hand, um der Rundichau 
einige Notizen mit auf die Neife zu ge- 
ben. Die ®itterung it in der legten Zeit 
derart geiveien, das es Minnitoba alle Ehre 
macht: Stürmiih und Falt und reichlich 
Schnee zur Sclittenfahrt. Der Manito- 
baer läßt es fich troß aller Kälte nicht neh- 
men, täglich jeinen gewohnten Bejchäfti- 
aqungen, wie u. a. Holz für VBrennzwede 
oder Bauholz zu fahren. 

Auch der Tod hält bier feine Ernte. 
So ilt geitern in Steinbadh Bernhard %. 
Diif geitorben. Er binterläßt ein Rind 
und feine Frau, Pie feinen frühen Tod 
betrauern. Das VBegräbnis it fir den 
nächlten Montaa, den 11. Namuar, ber 
ftimınt. Es wird erwartet, daß nod) eini- 
ge von Kanias fommen werden. €&3 find 
uns auch noch Gäfte von Kanias in Mus 
jicht geitellt, nämlich Peter H. Frieien, und 
noch andere mehr. 

Sacob T, Regehr, die im SHerbit, wie 
die Zuabögel, gen Süden fuhren, um in 
Ranfas den Winter zu verleben, fchrieben 
bon dort uns von einem recht ichönem Wet 
ter. Sie gedenfen, anfangs März zuricd 
zufonmen. 

Frau Kohn D. Wiebe, bei Hodjitadt ift 
jchwer franf, man hat wenig SHoffmena 
fiir ihr Muffommen. 


Herzlich grüßend, 


P.P. Wı Tömws. 


Blum Eoulee, den 2. Nanuar 11. 
Einen Gruß der Liebe ımd das beite Wohl- 
ergeben dem EPitor jamt den Yeiern. 

Weil ich jebt auch ein Leier der Rund 
jchau bin, jo will denn auch verjuchen, ein 
paar Zeilen unter die Brejle zu jchieben. 
Das Wetter ift jebt jehr falt und Schnee 
haben wir auch jehon recht viel. Der Ge 
jumdbeitszuitand it bier jo ziemlich gut 
zu nenen. 

ll denn noch berichten, daß mir die 
Numdichau fehr aefällt. ch babe jchon 
manches Iehrreide darin gefunden. Wie 
gerne leien wir die Priefe von Nuhland. 
Ach, die Leute dort in Sibirien, die find 
doch wirklich in einer jchlimmen Yage. Bon 
bier aus it auch Ichlimm zu helfen, denn 
Meizen hat es bei uns bier nicht viel gege- 
ben; nur al® man braucht zum Brot und 
sur Saat. Hafer auf den meiiten Stellen 
aar feinen. Heu bat es nur jehr wenig ge 
neben; jett jollen wir Stroh füttern, aber 
das gab es auch jo wenig, dah es nur für 
furze Seit reihen wird. Aber wir miülj- 
ien doch jagen: Pis bierber bat uns der 
Serr geholfen und er wird weiter helfen! 

Mum will ich Ichliehen. 
hend zeichenet, 


Herzlich grii- 


David N. Peters, 


Blum Coulee, Man., Bor 81. 
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Sasfatdjewan. 

NuihbLafe, Sasf., den 27. Dezember 
1910. Lieber Editor! Dieweil ich ichon 
jeit Jahren ein NRundichaulejfer bin, und 
früher auch hin und wieder etwas für dies 
Blatt geichrieben babe, jo greife ih aucd 
jet einmal wieder zur Feder, um etwas 
von bier zu berichten. 

Sch habe noch im alten Baterlande Kin- 
der und Gejchwilter, auch nody Gejchwiiter- 
finder, welche ich nicht brieflic erreichen 
fann, weil ich ihre Ndrefle nicht habe, da- 
rum wall ich die Rundichau zubilfe neb- 
men. 

Eritens find in Sibirien meine Kinder 
Peter Warfentins, fie find von Altona, 
Sagradowfa dort bin gezogen; ich weil; 
aber nicht wohin. Pitte, es möchte jemand 
von den Xejern der Nundichau ihnen dieje 
Zeilen zu lejen geben, damit fie uns dod) 
ein Lebenszeichen jchicten, und wir erfahren, 
wie es ihnen gebt. Auch habe ich eine 
Schweiter, Frau Jdhann Keröfer, früher in 
Sagradowfa wohnhaft, und einen Bruder 
in Margenau, an der Milotichna, Franz 
S., was macdjit du mit deinen Kindern? 
Und ihr Schwägerin MW. Nanzen und Peter 
Wedel; jchreibt do einmal an uns über 
euer Pefinden. Gerne hätten wir aud 
Nachricht von euren Kindern Peter Jan- 
zens, Better Negehren und Dietrid Eng- 
breit. Bruder David Ianzen, Sagra- 
dowfa, Schreibt auch nicht mehr; ijt er nicht 
mehr unter den Lebenden? Am Kaufajus 
it die Mutter meiner Frau und die Brüder 
Safob und Niaak Nichert; jchreibt einmal, 
wie es euch geht, und wo Abraham Richert 
ilt, von welchen wir feine Nachricht befom 
men. Gejchwiiter Peters, euren Brief ha- 
ben wir erhalten, und werden Antwort jchif- 
fen. 

Das Wetter it jehr wecdjielhaft. Wir 
haben Schlittenbahn, und das Vieh geht auf 
die Weide, Während ich diejes jchreibe, 
iit e$ neblich bei 10 Grad RN. Grüße den 
Editor und die ganze Rıngdichaufamilie 
mit Ebr. 4. 

Heute, den 28. Dezember wird Abraham 
9. Frieien, Aberdeen bedraben, weldyer 
mein Stief- und Schwiegerjohn iit. Diejes 
diene jeinen Brüdern in Rukland Heinrich 
und Beter Frieien zur Nachricht. 

HeinrihB. Sanzen. 

Unfere Mdrefie it: Nuib Lake, Sasf. 

Can. 


— 


Bellfields, Sasf., den 3. Januar 
1911. XLieber Editor! Glitf zum neuen 
Sabre winjchend will ich verjuchen, etwas 
von bier zu berichten, und zwar mit dem 
Wetter anfangen Dies ilt ja allgemeiner 
PBraud), und es it auch nicht auffällig, da 
die Ereignifie vielfah vom Wetter abhan- 
gig find. So war e8 hier, denn am 30. 
Dez; war es jehr ichön. Das Eis an den 
Tenitern ging gänzlidy herunter, deshalb 
wagten jich viele auf Neiien. So war aud) 
Pr. Abrab. PB. ©. nah) Schönfeld nad) 
Stroh gefahren, aber um ein Uhr jchlug der 
Rind um nad) Nordweit und bald ichnei- 
te und jtürmte e8 losS und Br. WM. hatte 
noch nicht fein Heim erreicht al3 er nichts 
mehr vom Weg eben fonnte, denn eine 
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Bahn war noch überhaupt nicht; da ge- 
riet er in ein Zoch und warf um, Mit Got- 
tes Hilfe fam er mit den Pferden bis zum 
nädjiten Farmer, wo er fi einen Schlit- 
ten borgte, um beim zu fommen. Er ver- 
irrte jich aber noch zweimal, ehe er heim 
fam. Mit danferfülltem Herzen empfin- 
gen wir ihn ohne weiteren Schaden, als 
dab ihm jchon ziemlich falt geworden war. 
Ebenio war aud) Br. Cor. B. Giesbredht 
und der Schullehrer PB. E. ©. nad) dem 
Wailenamt gefahren, und da fie wollten 
zurücdfabhren, jtürmte es jhon gewaltig. 
Sie meinten aber, jie wühten ja, wo fie hin- 
wollten. 

Sie fuhren eine Strede, bis fie an ei- 
ne Fenz famen; bier wußten fie auch nod), 
aber da jie durch die Yenz waren, verloren 
fie die Richtung, doch durdy ein befanntes 
Stoppelfeld gelangten fie zu einem ar- 
mer, blieben dort bis 4 Uhr. Da meinten 
fie nod) heim zu finden, aber jie fuhren nur 
eine furze Strede, bis fie einjahen, dah 
es unmöglih war, und fehrten um ımd 
blieben dort über Naht und Ffamen erjt 
am andern Morgen beim, Zubauie war 
die Furcht ihon aroi. In jolden Fällen 
wäre ein Telephon jehr nüglid). 

Sm übrigen it zu berichten, dal Die 
Brunnen ziemlich tief find in diejer Gegend, 
Sacob Zeiding bat einen Brunnen von 46 
Fuß, Cor. ®. ©. von 40 Fub, Abr. ®B. 
Siesbredht von 60 Fuß, aber jehr gutes 
Waller. Much haben wir in der Nähe 
bon drei Meilen eine neue Pojt Office, 
ler Name iit Bellfields. Bitte alle, die an 
mic) oder an die Mutter und meine Brii- 
der jchreiben wollen, dieje Bot Dffice an- 
itatt Swift Gurrent zu benußgen. Bitte aud) 
den Editor, meine Nundichau, jorwie auch 
die für meine Mutter hierher zu fenden. 
E3 joll bier audy eine Eiienbahn gebaut 
werden; VBermejlungen jind jchon gemacht, 
find aber nody nicht fertig damit. 

Dit Gruß 

B.B. Giesbredt. 

BRorden, Sasfathewan. Zuerjt wiin- 
iche ich dem Editor umd den Leiern ein 
frohes Neues Jahr. Will denn einen Flei 
nen Bericht ichreiben. Ich hatte jchon lan- 
ge das Verlangen, nad) den Bereinigten 
Staaten zu fahren, und jo fuhr ich denn 
den 23. November von Borden ab, fam den 
24. in Winnipeg an, ging zum Sonful, 
bejorgte mir einen Pah, und um 1 hr 
machmittags, gings nad Altona und nad 
Gmadental. Sonntag, den 27. bejuchte ich 
die große Schule, ein großes Haus mit jchö 
nen Einrichtungen. Am Montag fuhr ich 
zu Yernbard Sarders, meiner Coufürng. 
Den 29. bejuchte ich meine Schweiter, wel- 
die bei Domizita wohnt. Den 31. No- 
vember 8 lIhr abends fuhr ich ab, nad) den 
Vereinigten Staaten und fam den 2. De- 
zember in VM4. Lafe an. Hier fand ich 
freundliche Aufnahme und bejuchte dort 
mehrere Geichwilter und Freunde, denen 
id alle von Herzen Danf fage für die 
freundliche Aufnahme. Den 8. Dezember 
fuhr ih dann ab, nad) Sid-Dafota und 
fam 10 Uhr abends in Kowur an, wo Br. 
Wilhelm Martens ihon auf mid; wartete. 
Sch babe dort alle Geichwilter beiucht, das 
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heist, die ganze Martens Familie. DO! 
was für ein Mtederjehen war das! Mir 
fam e8 gerade jo in den Sinn: „Wie berr- 
lic) wird das Wiederjehen im Simmel fein! 
Sch fage nochmals all den erwähnten 
sreunden Danf für die Liebe, die ich dort 
von ihnen entgegennehmen durfte. 

Den 17. Dezember fam ich alücklich nad 
Sauje, wo ih außer meiner lieben Frau, 
die ein jehr jchmerzendes Geficht und gro- 
be Zahnichmerzen batte, alle geiund antraf. 
Wir haben bis jet nocdy trier jehr- jchö 
nes Wetter gehabt, idy denke, viel ichöner, 
wie ihr im Süden. Nett ijt es etwas Falt 
und auc etwas Schnee. Um eine qute 
Schlittenbahn zu haben, winden wir nod) 
mehr Schnee winjchen. 

Die liebe Weihnachtszeit haben wir wie- 
der hinter und. Ob wir noch einmal die 
MWeihnachtsfeiertage erliten nerten, das 
willen wir nicht; aber meine Bitte it täg- 
lich, dab der Herr wolle ums Stıait geben, 
zu bebarren, bis der Tor Ffonmmtt, oder als 
die Wachenden zu jein, vomm der Herr Ne 
jus fommt. Wenn ich io eine Weile g« 
macht babe und auf d.n Stationen das 
Treiben der Welt beobcdhyiet, dann icheint 
es mir jo, das Kommen des Seilandes 
muß jehr nabe jein. 

Mod ein wenig an de Saaradower: 
Wenn ich die Nundihau zur Hand nehme, 
dann jchaue ich das erite, ob nicht ein Be- 
ridht von Sagradowfa darin it. Darım, 
ihr Rundichaulejer in Sagradomwfa, jchickt 
alle einen Bericht ein! , 

Sum Schlus jeid nod alle herzlich ge- 
grüßt von 

Sobann und Rath. Wall, 


Rußland 


DOrenburg, den 8. Dezember 1910, 
Lieber Editor! Meil ich ein Lefer der 
Nundihau bin, babe ich gefunden, dab 
man mit Hilfe derielben jeine Freunde in 
der Ferne aufluchen fann. Co will ich es 
denn verjuchen. Mieine Freunde find die 
Sesbrechts, die vom Mariawohler Plan 
nad Amerifa gezogen find: Sacob, Wil- 
belm und Franz Giesbrecht3, das waren 
meines Baters Prüder. Mein Bater it 
9. Giesbredht. Ich Fenne aber feinen von 
ihnen und wei auch nicht, wo fie wohnen; 
aber die liebe Nundichau wird fie ichon fin- 
den. Liebe Freunde in Amerifa!  Xebt 
noch; jemand von euh? Meine Better, Co 
ufinen oder meine Neffen, menn ihr die- 
jes lejet, (wenn von den Freunden nidmand 
die Rundichau Tieit, jo möchten andere jo 
freundlich jein, und ihnen diejes zu lejen 
geben, bitte!) dann denkt nicht, dab e8 uns 
feiht wird, euch um Hilfe anzuiprechen, 
im Gegenteil; es hat mid; viel gefoitet, doc) 
bat Me Not mid) endlich dazu getrieben. 
Voriges Sahr fielen mir zwei Pferde, und 
nun fann ih mir feine faufen, denn c3 
milfen die Schulden bezahlt werden und 
dann bleibt immer nichts übrig. Nım 
fomme ich mit der Bitte zu euch, ums zu 
helfen, daß wir uns wieder Pferde Faufen 
fönnen. Bielleicht wiinicht jemand an um3 
einen Brief zu jchreiben, dann möchte er 
folgende Adrefie benußen, Chortig No. 1, 
VPoit Platowfa, Goud. DOrenburg, Rupl. 
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Sch Fanıı euch verjichern, liebe Freunde, e8 
it nicht leicht, einen Bettelbrief nach Ame- 
rifa zu jenden, was wohl nur der erjt recht 
veritehen wird, der es jelbit erfahren hat, 
aber wie gejagt, es it die Not, die uns 
zwingt. Wir hoffen, daß unjere Bitte nicht 
vergebens jein wird und bitten Gott, er 
möge eS den freundlichen Gebern reichlich 
vergelten, jchon bier in diefer Welt, und 
dereinjt in jeinem Neid). 

Eure 

Heinr 9 und M. Giesbredt. 








(Fortiegung von Seite 11) 


jih) nun einmal zum Agenten der Unrub- 
jtifter gemacht, jo fönne er jeine Gegenwart 
in jeiner Familie nicht länger dulden. 

„Und ihr denft wirklich, mich auf jolche 
Weile loswerden zu können?“ fragte Karl 
höhniih. „Da ihr mich nicht mehr haben 
wollt, mm ich freilich euer Haus verlaj- 
jen, aber dem heimtüdiichen Schleicher, den 
ihr in euer Herz geichlofien habt, werde ich 
dennoch nicht weichen, und werde ihn aud) 
zu rechter Zeit zu treffen willen.“ Ta- 
mit eilte er hinweg, und jchlug die Türe 
hinter fi) zu. Abends erfuhr Bater Neu- 
mann, daß er bereits in der nädhiten Nadı- 
barichaft ein Unterfommen gefunden babe 
und mit Sorge dadıte er daran, dab er 
unzweifelhaft gerade zu dem Zwece in der 
Nähe geblieben jei, um noch weiter feinen 
Einflus in feinem Haufe geltend zu ına- 
chen. 

Dah fi die Agitation durch dergleichen 
Miberfolge durhaus nicht beirren lieh, ijt 
jelbjtverjtändlih und auch in diejem Falle 
zeigte es ji, dai die geheimen Heßer und 
Wyühler jelten umfonit auf die Selbitjucht 
und Leidenichaft des großen Haufens jpefu- 
lierten. Wenige Wochen unausgejeßter 
Agitation genügten, um den größten Teil 
der Wereinsmitglieder auf ihre Seite zu 
bringen. Die Bereine wurden demgemäß 
zu Ertra-Sigungen zujammen berufen und 
wenn auch nicht ohne heftigen Kampf, To 
ging doch der Beihlug zum Anichluß an die 
anderen Bereine dur; die Eonititutionen 
wurden dementiprechend abgeändert, und 
bald war die Union jammtlicher: Gewerf- 
ichaften in B - eine vollendete Tatja- 
che. 

Aber nicht wenig wunderten ich die Yeu- 
te, als die Führer der Bewegung die Bil- 
dung eines bejonderen Bureaus und die 
Anstellung eines bejoldeten Sefretärs be- 
trieben, der zugleich al3 Agent dienen joll 
te. 

„Wozu das?“ fragten einige der älteren 
Mitglieder, die jahrelang die verantwortli 
den Stellungen umjonit befleidet hatten; 
aber e8 wurde ihnen bedeutet, daß die Ne- 
gelung der Unionsangelegenbeiten und die 
Gorresponden;z mit den auswärtigen ©e- 
werfichaften bedeutende Arbeit erfordere, 
und jelbit veritändluh mur dur einen 
Mann verichtet werden fünnen, der mit der 
SAadje vertraut jei und jchon längere Zeit 
in Verbindung mit den Gewerfichaften ge- 
itanden habe. So hatten denn die Arbei- 
ter in B—— bald ihr gemeinjames Bure- 
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au,umd ihren Sefretär, dejjen Gehalt ein 
iehr bedeutender war. „Die Arbeit jei die- 
jes wert, und durdy Reifen und Gorrespon- 
denzen würden ihm bedeutende perjönliche 
Auslagen erwadjen,“ hieß es. 

Dieje unerwartete Einrichtung jchien in- 
dejien zum Vorteile der Bereinigung auszu- 
ihlagen. Der Sefretär übte über alle Mit- 
glieder eine genaue Aufjicht aus.  eder, 
der für längere Zeit in Arbeit geitellt war, 
wurde durd) jeinen Eifer für die Union ge- 
wonnen und wo einer zögerte, da wußte er 
die nädhjiten Wöitarbeiter jo zu beeinflufien, 
daß derjelbe dem auf ihm ausgeübten Druf- 
fe lange zu widerjtehen vermodte. Es, 
war fein offen ausgejprochener Grundjat, 
aber die ganze Arbeit des Sefretärs ging 
dahin, dal jeder Arbeiter in B— der lini- 
on angehören jollte. 

Wenn aber aud) diejelbe in der Tat be- 
deutende Fortihritte machte, jo fonnten die 
neuen Berbältnijie doc unmöglidy in den 
eigenen Reihen alle befriedigen. XQief ver- 
legt wurden die bei der Griindung der Uni- 
on überjtimmten älteren Vitglieder über 
die Autorität, weldhe num Fremde über jie 
ausübten, und die Anmabung, mit welcher 
jie fi) in alle ihre Angelegenheiten mit ih- 
ren Brinzipalen und Borgejegten milchten. 
Es jchien als wenn von dem freien Ent- 
ihluffe des Einzelnen nichts mehr abhan 
gen und die Union für alle denken und han 
deln jollte. Dazu tum die unabläfjige Agi 
tation, angeblid; zur Wahrung der Rechte 
der Arbeiter, die niemanden zur Ruhe fom- 
men liegen, währen? dieje Nechte doc) frii- 
ber auch gewahrt worden waren; und dann 
gingen nicht unbedeutende Summen aus- 
wärts zur Unterjtügung fremder Strifer. 


Aber auch noch andere bedenflihe An 
zeichen jtellten ji ein. Einer der erjten 
Schritte der Arbeiter der Union hatte da- 
rinnen beitanden, die Verwaltung der Ber: 
einsgelder unter ihre Obhut zu nehmen. 
Sn verjchiedenen Fabriken hatten bisher 
die Prinzipale diejelbe bejorgt. ES wurde 
deshalb ein Committe an diejelben abge 
jandt, um die Webergabe der Gelder zu 
fordern. Die Brinzipale aber gaben ein 
itimmig die Erklärung ab, daf; fie die Uni- 
on weder anerfennen, nod) etwas mit der 
jelben zu tun haben könnten. Die Auffor 
derung zur Uebergabe der Gelder mühten da- 
ber fie entichieden von fich weijen, wenn ihre 
Arbeiter die "bei ihnen angelegten Gelder 
anderweitig zu verwenden wiünichten, jo 
fönnten fie freilich nichtS dagegen haben; 
eine Aufforderung zur Vebergabe müfje je- 
dod) von ihnen jelbjt und perjönlicdh geitellt 
werden. 

Die Lofal-Bereine wurden demgemäß zu- 
fammen berufen, die verlangte Aufforde- 
rung wourde aud von ihnen beichlojien und 
derjelben aucy von Seiten der Brinzipale 
entiprodhen. Aber ein Band, das jie bis- 
ber mit ihren Arbeitern verband, wurde 
dadurch zerrilien und die Stellung, welche 
fie binfort zur Union einnehmen würden, 
flar geitellt. — Wie, wenn die Union mun 
weitere Forderungen an die Arbeitgeber zu 
jtellen hatte! Es war nicht jchwer, jchon 
in der näcditen Zufunft drohende Gewitter 
wolfen zu entdeden. 
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„Du veritehit Mädchenherzen nicht,“ jag- 
te Mütter Schlegel zu ihren Neffen, als der- 
jelbe jie eines Tages in ihrem Witwenjtüb- 
hen aufgejucht, und ihr jein Leid über 
Zrinchens verändertes Benehmen gegen ihn 
geklagt hatte. „Liebe und Bertrauen lai- 
jen fich nicht erzivingen, es mu um fie ge- 
worben werden. Du hättejt jie deine Ei- 
ferjucht gegen Karl nicht merfen lajien, und 
jedenfalls nicht jo barjcd auftreten jollen. 
Ein jedes verjtändige Mädchen wird durd 
ein joldhes Auftreten jtugig gemacht.“ 

„Aber joll ich denn rubig zuiehen, wie 
fi) der freche Menich an fie macht, jich bei 
ihr in Gunst zu jegen und mich zu verdrän- 
gen jucht, um bernady mit jeinen jogenann- 
ten Siegen bei den Anderen zu prunfen 
und mich zu verjpotten ?“ 

„Du mußt dich eben von jeinen Grof- 
jpredyereien nicht in Harniich bringen laf 
jen. Sn Webrigen denfe ich, ich Fenne 
Trindhen ziemlich gut und bin mir gewiß, 
daß fie eigentlich von dem Roten nichts will, 
daß er ihr gleichgültig ilt, aber fie ilt eine 
zu jelbititändige Natur, um fich bevormun- 
den zu laffen und mit deinem barjchen Auf 
treten magit du fie gerade von dir weg trei- 
ben!“ 

„sc glaube jelbit, dab ich zu barich war, 
aber ih war zu jehr gereizt. Was foll ich 
nun tun? Sch babe bereit einige Minle 
verjucht, meich ihr wieder zu nähern, aber 
jie nahm alles ziemlich kalt auf und als ich 
fie geitern bat, mir nicht ferner böje jein 
zu wollen, jo antwortete jie ziemlich jchnip- 
pilch: „sch will dir nichts weiter nachtra 
gen, aber ich erivarte von Mir, dal du mid) 
in NRube läfjeit.“ Mls ich weiter in fie 
dringen wollte, ging fie aus dem Zimmerer.“ 

„Das beite ift, wenn du nichts tuit md 
du fie einjtweilen ihren Weg gehen läheit!” 
jagte die alte Frau, indem fie bedäcdhtig ihre 
Brille zurecht rücdte, um bejier zu ihrer 
tsliefarbeit jeben zu fünnen. „Der Rote iit 
ja nun aus dem Haufe und wird dir nicht 
viel im Wege itehen!“ 

„Das gerade Gegenteil,“ antwortete der 
junge Mann erregt, „er bat fich ganz nabe 
einquartiert, und ich habe bereits geiehen, 
wie er Gelegenheit jucht, Trine zu jeben, 
und ich glaube, Sobannes it ihn dabei be 
bilflid. Er bat ihn ganz für einzunehmen 
gewußt und nimmt ihn überall in die Ber- 
jammlungen und Glubs der Revolutionäre 
mit.“ 

Mutter Schlegel ichiüttelte bei Ddieier 
Mitteilung bedenklih den Kopf. „Ein 
ichlimnres Bolt,“ bemerfte jie, „ich hoffe, 
du nimmst dich vor ihnen in Act; alau 
ben die Weisheit mit Yöffeln gegellen zu 
haben und verachten jede Autorität. Das 
fann nicht qut enden. Neumanns würden 
mir leid tun, wenn ihr Sobannes in die 
Schlinge fiele. Er it ein quter unge, 
aber jein Charakter it nicht itarf umd er 
läßt fich mit überlegenen Geiltern leicht mit 
fort reißen.“ 


Yortiegung folgt. 





Der Fuchs arüht den Zaun nur, wenn er 
in den Garten will. 
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Bibliiche Geididten, zweimal zweinndfünfzig. 
zalwer.) mit 53 „ ..dern und einer Starte, fü: ven Schul- und Fa= 
miliengebraudh. Mit der neuen Rechtichreibung Dieje biblifches 
weichichte ijt 514 bei 714 Zou groy und 192 eiten jtart. Die 
Bıuver find jchön und helfen die Erzuyıungen, die jie illujtrieren, im 
findiichen Bemüte fejthalten. Dieres Buch ijt ein wertvolles yilfs- 
muttel für den NReugionsunterricht in der Schule und Familie 25 


m.) 


Bibel-onfordanz. 
(Ealwer.) Volljtändiges bibiusches Wortreginer, 1444 Seiten. 
Nac) innerer unv äußerer Nusjtattung, ausführlider Tertangabe, 
flarer und überjiq...her Anordnung jteht diejes Werk in eriter 
Neihe. Die Sprüche yinv nur nad Stichwortern geordnet und fols- 
gen innerhalb ies otichiwortes genau der biblifchen Reihenfolge von 
1. Mofje bis zur Offenbarung „sohannes. Bei jever tolumme jteht 
nad) lints hinausgerudt Buch und Kapitel und durch eine durchlau- 
fenve Yınie wird die „erszahl getrennt. Dann foıgen die wejent- 
Iıhen Xoorte des Spruu,es, die nie mehr als eıne Zeile einnehmen. 
was Volljtändigkeit anbetrifft, jo würde nur ein Berjpiel genügen. 
Unter den Stichwörtern kein, feiner hat „ner 20 Sprucde, Bern: 
bard etwa 200, Galwer Konfordanz 800 u. f. m. 
sormat, Halbfranz 


BroB Lericon- 
53.00 


Bibliihe Hand-Honfordan;z. 


(Bremer „serlag.) Auphabetitwyes Wortregifter der Heiligen Schrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, was 
»ıieiswürdigkeit, Einband u. j. w. anbetrifft, ihresgleichen. 940 
Seiten. Starter Einband. $1.25 


Handwörterbud; der Heiligen Schrift. 
Bon Nagler. Eine furzefaite Befchreibung un. Erklärung der in 
der Bibel genannten „tädte, Länder, Wölter, Perfonen, Namen, 
Symbole u. j. mw. nebjt einem erzeichnis bedeutender Männer der 
chriftlichen Kirche, vom eriten Jahrdundert bis zur Gegenwart, 
nebjt vier Karten. Billige, populäre Bollsausgabe. Gros Oftav, 
512 ©eiten. In fehönes „uslin gebunden. $1.50 


Geicicdyte der Mennoniten. 


Von Menno Simons’ Austritt aus der römijch-fatho.;wen Kirche 
in 1536 bis zu deren Auswanderung nach Amerila in 1683. Mehr 
fpeziell ihre Anfiediung und Ausbreitung in Amerifa. Von Daniel 
K. Eafjel. Mit Alluftrationen, 545 Geiten, gut gebunden, Gold- 
titel. Der statalog- Preis diefes Buches ift $3.00, wir haben je=- 
doc durch einen Gelegenbeitätauf eine größere unzahl Eremplare 
fehr billig erworben und verjenden das Buch portofrei zum Preis 
von $1.2: 


Die Pilgerreife nad) dem Berge Zion. 
(Bundyan.) Diefes Buch bedarf ja feiner 
mweiteren Empfehlung, denn Taufende un> 
Abertaufende, bußfertige und beilfuchende 
Verfonen kennen diefes Buch fjchon und 
werden e3 gerne für ihre Minder zu Reib- 
nadıten faufen. Dieje Bücher find illu- 
ftriert. 

1. Der ®ilger. 

2, Die Keife der Ehriftin und ihrer 





Kinder. 
Divei Teile aufammengebunden. 
Muslin-Einband einfah ..... 55 
Muslin-Einband, großes Format «75 


8 


Pradhtausgabe, mit Goldfchnitt $1. 


ilennonitifcye Uundfchan 


Shriftliche 


Bürher 


Deutiche Lehrer-Bibel 


Socben er Jienen. (Mit Notdrud). Die 
Morte Ehrifti in roten Lettern. ° Dieje Bibel 
enthält auch vollitändige Hülfsanleitung zum 
Vibelftudium und ein vollftändiges biblifches 
Wortregijter. Gröfe 514 bis 81% Boll. Aus: 
gaben und Breije: 


No. 270. Seal Grain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Not unter Gold» 
fchnitteden. $2.50 


Ko. 275. Ceal Srain Marofto, mit Randflap: 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold 
fchnitteden, Sapitälcden und Lefezeichen, 
Halbleder. 2.85 


Bojtgebühr, 23 Cents. Nede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Anternalionalem” Ba: 


tentinhalt gegen Ertrazahlung von 25 Cents 
verfehen werden. 





Dentic; - Engliidies Teitament. 
Das Neue Teftament in beiden Sprachen, in gegemüberftehenden Text. 
No. 333. Leinwand-Einband, netto .....uuueneeeeennn ‚30 
No. 332. Saffian (ran) Einband, netto 45 


Bilder-Teftament mit Pialmen. 


Das Neue Teftament in beiden Spraden, in gegenüberjtehendem Tert. 
Nethel, Richter und Pager, und 4 Starten, 621 Seiten. Elegant ge- 
bunden in gepreßtem, biegjamen Leinwandband für Slinder, für 
Sonntagsfchulgebkraud und für Gefchente ließe fich wohl nichts Schö- 
neres und Billigeres finden. 


Ausgabe A. Leinwandband, biegfam und gepreßt. ........ ‘25 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und NRotfchnitt .40 


Die Molotidinaer Mennoniten. 
Bon Franz Ifaat. Gröhe 6% bei 834 Zoll, 354 Seiten, Schul-Ein- 
band. 1. Abjchnitt: Bürgerliche und wirtjchaftliche Angelegenheiten. 
2. Abfchnitt: Kirchliche Angelegenbeiten. 3. Abfchnitt: Die Schu- 
len, die Wehrpflicht und der Forftdienff. 4. Abfchnitt: Nüdblid, 
Beittafel, Karte des Molotichnaer Mennoniten PBezirt3 (nad) Hy: 
penmeyer). Diefe mertvolle Gefchichte ift höchit imtereflant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volt im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Bericht über die Anfiedlung und Entiwidelung 
der Mennoniten in Südrußland aus gründlichen und vuzerläffigen 
Quellen. Bortofrei. $1.50 


Leben Sein. 


Von Nuelfen. Imr Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nad) der revidierten Ausgabe von Luthers Weberfeßung, 
mit Zuläßen nach der Meberfeßung von Weizfäder, der Parallel: 
Vibel, fowie anderer neuerer Üebertragungen. Will der forfchende 
Tibellefer das Leben Yefu gründlich verftehen und auffaffen, fo fanıı 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hil 
fe zicht. Alle Necenfionen empfehlen diefes Wert als das Bejte. 
Geb., netto $1.25 


Dan adrefliere alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 
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is Seitereignifie. 


Befinden der Haijerin nicht aut. 


-. 





———— 


St. Petersburg, 23. Jan. 

Der Gejundheitszuitand der Kailerin 
Nlerandra gibt der Faiferlihen Familie 
und den Verzten weder Anlaß zu Beforg 
nis. Die Shiferin verjinft zeitweile in 
Melandpolie. Die Faijerlihe Zamilie plant 
einen langen Aufenthalt in Nauheim, 
Sroßberzogtum Hejlen, wo der Kater und 
die Nailerin leßten SHerbit längere Zeit 
weilten, damit die Kaiferin die dortigen 
Quellen benügen fann. 





emwvmermifuge 


Das allerbefte und wirffamfte Mittel ge- 
gen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horje Nemedy 
Eo. unter dem „Pure Food and Drug Act,“ den 
30. Buni 1906, Serial No. 31,571). Sit ga- 
rantiert zu töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Nlörper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Brafti- 
fche Pferdebefißer fehrieden uns, daß Newvermi- 
fuge von 500 bis 800 Bot3 und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
dejien Magen voller Würmer ijt, fannı nicht fett 
werden, fann auch nicht Dafür, wenn e8 mider- 
fpenftig ift. Schiden Sie heute Ihre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Vor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlic 
gewarnt... — 6 Sapfeln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00, 

WVortofrei verfandt mit Gehraudsanmweiiung. 
Farmers Horfe Nemedn Go., Dept. 3.592—7. 
Str. Milwantce, Wis, 


An Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung. 


WMennonitifche Vundfehan 


Niejentufticiff madıt Probeflug. 
Berlin, 23. Yan. 

Der Siemens-Schudert Lenkballon, das 
größte Luftichiff von nicht ftarren Typ, das 
jemals bergejtellt werde, macht jeinen er- 
ten Mufitieg und manövrierte mit großem 
Erfolg 30 Mmuten lang, während wel- 
cher Zeit e8 eine Geichwindigfeit von iiber 
27 Meilen der Stunde entwidelte. Der 
Ballon ift unter Mufficht des Luftichiffer- 
forps der Armee erbaut worden und wird 
für die deutiche Armee, angefauft werden, 
wenn feine Brobeflüge, namentlich in Be- 
zug auf die Geichwindigfeit zufrieden jtel- 
len. Das Luftichiff it 378 Fuß lang, bat 
vier Miptoren von je 125 Bierdefräften 
und 6 Brepeller. Es bat drei Gondeln, 
die zufanımen 50 Fahrgälte aufnehmen 
fünnen. 


Der Eonnenofen. 


Pei Verjuchen, die zur MuSnußung der 
Sonnenwärme unternommen wurden, fand 
man jchon im Sabre 1695, dab durch die 
Rärme der in einem Brennipiegel gelam: 
melten Sonnenitrablen Diamanten ver- 
brannt werden fünnen. Sn jpäterer Beit 
erfand man Sonnenmotoren, die unter der 
alüihbenden Wiiltenionne aufgeftellt wurden. 
Alle dieje Verjuche blieben Spielereien oder 
hatten dody nur geringes willenichaftliches 
Intereffe, und ergaben feine praftiichen 
Konfequenzen. Nett aber teilen die Che: 
mifer Stocd und Heynemann in den Berid)- 
ten der deutichen chemiichen Gefellichaft 
Verfuche, die der Schaffung eines Sonnen- 
ofens dienen. Sie geben von der Tatiadye 
aus, daß die Sonnenwärme, die durch ein 
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Eine Ausfichtsvolle Mennonitifche Anfiedlung. 


Eine halbe Meile von Wolf Trap, 4 Meilen 
bon South Bojton, in Halifar County, PVirgi- 
nia, bat die Eouthren Railway eine blühende 
mennonitijche Kolonie gegründet. (Hetreide, 
Gras, Compeas, Objit, Gemüje, Vieh und Ge- 
flügel gedeihen vortrefflid. Boden und Ali- 
ma eignen fich wunderbar für Landwirtichaft 
im allgemeinen. QTaufende von Meres derjel- 
ben Beichaffenheit zu niedrigen Breifen und 
annehmbaren Zahlungsbedingungen fchliehen 
fih der Anjiedlung an. 

Eine feine Stolonie befindet jich nabe bei 
Concord, Tennefjee, nahe Sinorville, Southern 
Nailwan, wo Land billig zu faufen ift. 

M. 2%. Richards, Land- und Anduitrial 
Agent, Southern Railway, 1389 Benniylvania 
Avenue, Wafhington, D. E. 





Brennglas auf einen Körper im luftleeren 
Naume gerichtet, jehr hohe Temperatur er 
zielt. Zu ihren Berjuchen bedienten fie 
ji) einer Zinfe von bedeutender Brenn 
weite. Dieje war in geeigneter Weije an 
einer Slasfugel befeitigt, die mit einer Yurft 
pumpe verbunden war. In der Slasfugel 
befand fich auf einem Träger der zu erbit- 
sende Körper in Magnefiatiegel; die eintre 
tenden Sonnenitrablen pajfierten ohne be 
jondere Erbitung das Glas, und auch in 
dem fait Iuftleeren Raum geht wenig von 
ihrer Wirfiamkeit verloren. Im fo inten 
jiver it die Wirfiamfeit auf den beitrablten 
Körper. Schon bei ganz furzer Peitrah 
fung fonnte Sieiel, dejfen Schmelzpunft bei 
1450 $rad liegt, zum Schmelzen gebracht 
werden, und &uheilen verflüßigt fich fait 
augenbliklid. 





Ein PBracıtwerf, Groß-Dftav-Format mit Rotichnitt und Fut- 
60 vollieitige Bilder und 27 Text: Illujtrationen nad) Dar- 
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Di Das Bild Jein Chrifti, den vier Evangelien nadyerzählt 

IN — don — 

{ Carl Manthey-Zorn. 
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N teral. 
\. jtellungen und Gemälden der berühmteften Maler aller Zeiten, eine 
4 Karte von PBaläftina und eine Zeittafel. 

u are 


EREELERLEEE 


Gents. Borto ertra 35 Cents. 


— 
= 72 


Das Werk ift ein Volfsbud im wahren Sinne des Wortes; der 
Druck ift Har, die Bilder find auf hochfeinem Glanzpapier gedrudt, 
der Einband ift elegant und dauerhaft. 

Diefe Bücher find am Einband unbedeutend beichädigt durch 
Waller und wir jenden diejelben jo weit der Vorrat reicht für 90 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 
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St. PBetersburg, 23. Des. 

Durch das Erdbeben find, wie der Ge- 
neral Gouverneur beitätigt, m Wiernyj 
vierzig Perionen getötet und viele, darun- 
ter zehn Soldaten jchiwer verwundet wur- 
den. Hunderte von Familien find obdad)- 
los. Sie wurden teilweile in Schulgebäu- 
den untergebracht. Ale PBanlichfeiten 
find beichädigt, beionders das Gymmalium, 
die Bolt und das Gerichtsgebäude. Chau- 
jiee nad) dem Tofmaf und Narinat it durch 
selsblöce verjchüttet. Das DObiervatori- 
um in Bulfowo bei Betersburg erflärt, das 
Erdbeben in Zentralaiten jei größer als 
die jiingiten in Japan und das von Mei- 
jina im Nahre 1908. Die Stöhe find jo 
itarf, dab nicht allein die feinen, fondern 
auch die groben jeismiihen Apparate in 
Rulfowo verdorben wurden. Die jtärf: 
iten Erditöe dauerten 5 Minuten. Gleich 
zeitig war auch in Petersburg ein dump- 
fes Zittern des Erdbodens bemerkbar. 








I ee ng 


POUND 

Berühmter Franzöfifcher Kaffee. 
Ein koftbares, gefundes Getränf! 
koftet nur 1 Gt. pro Pfund im eignen 
fleinen Garten zu ziehen! gedeiht 
überall, reift hier in Wisconfin in 
nur 90 Tagen. Wird in Deutichland, 


Franfreih und Europa in großen 
uantitäten benußt. 


Senden Sie 15 Gtö. in Briefmarken 
und wir jenden Ihnen ein aroßbes Padet mit 
ausführlicher Anmweilung wie au sieben unb 
7 großen Deutiden Kata- 
09. 


8 
Oder jenden Sie und 31 CtB. 

unb wir legen au Oblaem 11 Badete (über 
10,000 Körner) berrlier Bemüle: und Dlus 
men-Tamen—reihlih für einen Bieinen 
®arten beil 

JOHN A. SALZER SEED COMPANY 
N0.177 SalzerBlock, La Crosse, Wis, 






























St. Betersburg, 19. Ian. 

Raifer Nifolaus war bei der alljährli 
chen Feier der. Seqgmung der Wajler der 
Nerwa zugegen. Dies war zum eritenma 
le wieder jeit dem ereignisreihen Tag im 
sanuar 1905, an welden Tage die Fa 
milie Nomanoff durch einen Startätichen 
bagel mit dem Tode bedroht wurde, indem 
nad ter ofiiziellen Erfläarung aus Ver 
jeben anitatt einer blinden Ladung zum 
Salutiduh eine icharfe in eines der Ge- 
ihüte der 17. Batterie des 1. Negiments 
der berittenen Gardeartillerie getan worden 
var. Die jeßtige Feier verlief ohne be 
ionderen HYwilchenfall. Man konnte wahr 
nehmen, dal die Menge jich erleichtert Füihl- 
te, als der Katler den Schauplaß verlieh. 





Valentim und DOjfterfarten. 


Um meinen neuen Natalog einzuführen, fen 
de Nhnen 12 affortierte arten für 10 c.; 10 
prachtvolle Rojen- und Pergikmeinnicht SR. 15 
c.; 10 bochfeine Geburttags N. 20 c.; deutfche 
oder engliih; 10 reizende Valentin N. 15 
c.; 10 der berrlichiten Siterfarten 20 c. Größ 
te Muswahl umd billigite Preife garantiert. 


Wm. Straube, 
610—18 E©tr., Detroit, Mid. 


Ulennonitifche BVundfchan 
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Hülfe für $rauen: Leiden. 


arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
| DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Ratt 





Dr. Puihel’S Frauenfrantheiten- Aur (Femaie 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer: 
zen, Drud, Nervenfhwäche, Entzündung, verehrte Lageac., $1 





Push:Kuro beilt alk Blut= u. Nervenleiden, Schwäche ıc., $ı. 


Grfältungs:-Hur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25c. 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill, Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleih.iy 








Schlimme Yage, 

Gharbin, Mandichurei, 19. Januar. 

Die Venlenpeit droht eine internationale 
Gefahr zu werden, wenn nicht von Seiten 
des Muslandes die Kontrolle in den ver 
jeuchten Gebieten ergriffen wird, da bon 
Seiten der umwillenden Ebinejenbebörden 
fein wirfiames Eingreifen zu erwarten ilt. 
Der Taotai bat fich in jeinem PBalajt in der 
Mütte der Stadt förmlich verichanzt und 
jeine Mohnung von Truppen bewacht. Der 
Umfang der Seuche wird ängitlich geheim 
gehalten. 

Sr Borort Fudziadian find die dhineli 
ichen Merzten von den Soldaten vertrieben 
worden. Flüchtlinge aus Fudziadian ba 
ben die Seuche in einem lImfreis von 70 
Meilen von der Yahnlinie verbreitet. Co 
it Mwan-Ticheg-Fze von ihnen verjeucht 
worden, und dort tit die Sterblichkeit bei- 
nabe jo groß, wie in Furdziadian. Much in 
Mufden, Kirin und Tieling bat ji die 
Beit eingeniitet. 

Die Todesfällen unter den chineliichen 
Arbeitern in den Mahlmüblen in Eharbin 
werden wahricheinlih die Seuche infolge 
des Nusfuhrs von Nahrungsmitteln nad 
der Amur- und Küitenprovinzen verbrei 
ten. 

In den biefigen Straßen find 24 Xeı 
chen aufgeleien worden. 


SHeiunde, alüklice Kinder und Erwadı) 
jene findet man in jenen Familien, wo 
Forni’8 Nlpenfräuter das Hausmittel it. 
Gr bejeitigt Me IUnreinigfeiten aus dem 
Suiten, madyt nettes, reiches, rotes Plut 
und erzeuge feite Ainochen und Muskeln. 
Aus reinen, Gejumdbeit bringenden Wr 
seln und Sräutern bergeitellt, eignet er 
ih aanz beionders für Minder und Per 
jonen von zarter Konititutton. Murz, er 
it ein Hausmittel im vollen Sinn des 
Wortes und jollte in jeder Familie vorge 
funden werden. Er it angenehm einzu 
nehmen und enthält nur joldhe Beitandteile, 
welche Gutes tun. Er bat hunderte Fälle 
furiert, weldhe von den Merzten als hoff 
nungslos betrachtet wurden, als die ge 
wöhnliche Behandlung verjagt hatte. 

Mein Siranfer, aanz aleih, wie hoff 
nungslos, oder wie veraltet jein Leiden 
auch fein mag, jollte an einer Heilung 
sweifeln. Alpenfräuter wird ibm Hoff 
nung einflößen. 


Er iit zeiterprobt und zeitbewährt durd) 
jeinen über hundert Sabre langen Ge 
braud). Er iit feine Patent- oder Apotbe 
fer-Medizin. Nur auf einem Wege kann 
man ihn fich verichaffen, und zwar durd) 
Spezialagenten oder direft aus dem Xa- 
boratorium von Tr. Veter Fabhrney 
Sons Co., 19—25 So. Hoyne Ave., Ehi- 
cago, SU. 





Ein Dementi. 


Tofio, Nap., 19. Jan. 
Die in die Welt binausgejandte Nad 
richt, dal der Premier Natiura und etli- 
che andere Miniiter rejigniert haben, it 
ohne die geringite Begründung. 





Der „mutige” Zar. 


MWladiwoitof, 19. Januar, 
Die Ehinefen verjeichen den Sungari 
Hu, indem fie die Leihen der PBeltopfer 
in den lub werfen, 
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Wunde Mugen. 


Dantbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
der baren Heilungen von Staat, granulierten 
Lidern, wilden Haaren, Geihwüren, fdiwa- 
den, wäflerigen Augen und allen Augen: 
franfheiten. — Shidt Namen, NAdrefie und 
2-Gent:Marfe wegen freier Brobe-Flafche. 


Die durch diefes magi- 
fche Mittel erzielten Hei- 
lungen find mwirflich wun= 
derbar. Wiederholt gab 
ih Leuten, die jahrelang 
blind waren da3 Yugen- 
licht wieder. 

Geichtwüre, milde Haare, aranulierte Lider 
verfchtwinden beinahe augenblidlich durch diejes 
magische Mittel. Schtwache wäjjerige Augen in 
einer Nacht geflärt und fchnell gefund gemadht. 
ch Heilte mwiederbolt,. wo andere Mittel und 
Nerzte fehlfchlugen. E3 ift twirflich ein magi- 
fches Mittel und gern gebe ıch diefe freie Probe 
allen, die an wunden Yugen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Tiele legten nach einmwöchentlidem Gebraud) 
dic Brille weg, Prediger, Lehrer, Nerzte, An: 
mälte, Nraenieure, Studenten, Schneider und 
alle, Tie ihre Anaen anftrengen, finden in die- 
fem menifchen Mittel fichere, fchnelle Hilfe. 
Wenn Rhr’an wımnden Mugen oder anderen Aus 
genibeln leidet, Ichreibt heute, Meine Offerte 
einer freien Probeflafche it aufrichtid. Gern 
gebe ich Vemeife in autbentifchen Fällen, mo e3 
Etoar hrilte, mo Merzte fanten, daß nur eine 
gefährliche nnd foftfpieline Operation das Aus 
genficht retten fünne, Wenn Ihr an irgend ci- 
nem Maenfeiden leidet, beaneht Xhr einen gro> 
Ben \rrtum, wenn Nhr nicht wegen der freien 
PBrohr meine® manifchen Nugaenmittel3 fehreibt. 
Adrefiiert mit vprfler Vefchreibung Eures Leis 
dena ım$ einer 2-Eent-Markle: 9. T. Schlenel 
Eo., 4060 Home Bank Bldg., Beoria, IU., und 
Rhr erhbalter mmachen® portofrei eine PBrobe> 
flafche Des manischen Mittels, das vielen das 
Nuarnficht miederaab,. die nahezu blind maren. 
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PBerlin, 23. Des. 

Aus Betersburg wird über das Erdbe- 
ben in Zentralaiien gemeldet: In Wjerny 
und Taichfent bat das Erdbeben zahlreiche 
Menichenleben gefordert. Unter den Triim- 
mern der eingeltürgten Säufer wurden vie- 
le Menichen begraben. Na) dem eriten, 
wellenartigen, von Dften nad) Weiten ge- 
benden Stöhen jtürzte die Vevöltlerung, 
teilmeife noch halb nadt, in wahnjinniger 
Angst auf die finiteren Straßen und jud)- 
te das Freie, um fich zu retten. 

Peim Erdbeben barjten alle Defen. Es 
berricdht eine Kälte von 10 Grad RN. Man 
fürchtet, da viele Taujende erfrieren, Das 
Peben dauert fort, und macdt den Mufent- 
halt in den Säuiern unmögalih. Biele 
Drtichaften jind vom Berfehr vollitändig 
abgeichlofien. Man glaubt, daß die An- 
jiedelungen zeritört find. 

Der „B. Lof. Anz.“ meldet aus Beters- 
burg: Nady den bisher nody nicht bejtätig- 
ten Weldungen iit bei dent Erdbeben in 
Turfeitan die Stadt Prewalsf vollitändig 
vom Erdboden verihwuntden. An ihrer 
Stelle joll fih ein Sce gebildet haben. 
Viele Menicben find umgefommen. Eben- 
jo jet das Städtchen Piichbef am Iinfen 
Nier des Tichu, welches 6000 Einwohner 


Mennonitifcye Vundfchan 


zählt, verheert worden. Das Erdbeben 
umfabt ein foloffales Gebiet, dejlen Yen- 
trum in etwas 200 Kilometer von VBerny 
liegt. 





Die lekten Meldungen der Bet. Tel. 
Ag.“ bejagen: 

DVaichkent. Nah den dem Chef des 
Telegraphenbezirf3 zugegangenen Meld- 
Lungen ift der ganze Weg von Nowo-Dinit- 
rijewsf bis Pihewalsf zerjtört. Tin der 
Nähe des Sees Yilyk-KRulj find tiefe Rifie 
gebildet. Die Telegraphenlinien und der 
Weg find um 300 Faden zur Seite geicho- 
ben worden. 

Ahernyj: Ergänzungsmeldungen zufol- 
ge zählen die in der Nähe von Wernyj qe- 
töteten Kirgiien nad) Dutenden. In Tof- 
maf wurden 11 Berjonen, im Buanjfiichen 
Engpas — 20 Berjonen getötet. Die 
Boititationen am Ufer Jfijf-Ruls wurden 
zeritört. Die Bodenihwanfungen im Bu- 
anifiihen Engpaß dauern fort. In Wier- 
nyj wurde eine Silfsaftion fiir die vom 
Erdbeben Heimgejuchten organiliert. Die 
Truppen beteiligen fidy in energiicher Wei- 
je an den Ausgrabungen und verjorgen die 
Notleidenden mit warmer Nahrung. 

Nernyj. Die Meldungen über die Zer- 
jtörung von Tofmad, Biichpef, im Banifi- 
ihen Engpab und im nördlichen Teile des 
nördlichen Ufers des Seesiiiuf-Rulj Tai 
fen die Annahme für begriindet erjcheinen, 
dal fich das Epizentrum des Erdbebens im 
öftlihen Teile Niiyf-Ruljs, etwas jidlicher 
befindet. Der Telegraphb an den Nord 
ufern des Sees jind zerjtört. Aus Sala 
nowfa wird gemeldet, daß der Weg nad) 
Bihewalsf unpaifierbar geworden jei, in- 
folge großer Menderungen an der Oberflä- 
de, breiter Riffe und Schluchten. Aus 
Dibarfent und Biichpef wurden Hundichaf 
ter nach Bihewalsf gejandt. 

MWiernyj. Alle Gebäude find erheblich 
beihäadiat, die Lehmbäufer gänzlich zer 
ftört worden. In den PBafaleyläden ımd 
Npothefen liegen Haufen zerbrochenen Ge 
ihirrs. In allen Nirdgen find die Areu- 
se zerbrochen oder verbogen. Man zahlt 
700 Familien, die chbtadlos acwerden 
find. Neun Zehntel der Defen find unbeiz- 
bar. Der Frojt erreicht nadts 10 Grad. 
Die obdachlos gewordenen find in Schulen 
und Slaiernen untergebracht worden, brin- 
aen aber, da fie eine Wiederholung des 
Erdbebens fürdıten, alle Nächte im Freien 
u. Sn den Bergichluchten wejtlich und 
öftlih an Meridian Wijernys find große 
Erdrutichen erfolgt, die nad Musiage der 
Kirgiien, viel Beih und Leute begraben ha- 
ben. 


Madren Ernit genen Rebellen. 


Konitantinopel, Türf., 18. Januar. 

Die türfiihe Regierung bat beidjlojien, 
die Rebellion, die jeit mehreren Nabren in 
Semen, im jitdwejtlichen Mrabien, im Gan- 
ae ilt, zu unterdrüden. Sie will 30 voll- 
Htändig ausgerüitete PBataillone dorthin 
jenden. Die Einihiffung der Truppen hat 
begonnen, 


1. Februar 


Todesitrafe in Gefängnisitrafe umge: 
wandelt. 
Tofio, Nap., 19. San. 
Das Urteil von zwölfen der vierund- 
zwanzig Anardpiiten, die zum QTode verur- 
teilt waren, it in lebenslängliher Gefän- 
nisitrafe umgewandelt wurden. Dieje Mil- 
de fand nicht Anwendung auf Denjiro Sto- 
tofu, das angeblide Haupt der Berjchrvd- 
rung, der eine zeitlang in San Franzisfo 
lebte, auch nicht auf dejlen Frau. Beide 
werden hingerichtet werden. 








Lafien Sie fid) eine Behand- 
lung meiner atarrf- 
Kur frei jenden. 








E. E. Gauss. 


Ich übernehme jeden Fall von Katarıh, einerlei 
wie alt oder in weldhem Stadium, und be- 
weife ganz auf meine eigene Sojten, 
dab eıne Kur möglid it. 


Katarırh zu furieren ijt feit Jahren mein 
Gejchäft gewwejen und in diefer Zeit haben jicy 
über eine Million Menjchen aus allen Teilen 
des Landes an mich gewandt um Behandlung 
und Rat. Meine Methode ijt original. ch ku 
tiere Stranfheit, indem ich vor allem die Urjache 
furiere. Sie heilt meine Behandlung, wo alles 
andere fehlichlägt. ch fann in wenigen Tagen 
Ihnen beweifen, dag meine Methode jchnell, 
ficher und volljtändig wirft, weil fie die giftigen 
Sleime, weldye Natarıh verurjadyen, aus dem 
Spyitem entfernt. Senden Sie Ihren Namen 
und Adrefje fugleich an EC. CE. Gauss und er 
wird Ahnen die bejagte Behandlung jenden. 
Füllen Cie das folgende Coupon aus. 





Freil | 


Auf Einfendung des Coupons wird hei 
nen ein Radet von Gauss Siatarıh Nur frei 
per Bot zugejandt. Schreiben Sie einfad) 
Ihren Namen und Adrejie auf diefe Linien 
und fenden Eie e8 an G. €, Gauf, 601 | 
Main Str., Marihall, Mich. 
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New Horf, 21. Jan. 

Anläahlich jeiner Teilnahme an dem von 
der Penniylvania Society in New Norf 
veranstalteten Sahresbanfett hielt der PBrü- 
jitent Taft eine Nede, in der er energiich 
für die Befeitigung des Panama Kanals 
eintrat und die Hoffnung ausiprad, der 
Kongreß werde fi) zu deren Gunjten aus- 
jprehen und $5,000,000 bewilligen, um 
mit den Befeitigungen zu beginnen. Sm 
Senat jagte Herr Taft, es jei ihm gemad)- 
ten Vbitteilungen zufolge, Me Stimmung 
ivie zivei zu eins für den Befejtigungspro- 
jeft; im Haus jeien diesbezügliche Anfich- 
ten gleihmäßig verteilt und zwar nicht nad) 
der politifchen Linie. E38 jcheine, dab die 
Abgeordneten jedoch Vernunftgründen zu- 
gänglidh jeien, jo dab die Angelegenheit 
nicht ungünitig jtebe. 

Präfident Taft wird jeinen ganzen Ein- 
flug geltend maden, um die Befeitigung 
des Kanals zu veranlafien. Er erflärte in 
feiner Nede, daß abjolut feine Verträge der 
Befeitigung im Wege jtänden und dah die 
Vereinigten Staaten unzweifelhaft das 
Necht dazu hätten, da es fich um einen rein 
amerifaniihen Waflerweg handle. 

Herr Taft jagte, er jei jo friedliebend, 
wie nur irgend ein Mann jein könne, und 
bafje den Srieg. Er hoffte, bald in der 
Lage zu jein, dem Senat weitreichendere 
Schiedsgerichtsvorträge unterbreiten zu 
fönnen, als fie irgen® einem Parlament 
der Welt unterbreitet worden jeien. Yu- 
gleich aber madjte er jeine Zuhörer darauf 
aufnerfiam, daß der Weltfriede noch weit 
entfernt jei. Er fönne fich nicht voritellen, 
daß e8 einen partriotiich geiinnten Ameri- 
faner gäbe, der bereit jei, einer Abteilung 
die frei und gleihmähige Benütung eines 
Walferwegs zuzugeitehen, der fiir die Ame- 
rifaner größtenteils für die Verteidigung 
ihres Yandes gebaut wurde. 


Nene Grdgasquelle. 


Sie zeigt diejelben Erjcheinungen, wie 
die Erdgasquelle in Neuengamme und wur- 
be bei dem Dorfe Horiterbujch entdedt. 
Dort werden augenblidlic Bohrungen zur 
Unterjuchung des Untergrundes, der für 
die Erbauung einer Nogatichleuie in Aus- 
jicht genommen ilt, vorgenommen. Als ein 
Bohrlodh 12 Meter tief getrieben war, ent- 
itrömte ibm Gas von üblem Gerudh. Als 
es die Arbeiter entziindeten, jchoi eine Feu- 
erjäule von 5 Metern Höhe empor, die fich 
nicht wieder löjchen lieh, da der Drud zu 
itarf war. Die Unterjuhung über die Ur- 
jadhe der Gasentwidlung wurde jofort ein- 
geleitet. 





Die wahre Bildung bejteht nicht in totem 
Willen, und leerem SGedächtnisfram, jon- 
dern in lebendiger Entwidelung des Se- 
mälts und der Urteilsfraft. 





Dft jind die Menidhen nur unglüdlich, 
weil fie nicht den Mut haben, glüdlich zu 
fein. 


Vlennonitifche Bundfejan 


23 


Die Ichönite Landichaft am 


ihifibaren, fiihreihen Sacramento 
ift ohne Zweifel Los Molinos 


Apfellinen, Zitronen, Feigen, Pfirfiche, 
Pflaumen, Aprifojen, Kirihen, Birnen, 
Nepfel, Mandeln, BWallnüffe, Oliven, Wein- 
trauben Melonen, alle Sorten Beeren 
jowie Getreide und Gemidfe gedeihen vor- 
trefflich. 

Alfalfaheu jchneidet man 6 bis 7 mal 
im Sabre und ergibt bis 12 Tonnen vom 
Ncre. Es ift feine Stauberde, jondern 
fchiverer,, dunfler Boden. Delen der Wege 
it nicht notwendig. Ein Rohr 20 Fub in 
die Erde getrieben, eine Pumpe darauf 
und der Brummen ijt fertig. Alles Obit 


wird in der Sonne getrodnet. Alfalfa 
und die damit verbundene Milhwirt- 
ihaft Schweine ud Geflügel. 
zudht bringt die jhnelljte Eim- 
nabme. Die zerjtreut dajtehenden Nie- 
jeneihen gewähren ein berrlides KYand- 
ichaftsbild. 

Preis des Landes $150.00 bis $175.00 
der Mere; ein fünftel baar, der Reit in 
vier jährlihen Zahlungen mit 6 Bro3. 
Da ih mun jelber in Los Molinos bin, 
werde ich alle Briefe pünktlich beantworten, 
Landjucher jollten fich ein paar Tage vor 
ber ntelden. 


JULIUS SIEMENS 


LOS MOLINOS 


TEHAMA CO,, CALIF., 





Gin Brief son Noojevelt. 


Hadenjad, N. 9., 19. Jan. 

Ein Brief von Theodore NRoojevelt, in 
dem er die Hoffnung ausipridt, dab die 
fortichrittlihe republifaniihe Bewegung 
Erfolg haben wird, ift von der fortichritt 
lihen republifanischen Liga des County 
Bergen veröffentlicht worden. in diejem 
Briefe heiit es u. a.: „Alles was ich jagen 
fann, it, dah ich ernitlich hoffe, daß die 
fortichrittlide republifaniihe Bewegung 
die, wie ich fie mir zurecht lege, bewirfen 
joll, dab die Partei an den Prinzipien der 
Männer, die fie in den Tagen Xincolns 
griindeten, fejthält und dieje Prinzipein 
wirfli auf die heutigen Berhältnijje an- 
wendet, Erfolg haben wird. 





London, 22. Dez. 

Das vorderafiatiihe Erdbeben it von 
fämtlihen Objervatorien im Bereinigten 
Königreidy geitern abend regiitiert worden. 
Sn PBrofeffor Milnes Objervatorium zu 
Shide auf der Injel Wight wurden die 
Schwingungen jo jtarf, dal die Nadel des 
Beigers abbrad). Dies ijt jeit dem furdht- 
baren Erdbeben im Himmalaya am 23 Ju- 
[i 1895 nicht dagewejen. Der Profeflor 
erflärt, dab die Erjhütterungen 24 Stun- 
den lang dauerten und die durd das Erd- 
beben von San Franzisfo und Mefjina er- 
zeugten, weit übertrafen. Auch auf dem 
Obiervatorium des Brofeflord Shaw zu 
Weit-Brommwicd brad) die Nadel des Seis- 
mograpben infolge der gewaltigen Schwin- 
qungen, Diejelben Zbobadhtungen mur- 
den auf dem Mungrett-Objervatorium in 
der Srafichait Limerid in Irland gemadht. 


Der Schein ift oft erfolgreicher als die 
Wirklichkeit, aber niemal® dauernder. 





Günstig für Beary. 
Raihington,, 21. Januar, 

Kapitän Robert E. PBeary, iit bis auf 
1,6 Meilen an den Nordpol herangefom- 
men, nabe genug; um jeinen Anipruch zu 
begründen, dab er den Nordpol erreicht hat. 
So lautete die Enticheidung des Haus 
fomites für Flottenangelegenbeit, das iiber 
die Vorlage beratichlagt, dal; Peary mit 
dem Nange eines Ktonteradmirals peniio- 
niert werden jollte. Die Grundlage für 
diefe Entiheidung bildete die Warte, die 
von Hugh E. Mitchell und E. N. Duvall 
bon dem Hilten- und geodetiichen Vermej- 
jungsamt des Bundes nad den PBeobadı 
tungen von Beary angefertigt wurde. 

St. Betersburg, 22. Des. 

Nad einer amtlihen Meldung wurden 
durch das heutige Erdeben in Wijernyi eini- 
ae Gebäude in der Stadt und die alernen 
zeritört, wobei ein Artilleriit getötet wur- 
de. Bisher find in der Stadt 40 Leichen 
geborgen worden. Der Hauptitoß des wel- 
lenförmigen Erdbebens ereignete ji um 
1 Uhr 25 Minuten, Petersburger Zeit. 

Mander qute Nat verdirbt im Ropf des 
einen, weil der andere, darum zu fragen, 
zu ftolz ift. 





++ 
Brünter-Buren 
find beffer, billiger und wirfiamer als Ba- 
tentmedizin. Neder Siranfe erhält meinen 
ausführlihen Proipeft iiber SHeilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirfung 
gegen 2 Cent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwaukee, Wis. 
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PBrämienliite für Amerifa. 


Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau ımd Yamilienfalender 


Prämie Nr. 2 — für $1.2 


Prämie Nr. i ü 25 bar, die Rundihau und eine gute Schere, 


„ssnternational.“ 


Prämie Nr. 4 — für $1.45 bar, die Nundichau und einen „Silbernen 
Teelöffel,“ filberplattiert, 


Silber. 


Prämie 


Pramie Nr. 


Prämie Nr. 8— für $1.75 


Man benuße den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer 
Bitte den Namen gerade jo zu jchreiben 
Und wenn Menderungen gewünijdht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adrefje auch an. 


der gewünichten Prämie an. 
als er auf der Rundichau jteht. 


5 bar, die Rundichau und den Sugendfreund. 


Nr. 6— für $1.45 bar, die Rundichau und folgende drei 
Gegenstände: 1 adhtzöllige Schere, eine Knopflodhichere und 
eine Schere für Stidferei Arbeit. 


7 — für $1.65 bar, die er und ein gutes, zu- 
jammenlegbares Stereojfop mit 2 


bar, die Rundihau und G Teelöffel, 
Löffel für Streuzuder und ein 
leute fönnen e8 von echtem Silber unterjcheiden. 


hat das NAusjehen von echtem 


5 Ihönen Anfichtsbildern 


Buttermefjer. Nur Fad)- 





Beitellzettel. 


Scdide hiermit $ 
Prämie Nr. .... 


Name 


(So wie auf Rundichau.) 


Boitamt 


Route. . 


> 35 EIREI> © ik SS 


für Mennonitiihe NRundichau 


und 


| 
| 
| 
| 


| 





Nenenwetter. 


Portland, DOre., 19. Januar. 

Sn den legten 48 Stunden berrichte ein 
ichreefliches Negenwetter in dem Wilamette 
Tale und richtete großen Schaden an, der 
in die Hunderttaujende von Dollars gebt. 
Auch ein Mienichenleben ging dabei verlo 
ren. Rolhua 9. Smith, ein betagter Mann, 
dejien Pferd unter ihm von den reihentden 
Waflern, die durch Salem jtrömten, fort 
geriffen wurde, fam um. Die Bahnen ba 
ben die jchweriten Berlufte erlitten. Die 


lut bat die Geleije der Southern Baci 
ficbabhn, bejonders in der Nähe von Salem, 
auf weite Streden überichiwemmt. An man 
den Stelle it das Bahnbett ausgewaichen. 
Die Southern Bacificbahn konnte ihre Zü 
ge nur für die Weit Side Abteilung in 
Bortland hinein beingen. Bei NRidgefield, 
MWaib., wurde der Bahnverfehr durch einen 
Erdrutich geitört. 

Alle Mienichen jind in einer oder anderen 
Peziehung Sklaven, die meiiten willen es 
aber nicht. 
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3h Turierte felbit mei: 
nen Brudhihaden. 


werde Ihnen zeigen ‚jeigen wie Eie den Yhri 
u hehe önnen, und zwar toflenteeh 


Seit Jahre: war ich bilflos und mußte das 
Bett hüten wegen eines doppelten Bruhihadensd. 
Ach verfudhte viele verfhiedene UArten von Brud- 
bändern. Cinige peinigten mid, andere waren 
aeaias gefährli, und Teins fonnte den Bruch 
zurüdhalten. Die Aerzte fagten, daß ich Iterbeu 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde, Ich täufchte 
fie aber alle und turierte mich felbit vermittelit 
einer einfaden Methode, mweldhe ich entdedte. 
Nebermann lanın diefelbe gebrauden und id 
ende fle unentgeltlih an einen Jeden, der mir 
rn; hreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 

us und jhiden Sie ed mir heute: 


Freie Bruhichaden-Aur Coupon, 
Gapt. W. U. Gollinas, 
Dor 78 Watertown, N. 9. 
er Herr: Fitte fenden Sie mir 
get . neue Gmivefung jür die Heis- 
ung don Brudichaden. J 


EB 0000000. 
Udreffe 

















Die Benfionsvorlage, 


St. Betersburg, 21. San. 
Der Drurma it die Benjionsvorlage ein- 
berichtet worden. Soldaten, die in Frie- 
denszeiten oder im Strieg VBerlegungen er- 
leiden, erhalten von $15 bis $90 jährlich, 
Soldatenwitwen von $24 bis $36. 





für Branke wirtende 
Szunthernatifcye Deilmittel, 
(au Baunfheidtismus genannt.) 


SF Srläuternde Girfulare werben portofrei zuge: 
landt, WRur einzig allein echt zu haben von 


Siihrere Genefung Aa das wunder: 


Dohn Zinden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger ber ein: 
zig echten reinen Erantbematifhen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect QAve.S E. 


Letter-Trawer W, Gleveland, D,. 


Man hüte ib vor Kälibungen und falibenr, 
reilunnen 





Spation für den Shniier. 


St. Petersburg, 21. Ian. 

Während der hiejigen Opernaufführung, 
der der Sailer beiwohnte, jang der Chor 
fnieend die Nationalbymme. Es erfolgte 
auch eine patriotiiche Demonitration und 
eine Ovation für den Sailer, wie fie in den 
legten Nabhren nicht erlebt wurde. Die 
Öunme wurde neunmal gelungen. 





Magen : Kranfe! 


Aort mit der Batentmepizin! 


@egen 2-Gent-Stamp gebe ih Euh Aus 
funft über das beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befjer und billiger als alle Batentmedis 
ginen. 

Rev. Glasser's Stomach Remedy Co, 

Norwood, O., Dept. 621 





